Dierteljähriger Ubonnententönr. in Bretlau 12/5 Thlr., Wochen Abonnem. 5 Sgr., 
außerhalb pro Quartal mel, Porto 2½ Thlr. — Inſertionsgebühr für den Raum 
einer ſechstbeiligen Zeile in Vetitſchrift 2 Sgr., Reclaue 5 Sgr. 


. 461. Morgen ⸗Ausgabe. 


Die Kriſis der Eiſenbahntarife. 
i Noch vor wenigen Jahren war die „Verworrenheit“ des Tarif- 
pleme der Eiſenbahnen eine ſtehende Klage in den Jahresberichten 
er Handelskammern und in den Sitzungen kaufmänniſcher Vereine. 
ede Eiſenbahn hat eine Waarenclaſſification, die von der aller an: 
Kan abweicht; jede Eiſenbahn hat außer ihren Localtarifen noch Ber- 
lde, Special: und directe Tarife, d. h. ebenſo viele Ausnahmen 
fü der von ihr ſelbſt aufgeſtellten Regel. Die Zufammenftellung 
a licher im deutſchen Eiſenbahnverkehr geltenden Tarife füllt einen 
Haun and, den ein Mann von normalen Proportionen mit Einer 
peab nicht zu regieren vermag. Man malte alle diefe Uebelſtände 
11 Grelle und rief nach einem einheitlichen, überſichtlichen Tarif⸗ 
. Die freihändleriſche Partei hat dies Verlangen Jahre lang aus 
ihren beſten Kräften bekämpft. Sie ſetzte auseinander, daß jede neue 
ariſpoſition, die publicirt wird, eine partielle Verwohlfeilerung ift. 
Ir complicirter das Tariſſyſtem, deto wohlfeiler find die Tarife. Biel- 
eicht die Hälfte der Kaufleute hat an nicht mehr wie zwanzig Tarif: 
Pofitionen ein Intereſſe. Dieſe können fie leicht merken und brauchen 
N dann nicht darum zu grämen, daß die Zahl der Tarifpofitionen, 
le fie nicht kennen und nicht brauchen, ſich auf etwa Tauſend beläuft. 
le Spediteure, die allerdings die Tarife genau ſtudiren müſſen, zie⸗ 
u fidh leicht ein Hilfsperſonal heran, das fih in alle Schwierigkeiten 
einarbeitet. Wem alſo iſt mit der Einfachheit der Tarife gedient? 

Allein dieſe Einwendungen wurden mit den bekannten Phraſen 
erledigt: das ſei reine „Theorie“, das ſei der Standpunkt der „Man⸗ 
cheſtertheorie“, der Staat müſſe hier ein Einſehen haben und die 

iſenbahnen zur Vereinfachung zwingen. Nun, der Staat hat ein⸗ 
mal ein Einſehen gehabt und hat dieſen Wünſchen ſtattgegeben. Vom 
J. Januar ab foll in ganz Deutſchland ein Tarifſoſtem in Kraft tre- 
ten, welches an Einfachheit Nichts zu wünſchen übrig läßt. Allein 
es beſtätigt ſich hier der Ausſpruch Schopenhauer's, daß, wenn 
a einmal ein Wunſch erfüllt wird, es nur geſchieht, damit wir uns 
y a daß er der Erfüllung nicht würdig war. Die Ausſicht 
Zähnen bevorſtehende vereinfachte Tarifſyſtem hat überall Heulen und 
über N ao erregt, und die Kreiſe des Handelsſtandes denken dar- 
können ch, wie ſie die ihnen zugedachte Wohlthat wieder loswerden 

Möchte doch dieſe Erfahrung die wohlthätige Folge haben, daß 
man in Zukunft mit eee pirt a r Wünſche 
und mit dem Anrufen des Staats ein wenig vorſichtiger umgeht. 

Vor der Hand figen wir. freilich in einer Verlegenheit, aus welcher 
ein Ausweg ſchwer zu finden iſt. 

Der Bundesrath ertheilte am 11. Juni den Eiſenbahnverwaltungen 
die Erxlaubniß, vom 1. Auguſt ab Tariferhöhungen eintreten zu laſſen, 
inter der Bedingung, daß fie vom 1. Januar ab ſich dem Braun: 

weiger Syſtem unterwürfen. Er wollte auf dieſe Weiſe einen Ein⸗ 
AA auf e Beten gewinnen, der ihm bis dahin mehr oder 
iger gefehlt hatte. Dies Braunſchweiger Sytem hatte aber noch 

nicht Fleiſch und Bein „ Ei \ anier ken, 
riſſen vor uns. Es fand Nichts weiter feft, als daß eine einheitliche 
Claſſification für Maſſengüter eingeführt werden ſollte. Man hat 
diefe Waaren⸗Claſſification vorgenommen, zuerſt vier, dann fünf, dann 
elf Klaſſen geſchaffen. Aber weder die Eiſenbahnen, noch das Pu⸗ 
blikum, noch die Behörden ſind mit dieſer Aufſtellung zufrieden und 
der Bundesrath zögert, das letzte, entſcheidende Wort auszuſprechen. 


Lobe Theater. 
(Mein Leopold!) 

Auch für das dritte unſerer heimiſchen Kunſtinſtitute, für das Lobe- 
Theater, iſt der Tag der Erfüllung gekommen, an dem die Fülle der 
Verheißungen in's Leben zu treten begonnen. 

Das Lobe⸗Theater hat in dem Herzen jedes Breslauer Theater⸗ 
menſchen einen freundlichen ſympathiſchen Winkel. In den fünf Jahren 
feines Beſtehens iſt viel Schönes und Gutes auf feinen Brettern 
vorübergezogen und viele Stunden der Heiterkeit und Anregung dankten 
wir der wackeren Künſtlerſchaar, die dort geſchafft und friſch geſtrebt 
hat. Nun ift fie auseinandergeſtoben und eine neue Künſtlergemeinde 
hat ihre Stelle eingenommen, ein neuer Geiſt zieht durch das Haus 

und über die Bretter — und es ift doch wiederum der alte, liebge⸗ 
wonnene, ſo verſicherte uns wenigſtens in der Stunde der Eroͤffnung 
der ſinnige und geiſtvolle Prolog von Wilhelm Anthony, und fo 
führte ſich auch die geſtrige Schauſpielvorſtellung ein. 

Adolf L'Arronge, der neue Director des Theaters, hat mit 
ſeinem „Mein Leopold“ ſicherlich eine neue Bahn der Comoͤdie, das 

Volks⸗Luſtſpiel oder richtiger geſagt die Volkspoſſe, eröffnet, eine ſchoͤne, 
m glückverheißende Bahn, deren Wegweiser das Göthewort geweſen: 
Greift nur hinein in's volle Menſchenleben, da wo ihr's packt, da 


I 


es intereſſant.“ Aus der Verzerrung und Troſtloſigkeit der Berliner 
Hale wie ſie in den letzten Jahren immer greller hervortrat, iſt 
LArronge in die friſche Luft des Volkslebens getreten, und hat da 
w 5 Schatz hervorgeholt, deſſen Schönheit und Gediegenheit die hei⸗ 
N Aenne des deutſchen Volkes, ſein Gemüthsleben, in neuem Glanze 
f ſch aslen abt. Er bat endlich einmal des Bolt ba gefucht, wo es 
1. Arb en ſeinen Dichtern am beten Kaden läßt, nämlich bei feiner 
Aten MD da hat er es auf die Bühne mitgenomm d t 
dieſes Volk fe; 9 ee (ch 
feinem Blute nen „Leopold“, Fleiſch von ſeinem Fleiſche, Blut von 
Leben das S a den weltbedeutenden Brettern und erkennt in feinem 
das it das Gero bilo feines eigenen Schaffens und Strebens — und 
a o epeimnig des Erfolges, den das Stück von VArronge 


bis jetzt überall und auch 
* geſtern hier in reichem Maße gefunden hat. 
Das Idyll des Hauſeg, des Familienlebens, iſt ein weſentliches 
1 


— 


Ingrediens des Stückes und da 
rum muthet es uns ſo traulich und 
beundlüch an. Die Aufgabe der dramatiſchen Kunſt ift es ja zunächst, 
del Leben wiederzuſplegeln, das beſchränkte Leben des Menſchen, „des 
einen Gottes der Welt fo wunderlich, als wie am erſten Tag“, den 


Mikrokosmus des Menſchenherzens 


5 
0 


mit feinem Lieben und Hafen, fet- 
den Leidenſchaften und Geſchicken, aus denen ; r 
s großen Welt, der Menſchheit, ee ſich ja das Leben d 
. Tragödie wie Comödie ſtehen im claſſiſchen Alterthum wie heute, 
rr dem unwandelbaren Geſetze dieſes Mikrokosmus, ſie verkünden 
Th. aut und einheitlich, jede in ihrer Art; denn Melpomene und 
o Palia find Schweſtern, treu und keuſch, die gar oft erröthen mußten 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Poft 


Unftalten Beftellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 3. Delober 1874. 


EST LEMS A ANAE 
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Forts und den weſtlichen Vorſtädten von Metz. Marſchall Bazaine 
hatte ſein Hauptquartier im Dorfe Plappeville genommen. f 
In dieſen Stellungen glaubte der franzöfifche Heerführer einen 
Angriff der Deutſchen mit Erfolg zurückweiſen zu können. Man be⸗ 
nutzte die nächſten Stunden zur Ergänzung der Munition und Lebens⸗ 
mittel, ſowie zum Zurückſchaffen der Verwundeten, welche in großer 
Anzahl nach Metz gebracht wurden. Da es trotz des ſo überaus zahl⸗ 
reichen Trains ſtellenweiſe doch an den nöthigen Krankenwagen fehlte, 
ſo wurden bei Gravelotte Proviantwagen geleert und Lebensmittel 
aller Art in beträchtlichen Maſſen verbrannt. Inzwiſchen 
erhöhten die Truppen die Vertheidigungskraft der an ſich ſchon ſtarken 
Stellung noch durch Arbeiten mit Hacke und Spaten und in kurzer 
Zeit entſtand auf der Front des 2. und des 3. Corps ein zuſammen⸗ 
hängendes Syſtem von Schützengräben, Batterie⸗Einſchnitten und ge⸗ 
deckten Verbindungen. Die Gehöſte, wie Point du jour, Moscow 
und St. Hubert wurden in kleine Forts umgewandelt. — Die fran⸗ 
Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: zöſiche Poſition lag in ihrer ganzen Ausdehnung auf einem breiten 
deutſch⸗franzöͤſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 6. und freien Höhenrücken, deſſen Weſtabhang faſt überall ſanft abfällt, 

(Die Aufitelung der franzöſiſchen Hauptarmee im Weiten von Metz ſtellenweis grade wie ein Feſtungsglacis abgedacht ift, fo daß die denk⸗ 
und die Beurtheilung derſelben.) . bar günſtigſte Ausnutzung des Gefhüg- und Gewehrfeuers vorlag. 

Die franzöſiſche Armee war im Laufe des 17. Auguſt allmä⸗J Eine ganz beſondere Stütze hatte aber die Vertheidigungskraft des 

lig in folgende Stellungen eingerückt: Auf dem äußerſten rechten [linken Flügels, von Leipzig bis Rozerieulles, noch dadurch, daß das 
Flügel befand fih das 6. Corps (Canrobert) von Roncourt bis] Fort St. Quentin unmittelbar dahinter lag und das Moſelthal eine 
füdlich St. Privat la Montagne. Daneben ſtand das 4. Corps ſichere Anlehnung für die linke Flanke gab, während die mögliche Ana 
(Ladmirault) bei Aman villers. (Die 3 genannten Dörfer lagen in näherung der Deutſchen in der Front durch die tiefe Schlucht des 
einer Linie von Norden nach Süden, auf dem Hochplateau; eine] Mance⸗Baches (ſowie durch die ſchon erwähnte Seitenſchlucht von 


Am Rhein iſt eine ſtarke und intenſive Agitation dafür im Gange, 
das ganze neue Tarifſyſtem zu verwerfen und es bei der herrſchenden 
„Syſtemloſigkeit“ zu belaſſen. Gerade diejenigen Kreiſe hängen heute 
am zäheſten am Alten, die früher am lauteſten und unbedachteſten 
nach einer Aenderung gerufen haben. Nun iſt aber zu erwägen, daß 
wenn man jetzt von jedem Reformverſuch Abſtand nimmt, die Hand⸗ 
habe verloren geht, durch die ſich der Bundesrath einen Einfluß auf 
das Tarifſyſtem der Eiſenbahnen hatte ſichern wollen. 

Der Handelstag hat den Gegenſtand auf ſeine nächſte Tagesord⸗ 
nung geſtellt. Der Ausſchuß ſchlägt vor, den gegenwärtigen Zuſtand 
auf ſo lange zu verlängern, bis irgend Jemandem ein guter Einfall 
kommen wird, wie man die Sache verbeſſert. Der Vorſchlag iſt ganz 
gut, aber auf den guten Einfall wird man lange warten konnen. 


O Militäriſche Briefe im Herbſt 1874. 


XLVI. 
„Der 


deutſche Meile ſüdlich von Amanvillers liegt Gravelotte). 


Das 3. Rozerieulles) erſchwert war; der im Nordoſten von. Gravelotte ſich 


Corps (Leboeuf) hatte die Linie: la Folie, Leipzig und Moscoufſchon ſcharf einſchneidende Mance⸗Bach trennt in ſüdlicher Richtung 
beſetzt. (La Folie liegt / Meile ſüdlich von Amanvillers; Vorwerk die Wälder des Ognons und de Maur von einander, ſchneidet fid 


Leipzig / Meile ſüdweſtlich von Moscou. 


nannte Vorwerk waren hiernach gegen das mittlere, Leipzig, vorgeſcho⸗ thal eröffnet. 


Letzteres und das erſtge⸗ dann immer ſchärfer oͤſtlich nach Ars hin ein, wo er ſich ins Moſel⸗ 


Für den Fall eines Rückzuges war allerdings das fi 


bene Stellungen). Den linken Flügel bildete das 2. Corps (Froſſard) ebenfalls tief einſchneidende Chatel-Thal nicht unbedenklich. Daſſelbe 


von Point du jour bis Rozerieulles. 
Meile oͤſtlich von Gravelotte und % Meile ſüdlich von Moscou. Roze⸗ 
rieulles, ein großes Dorf, liegt 4 Meile ſüdoſtlich von Point du jour, 
in einer tiefen Schlucht, die in das Hochplateau von Oſten nach We- 
ſten hineinragt; von Gravelotte aus das nächſte große Dorf an der 
großen Straße nach Metz). Dem 2. Corps war die Brigade Qaz 
paſſet des 5. Corps zugetheilt und zur Sicherung der linken Flanke 
des Erſteren 1 Meile dflih nach dem Dorfe St. Ruffine vorge⸗ 
ſchoben. Dieſes Dorf beherrſchte auf dem hohen Rande des Abhunges 
nach der Moſel die längs der Moſel führende Straße nach Baur und 
Ars. (Bei Ars Brücke der Eiſenbahn und Chauſſee über die Moſel; 
noͤrdlichſter Punkt an der Moſel, den die Preußen im Beſitz). Hin: 
ter dem rechten Flügel, öſtlich von St. Privat waren die von Ber- 
neville herangezogenen Cavallerie⸗ Regimenter des General Du Ba- 
rail, hinter dem linken, bei Longeville, die Cavallerie⸗Diviſion 
Forton agufgeſtellt. (Von Ars wendet ſich die Moſel in nordöſtlicher 
Richtung auf Metz zu und it in dieſer Richtung be! Longeville 
der nächſte Bahn⸗ und Straßenübergang über die Moſel. Ge⸗ 
genüber von Longeville liegt Montigny, eine Vorſtadt von 
Metz und im Schutze der Feſtung gelegen.) Als allgemeine 
Reſerve, vorzugsweiſe aber zur Unterſtützung des linken, wle 
wir jetzt geſehen, an die Feſtung ſich unmittelbar anſchließenden Flü⸗ 
gels ſtanden die Garden; vor der Weſtſeite der Forts St. Quen⸗ 
tin und Plappeville. Die Artillerie⸗Reſerve zwiſchen dieſen 


über die Entheiligung und Entwürdigung ihrer jungfräulichen Hallen. 
Die Muſe des Luſtſpiels hatte ſich darüber am Meiſten zu beklagen; 
ſie ward immer zuerſt ein Opfer der verderblichen Zeitrichtungen und 
aller Geſchmacksverirrungen von Menander und Terenz bis zu Emil 
Pohl und Hugo Müller. 

Indem LArronge ihr — nach langer Zeit — eine würdige li- 
bation dargebracht, deren Duft hoffentlich ihren Altären viele treuloſe 
Jünger wieder zuführen wird, hat er ſich ein Verdienſt erworben, 
welches die Literaturgeſchichte und die Kritik mit Dank zu regiſtriren 
hat. Denn „Mein Leopold“ wird leben, wenn auch die moderne 
Poſſenrichtung längſt von einer anderen, hoffentlich noch ſchlechte 
ren und frivoleren, verdrängt ſein wird. Er wird leben und Zeugniß 
geben von dem friſchen Anlaufe zu beſſeren Strömungen, in dem dies 
Stück wie ein Markſtein hervorragt, der den Weg zu lichteren, freund⸗ 
lichen Pfaden zeigt. 

Aber auch außerdem hat L Arronge ein großes Verdienſt — er hat ein 
gutes Stück geſchrieben. 
Mängel und Auöftellungen, die hie und da in Bezug auf Effekte und 
Aktſchlüſſe, namentlich aber über die Verwendung der ſonſt vortrefflichen 
Couplets zu machen wären. Gottlieb Weigelt, der reich und über⸗ 


müthig gewordene Schuſter und Berliner Hauseigenthümer, der ſeine 


Hauptleidenſchaft gleich ſelbſt annoncirt: 
„Meine einzige Paſſion, 
Iſt mein Sohn, iſt mein Sohn“ 

dieſer Gottlieb Weigelt iſt eine der richtigſten und beſten Charakter⸗ 
zeichnungen einer Volksindividualität, die unſere Bühne aufzuweisen 
hat. Und von feiner Affenliebe zu feinem Soͤhnchen, dem Referen⸗ 
darius Leopold, handelt das Stück, das ohne jedes unnatürliche Haſchen 
nach Spannung vom erſten bis zum letzten Momente das regſte 
Intereſſe des Zuhörers zu feſſeln vermag. Ohne falſche Sentimenta⸗ 
lität, ohne einen entfernten Anklang oder leiſen Hauch von Frivolität, 
iſt die Geſchichte eine ſo einfache und rührende, daß man ſich unwill⸗ 
kührlich verſucht fühlen möchte, mit Gottlieb Weigelt, der ſich eben- 
befi Thränen ſchämt, auszurufen: „Es muß wohl hier 
roochen!“ a 

Ich habe oben von einzelnen Ausſtellungen geſprochen, die jedoch 
den Geſammteindruck und den künſtleriſchen Werth des Stückes nicht 
tangiren. Zu dieſen mochte ich einen Fehler rechnen, den man wohl 
noch wenigen modernen Dichtern vorgeworfen — es iſt nämlich etwas 
zu viel Tugend in „Mein Leopold“. Dieſer Rudolf Starte ift 
ein geradezu laſterhaft großmüthiger Schuhmacher — ich hätte bald 
geſagt: Schuſter — und alle anderen Perſonen von dem alten Stadt⸗ 
richter Zernikow bis zum Lehrjungen Wilhelm ſind zu anſtändige Men⸗ 
ſchen; ſelbſt Gottlieb Weigelt und fein „Leopold“ werden das am 
Ende des Stückes, wo ſich die Tugend zu ihrem großen opulenten 
Diner ſetzt, während man nicht die geringſte Andeutung von etwaigen 


Denn das iſt „Mein Leopold“ trotz einzelner 


(Point du jour liegt % zieht ſich hinter Amanvillers über Chatel in ſüdöſtlicher Richtung nach 


St. Ruffine und Moulins 4 Meile nörblih von Ars ins Moſelthal. 

Von Natur weniger feſt war die Anlehnung des rechten Flü⸗ 
gels in der Gegend von St. Privat la Montagne, und da ein 
Genie⸗Corps beim 6. Corps gänzlich fehlte, ſo waren dort außer eini⸗ 
gen Schützengräben keine Befeſtigungen herzuſtellen geweſen. Solche 
Verhältniſſe hätten eigentlich dazu auffordern müſſen, die Reſerven 
hinter dieſem Flügel aufzuſtellen, doch hatte fi) wohl die erwähnte Bes 
ſorgniß des Marſchalls Bazaine für ſeinen linken Flügel noch 
dadurch geſteigert, daß am 17. Auguſt preußiſche Truppen, deren 
Schwäche die Waldungen verbargen, in dreiſter Weiſe über Ars vor⸗ 
gedrungen waren. — Zur Vertheidigung der in der Luftlinie nur 


1% Meile langen, ſtarken franzöſiſchen Stellung verfügte man übern 


eine Truppenmacht von 125 — 150,000 Mann. Zwar giebt der Mare 
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ſchall Bazaine feine Macht in der Front nur auf 100,000 Mann 


mit 450 Geſchützen an; doch iſt dieſelbe augenſcheinlich zu niedrig S, 
gegriffen, da Ende October noch 173,000 Köpfe in. Kriegsgefangen? 


ſchaft kamen. 


9 Breslau, 2. October. 
Der Verwirklichung der Einheit des bürgerlichen Rechts in Deutſch⸗ 
land ſind wir, wie die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt, wiederum um einen Schritt 


näher gerückt. Am 29. September hat, wie ſchon gemeldet, die vom Bundes⸗ 


rathe niedergeſetzte Elfer⸗Commiſſion, welche ſeit dem 17. September unter 


reſpectiven Uebelkeiten des Laſters hört. Man wird geradezu erdrückt 
von Tugend und Edelſinn und ſehnt ſich ordentlich darnach, endlich 
einmal einen recht ſchlechten Kerl zu ſehen, wie etwa Herrn „Mielitſch“, 
der aber zu raſch verſchwindet. Indeß wie geſagt, dieſer Fehler — 


ich möchte ihn faſt einen Vorzug in Bezug auf das Ganze des Stückes 


Ihrer Stellung nach find 
ſie zum Theil nicht genügend motivirt, ihrem Inhalte nach ſind ſie 


und ſeine dramatiſche Bedeutung nennen. 
Faſt daſſelbe gilt von den Couplets. 


geradezu vortrefflich und geistreich, wie z. B. das: „O lernt doch nur 
von der Natur — ſie führt euch auf die rechte Spur.“ 
Alles in Allem: 


ihm geſtern das Publikum und heute die Kritik gerne ausſprechen. 


Die Darſtellung war eine erſte Vorſtellung mit allen Fehlern und 
Vorzügen einer ſolchen, bei der allerdings die letzteren überwogen 
und würdig hervortraten. 


angemeſſen, zum Theil ſogar trefflich. 


Die Hauptrolle des Stückes iſt Gottlieb Weigelt, 
nach eine eminente Charakterrolle. Wenn ſie Carl Helmerding in 


dienſt dieſes Mannes. Im Allgemeinen werden dieſer Rolle nicht 


wendbarſten Mitglieder des früheren Lobetheaterz, den wir in der 


Poſſe aufrichtig ſchätzen lernten, hatte wohl die trockene Komik, weniger 


aber die dramatiſche Geſtaltungskraft und die naive Tragik dieſes 
Charakters. Darum war ſeine Leiſtung angemeſſener in Bezug auf 
die komiſche Repräſentation als in Betreff der richtigen Charakteriſtik 
in den tragiſchen Momenten der Rolle. Im Anfang des dritten 
Actes muß Herr Präger den „Gottlieb Weigelt“ noch als einen 
ſelbſt im Unglück nicht gebrochenen Mann darſtellen, der ſeinen frühe⸗ 
ren Stolz nicht verleugnen darf, während ſein „Weigelt“ bloß ein 
tief gebeugter, mitleiderregender Greis war. Die Couplets trug Herr 
Präger recht brav vor. Im Ganzen wurde die Leiſtung ziemlich 
beifällig aufgenommen. i 


Von den anderen Rollen des Stückes treten nur noch der „Ru⸗ 


dolf Starke“ des Herrn Sprotte, und die „Emma“ des Fräulein 


Junkermann beſonders hervor. Frl. Junkermann ift eine muntere 


und hübſche Soubrette, die wohl im Anfang etwas befangen war, 
Herr Sprotte 


ſpäter aber recht gut ſpielte und recht hübſch fang. 
ſprach feinen Part keck und friſch und erntete vielen Beifall. 2 

Eine prächtige komiſche Charge lieferte Herr Pauli als „Pianiſt 
Mehlmaier“; nur wird 
verhängnißvollen „Zuviel“ in Acht nehmen müſſen. Frl. Fiedler 


„Mein Leopold“ if ein wirkungsvolles, gutes 
Stück, für das L Arronge aufrichtige warme Anerkennung verdient, die 


Das Zuſammenſpiel war — wie nicht an⸗ 
ders möglich — noch etwas mangelhaft, die Einzelleiſtungen dagegen À 


meiner Anſicht 5 
Berlin ſo repräſentirt hat, daß ein Dichter wie Friedrich Spielhagen 
ſich angeregt fühlte, die Leiſtung kritiſch zu ſchildern und ſo der Zu⸗ 
kunft zu erhalten, fo iſt dies im engſten Wortſinne perſönliches Vers 


viele Komiker gerecht werden können. Herr Präger, eines der ver⸗ 


fih dieſer talentvolle Schauſpleler vor dem 
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Lorenz als „Leopold“ und Frl. Derfler als „Marie“. 
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chs⸗Ob 
die fünf Redactoren für die Vorbereitung der einzelnen Theile des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs aus ihrer Mitte gewählt. Den allgemeinen Theil wird 
der badiſche Miniſterialrath Gebhard in Bearbeitung nehmen, das Sachen⸗ 


2 


recht der preußische Obertribunalsrath Johow, das Obligationenrecht der 


würtembergiſche Obertribunals⸗ Director v. Kübel, das Familienrecht 
der preuß. Appellationsrath Planck, das Erbrecht der baieriſche Miniſterial⸗ 
rath Schmitt. Wenn dieſe Herren die Vorarbeiten vollendet haben, wird 
einer von ihnen die Verbindung der einzelnen Theile übernehmen und als 
Hauptreferent dem Plenum der Commiſſion Bericht erſtatten. Außer den 
ſchon genannten fünf Redactoren und dem ebenfalls erwähnten Präſidenten 
beſteht die letztere noch aus dem kaiſerl. Appellrath Derſcheid, dem preuß. 
Geh. Juſtizrath Kurlbaum II., dem baieriſchen Profeſſor v. Roth, dem ſächſ. 
Ober⸗Appellationsgerichts⸗Präſidenten v. Weber und dem Leipziger Profeſſor 
v. Windſcheid. Ehe die Redactoren mit der Durchführung ihrer Arbeit im 
Einzelnen beginnen, wird die Commiſſion nach Vollendung der erforderlichen 
Vorarbeiten wieder zuſammentreten, um über die für die Ausarbeitung aller 
oder mehrerer Haupttheile des Entwurfs maßgebenden Geſichtspunkte, über 
die Principien, welche die einzelnen Theile des Entwurfs beherrſchen, ſowie 
über die Benutzung der bei der Arbeit der Redactoren etwa zu Grunde zu 


legenden Geſetzgebungsarbeiten Entſcheidung zu treffen. 


Im italieniſchen Heere ſtehen nach dem „Fanfulla“ einige Perſonalver⸗ 
änderungen in den höchſten Poſten bevor. Zum Präſidenten des General⸗ 
ſtabscomite ſoll nach Cialdini's bereits erfolgtem Rücktritt einer der gegen⸗ 
wärtigen Corpscommandanten ernannt werden; ſodann ſollen drei Poſten 
von Generalinſpectoren neu geſchaffen und zwei davon dem Kronprinzen und 
dem Herzog von Aoſta verliehen werden; an die Stelle des Kronprinzen 
würde dann als Commandant des erſten Armeecorps in Rom der General 
Coſenz treten. 

Bemerkenswerth iſt ein Artikel, welchen der „Oſſervatore Romano“ am 
Jahrestage der Beſetzung Roms durch die italieniſchen Truppen brachte und 
in welchem auf die Nichterfüllung aller der Prophezeihungen hingewieſen 
wird, mit denen man von klerikaler Seite die Herzen der Gläubigen ſeit 
fünfzehn Jahren zu tröſten verſucht hat. Der Artikel ſchließt mit den 
Worten: „Zu welchem Zwecke hat man die Verwirrung mit dieſen falſchen 
Prophezeihungen angerichtet, wenn nicht um die Gemüther davon abzulenken, 
Gottes Strafgericht zu erkennen, in fih zu geben und fih zu beſſern? Aber 
wenn man aus der Vergangenheit Schlüſſe auf die Zukunft ziehen darf, ſo 
glaube ich getroſt behaupten zu dürfen, daß, obgleich fih alle auf die Occu⸗ 
pation Roms bezüglichen Prophezeihungen als falſch erwieſen haben, trotz⸗ 
dem bald andere in Umlauf geſetzt werden, um das leichtgläubige Volk von 
Neuem hinzuhalten. Gott behüte es aber davor, dieſen mit der Zeit zu 
offenbar gewordenen Täuſchungen Glauben zu ſchenken!“ 


Wie tief die Adreſſe der katholiſchen Primärgeſellſchaft in Bezug auf den 


20. September und die Antwort des Papſtes darauf die liberalen Herzen 


verwundet haben, davon wird Jeder leicht ſich überzeugen, wenn er die Zei⸗ 
tungen der letzten Woche auch nur flüchtig durchblättert. Während die einen 
die Nachſicht des Miniſteriums gegen die Clericalen ſchwer anllagen, aber 
doch auch gewiß ſind, daß nur der Abweſenheit der meiſten Mitglieder des 
Cabinets von Rom dieſe Gleichgültigkeit zuzuſchreiben iſt, mahnen die an⸗ 
deren mit erhobenen Fäuſten, man möge bei der Verwaltung der Strafjuſtiz 
nicht mit ungleicher Elle meſſen: Gerechtigkeit für die rothen, aber auch für 
die ſchwarzen Feinde der Regierung. Freilich — fo bemerkt eine römiſche 
Correſpondenz der „K. Z.“ gewiß nicht mit Unrecht, — iſt das unerhört 
ſtrenge Verfahren wider die 28 von Villa Ruffi mit der Duldung der Willkür 
der Clericalen in Rom, Regierung, Landesvertreter und König nach Herzens⸗ 


gelüſte mit Unflat zu bewerfen, zu keinem Vergleiche zuſammenzuſtellen. — 


Die „Opinione“ ſagt in einem „Der Alikatholicismus in Italien“ über⸗ 
ſchriebenen Artikel: 

„Man wirft Italien vor, daß es dieattenta, (unaufmerkſam) iff, und 
wir müſſen eingeſtehen, daß den theologiſchen Fragen gegenüber, welche 
gegenwärtig einen ſo großen Theil von Europa bewegen, Italien wirklich 
unaufmerkſam iſt. Das iſt aber die Schuld früherer Zuſtände und hat 
uns nicht verhindert, unſere Einheit und Unabhängigkeit fertig zu bekom⸗ 
men. Religiöſe Reformen laſſen fih nicht aufdringen, ſondern ſie gelin: 
gen nur, wenn der Reformator den! unbeſtimmten Gefühlen und Ideen, 

die in einem Volke liegen, den beſtimmten, entſprechenden Ausdruck zu 
geben im Stande iſt. Das iſt das Geheimniß des Sieges der Reforma⸗ 
tion. Man hat ſie auch in Italien einzuführen verſucht. Aber die Tortur 
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und zwangen die Reformatoren, entweder 
Verbannung zu gehen. Aber es wäre ein Irrthum zu glauben, daß 
der lutheriſche Proteſtantismus, ſelbſt wenn man ihn hätte gewähren 
laſſen, in Italien Wurzel gefaßt hätte. Das hätte der moraliſche und 
religiöſe Charakter der Italiener nie zugelaſſen. Der Einfluß der claſſi⸗ 
ſchen Bildung und der ſcharfe Verſtand der Italiener hätte der Reformation 
eine andere Richtung gegeben, und fie wäre ſocinianiſch, unitariſch, aber 
nicht proteſtantiſch geworden. Sie würde der unitariſchen Bewegung 
Channing's und Parker's dreihundert Jahre zuvorgekommen fein, ohne 
jedoch den ſocialen Hauch zu haben, der uns aus dem Werke der ameri⸗ 
kaniſchen Reformatoren anweht, weil die damalige Zeit noch nicht reif da⸗ 
für war. Die Unterdrückung der ſocinianiſchen Bewegung hat die katho⸗ 
liſche Kirche ins Verderben geſtürzt, weil ſie Kassa aus Mangel an 
Oppoſition eingeſchlafen iſt. Der Altkatholicismus hat daher ſein Haupt 
in Deutſchland erheben müſſen und konnte es auch nirgend anderswo 
thun. Von dort kamen alle Proteſte und Rebellionen der Geiſter gegen 
den Katholicismus, und Niemand wird beſtreiten, daß der Nationalcharakter 
dabei von überwiegendem Einfluſſe ift. Ein Land wie Italien, wo es 
mehr Fanatiker und 858 5 Menſchen als Gläubige und ſtrebſame 
Geiſter giebt, bringt keine Gelehrten hervor, welche ausſtudiren, ob das 
Evangelium Lucas XXII., 32 für oder gegen die Infallibilität des Papſtes 
ſpricht. Dagegen find die kühne Kritik der theologiſchen und philoſophi⸗ 
ſchen Syſteme, die edle Leidenſchaft für die Ergründung der Wahrheit 
echt Deutſche Charakter⸗Eigenſchaften. Der berühmte Döllinger und ſeine 
ebenbürtigen Mitſtreiter waren überdies durch eifrige Studien, die ſie in 
ihrer Jugend gemacht hatten, um den Streit mit der proteſtantiſchen 
und rationalen Schule ausfechten zu können, auch für den Kampf mit 
den Jeſuiten vorbereitet. Wen haben wir ihnen an die Seite zu ſtellen, 
welchen Exegeten oder Kritiker der bibliſchen Texte oder der Kirchengeſchichte? 
Unſer Streit mit dem Vatican iſt politiſcher Natur. Es verlangt einen 
langen, harten Kampf, um ſiegreich aus ihm hervorzugehen. Hüten wir 
uns vor der Unklugheit, ihn mit religiöſen Fragen zu vermengen, die un: 
ſerem Nationalcharakter fremd ſind. Wir kennen unſeren Feind und be⸗ 
ſitzen hinlängliche Mittel, ihn in feinen Verſchanzungen zu überwachen 
und unſchädlich 1 Wir vertrauen auf die Fortſchritte des Unter: 
richts und der Erziehung. Die Kirche wird ſie mit der Zeit verſpüren und 
zur Erkenntniß kommen, daß ſie nicht fortbeſtehen, geſchweige denn ihren 
verlorenen moraliſchen Einfluß wiedergewinnen kann, wenn ſie mit den 
Fortſchritten der Wiſſenſchaft und Civiliſation im Widerſpruch bleibt. 

Die Geſchichte des Orenoque geht zu Ende. Da der Papſt, wie er oft 
erklärte, den Vatican doch nicht verlaſſen wird, ſo thut die franzöſiſche Re⸗ 
gierung immerhin beſſer, durch die Zurückberufung des Schiffes einen Grund 
zu beſei tigen, der den Italienern ein dauernder Anlaß zur Verſtimmung 
war und den politiſchen Groll ſtill fortnährte. Die Clericalen ſehen freilich 
darin einen ſchweren Verluſt der franzöfiihen Nationallehre. 

Unter den franzoͤſiſchen Blättern leiht namentlich die „Union“ ihrem 
Schmerze über die Abberufung des „Orenoque“ Ausdruck, indem ſie die 
Schuld davon hauptſächlich auf Preußen zu wälzen fudi, welches überhaupt 
für alles verantwortlich ſein ſoll, was der „Union“ und ihren Freunden in 
der letzten Zeit Unangenehmes begegnet iſt. Die erſte Suspenſion des 
„Univers“, der Tadel gegen den Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Paris, die 
Freiheit, welche man der italieniſchen Regierung in Rom läßt, die unnütze 
Höflichkeit gegen den räuberiſchen König von Italien, die Anerkennung Ser⸗ 
rano's, die zweite Unterdrückung des „Univers“, das Auftreten preußiſcher 
Agenten auf franzöſiſchem Territorium (damit ſoll wahrſcheinlich Herr Lindau 
in Bayonne gemeint fein), endlich die Abberufung des Orenoque — alles 
das hat Preußen gethan, alles das duldet Frankreich nur, weil es nicht wagt, 
ſich gegen Preußen aufzulehnen. Laſſen wir, entgegnet hierauf ein Pariſer 
Correſpondent der „K. Z.“ ſehr treffend, die alten Geſchichten bei Seite und 
bleiben beim „Orenoque“, ſo liegt die Sache ſo einfach wie möglich. Hätte 
Deutſchland wirklich der franzöfiihen Regierung den Gedanken nabe gelegt, 
daß es wohl Zeit fei, den „Orenoque“ abzuberufen, fo hätte es eine Handlung 
des geſunden Menſchenverſtandes provocirt; aber ich weiß aus beſter Quelle, 
daß das nie der Fall geweſen iſt; es hat Frankreich und Italien ruhig ſich 
ſelbſt überlaſſen. Ja, noch mehr: Italien ſelbſt hat nie officiell wegen des 
Orenoque reclamirt, es hat nur einige Mal, zuletzt vor etwa zwei Monaten, 
auf Umwegen, und zwar nicht etwa auf dem Umwege über Deutſchland, an⸗ 
deuten laſſen, daß die Anweſenheit des Schiffes vor Civitavechia denn doch 
mit den freundſchaftlichen Erklärungen des Herzogs Decazes in einem ge⸗ 
wiſſen Widerſpruch ſtehe. Ich glaube, es war dabei auch davon die Rede, 
daß der Orenoque wegen der Kleinheit des Hafens von Civitavechia den ita⸗ 
lientſchen Schiffen daſelbſt materiell ernſthafte Unbequemlichkeiten brachte. 
Der Dampfer geht ab, einfach weil er nach Lage der Sache nicht mehr zu 
halten war, weil er mit dem ganzen Syſtem des jetzigen Miniſters der aus⸗ 


zu ſchweigen, oder in die 
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wärtigen Angelegenheiten im Widerſpruch ſteht. Man weiß, daß der 
Decazes ſich zum heutigen Italien vorläufig freundlich ſtellen will. Da 
verträgt es fih allerdings nicht, daß er ihm eine Art von Polizeidiener 
die Thür ſtellt und vier Jahre lang dort ſtehen läßt. Um ſo mehr, 
derſelbe doch eigentlich zwecklos war. Denn der Weg von Rom na 
Civitavechia geht bekanntlich durch italieniſches Gebiet, und die Regie 
rung vom Quirinal konnte daher mit vollem Recht ſagen: „Wenn w 
den Papſt, vorausgeſetzt, daß er abzureiſen wünſcht, nicht paſſiren laſſe 
wollten, fo würde er den Orenoque nie erreichen; will er fih aber von Roß 
bis nach Civitavecchia unſerem Schutz anvertrauen, nun, dann kann er ebe 
fo gut und bequem jede beliebige Eiſenbahn benutzen.“ Das hat zu DM 
jetzt bevorſtehenden Reſultat geführt, und die Freunde der „Union“ wolle 
Deutſchland dabei gefälligſt aus dem Spiel laſſen. Wer aber wiſſen w 
wie das clericale Frankreich über die jetzige Freundſchaft Frankreichs M 
Italien denkt, der leſe die folgenden weiteren Ergüſſe der „Union“: 
„Wenn die Exiſtenz des Königreichs Italien nicht mit unſerem nation 
len Intereſſe und vor Allem mit dem höheren Intereſſe der chriſtli 
Welt im Widerſpruch ſtände, und wenn wir in Ehren mit der italieniſche 
Einheit ein Einverſtändniß unterhalten könnten, dann allerdings wü 
die Allianz mit den Subalginern Einiges werth fein. Es wäre nicht (hms 
ihnen zu beweiſen, daß ſie uns Alles verdanken, und daß ſie für ihre 
abhängigkeit nichts zu fürchten hätten, wenn fie mit uns gingen. MW 
wir könnten das Königreich Italien weder ſtützen, noch halten, noch liebe 
ohne alle unſere Pflichten, die wir als katholiſche Macht haben, zu vel 
nachläſſigen. Die piemonteſiſche Regierung hat fih in Rom niedergelaſſe⸗ 
indem ſie einen mit Frankreich unterzeichneten Vertrag verletzte; ſie iſt 
Revolution gegen die Verträge und gegen das Gewiſſen der Völker W 
geiften. Preußen hat fih mit ihm befreundet, weil es zu Rom eim 
Macht bedarf, die das Papſtthum unterdrückt (2); wie könnten wir den 
der Verbündete der italieniſchen Regierung werden, wenn wir fie ruhig il 
Rom ihre Verfolger⸗ und Räuberrolle ſpielen laſſen wollten?“ 

Daß die Conſervativen und die katholiſchen und proteſtantiſchen Finſt 
linge in den Niederlanden das Project nicht aufgegeben haben, die öffent 
liche Schule den geiſtlichen Privat: und Zweck⸗Schulen zu opfern, geht kla 
und deutlich aus einem Schreiben hervor, das der conſervative Candidat fl 
die Deputirtenwahl zu Thilt, Herr van Rappard, eben an einen fein 
Freunde gerichtet hat, und das in allen Blättern erſchienen ift. Die weit 
Kammer, welche am 28. v. Mts. ihre Adreſſedebatte eröffnet hat, wird hof 
fentlich noch energiiher als die erſte auftreten und die Miniſter veranlaſſen, 
der Kammer und dem Lande reinen Wein ob ihrer Pläne einzuſchenken. 


Die neueſten amerikaniſchen Zeitungen enthalten weitere Details übel 
die Wirren in Louiſiana: 


Es heißt u. A. daß nur der 8 Widerſtand, den Gouverneur Kell 
und General Longſtreet der Weißen Liga in New⸗Orleans leiſteten, dielt 
Stadt großes Blutvergießen erſparte und daß nur durch die entſchloſſen 
Haltung des Generals Grant Luiſtana einer Erneuerung des Bürgerkrie 
entging. Die wirklichen Verluſte in dem Straßenkampfe, der am Montag 
den 14. September, ſtattfand, waren folgende: Weißen Liga: 8 Todſe 
17 Verwundete, darunter 12 gefährlich; Anhänger von Kellogg: 10 Todi 
14 Verwundete. Früh am Morgen wurde in der Erascent Hall ein 
Bürgerverſammlung abgehalten und eine Deputation von Mitgliedern DE 
Weißen Liga ernannt, um dem Gouverneur Kellogg ihre Aufwartung zu mache 
und ihn zur Abdankung zu bewegen. Sie kehrten nach kurzer Zeit mit Kellogg 
Weigerung zurück, und darauf hin wurde der Liga gerathen, nach Haufe # 
ittlerweile wurden eine 4 


eim mit Bewaffneten 
ationirte Reſerve und 


der „New⸗Hork Herald, war erregt 
Nachricht von der Revolte erreichte. Er erklärte, er hätte Alles -p 
was in feiner Macht ſtand, um den Süden und insbeſondere Lonifiana i 
unterſtützen, aber er würde die Autorität der Regierun au 
alle Fälle aufrecht halten. Wenn nothwendig, würde er in Peron a 
Commando übernehmen und die ganze Partei zerſprengen. Damit feine 
Erklärung, welche der Inſurgenten⸗Regierung eine fünftägige Bedenkzel 
giebt, nicht mißdeutet werde, telegraphirte er an Generallieutenant She 
dan, Befehle zur Abreiſe nach New-Orleans. zu erwarten. Den Comman 
deuren von Infanterie⸗Regimentern im Süden, Weſten und Nordweſt 
gingen Befehle zu, ihre Commandos in Bereitſchaft de halten, um bein 
mpfang von Befehlen zu marſchiren. Der General⸗Quartier meiſter wurd 


ſpielte die „Minna“ nicht ohne Anmuth und Frl. Nauen gab der 


„Clara“ ein treuherziges, liebenswürdiges Gepräge. 

Matt — ja ſelbſt für ſolche Rollen zu matt — waren Herr 
Indeß 
werden zu einem endgiltigen Urtheil weitere Leiſtungen abzuwarten 
ſein. Im Ganzen machte die Vorſtellung in dem freundlich herge⸗ 
richteten, hell erleuchteten Hauſe einen recht günſtigen Eindruck. 
Möge derſelbe ein gutes Omen ſein für die Zukunft des Lobe⸗ 

G. K. 
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Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugène Chavette. 
(Autoriſirte Ausgabe.) 
Erſtes Capitel. 
(Zweite Fortſetzung.) | 
An der Rückwand des Zimmers, derſelben Mauer, in die Paul 
eine Etage höher feine Nägel eingeſchlagen hatte, ſtand ein breites, 
hinter dichten Vorhängen halb verhülltes Bett, von dem her beim 


Eintritt Paul's eine ſchwache heiſere Stimme den jungen Mann be⸗ 


grüßte. 

„Seien Sie mir willkommen, mein junger Nachbar“, murmelte 
die Stimme, die dann hinzufügte: „Bourguignon, ziehe die Vorhänge 
zurück, damit wir uns ſehen.“ 

Nachdem der Kammerdiener gethan, was ſein Herr verlangt hatte, 
machte er dem jungen Manne ein Zeichen, dem Bette des Sterbenden 
näher zu treten. 

Auf hochaufgethürmten Kiſſen gewahrte Paul nunmehr ein aſch⸗ 
fahles Haupt mit weißen Haaren. Er erkannte ſofort, daß die bevor⸗ 


ſtehende Auflöfung für den Chevalier als eine Wohlthat zu betrachten 


war, denn die abgemagerten, verzerrten Geſichtszüge des Kranken ver⸗ 
riethen ein ſchweres, langes Leiden. Wie Bourguignon es geſagt, der 
Chevalier mußte eine Natur von Eiſen fein, da der Tod, der ſonſt 
ſo leicht Greiſe von hohem Alter hinwegrafft, bei ihm auf hartnäckigen 
Widerſtand ſtieß. 

Seine Wangen beſtanden nur mehr aus einer welken Haut, die 


fih vom Kiefer über die Backenknochen ſchlaff und hohl hinzog. Seine 


blauen Lippen waren krampfhaft verzogen; es lag in ihrer Verzerrung 
der Ausdruck eines gewaltſam niedergehaltenen Schmerzes. Hingegen 
traten aus ihren grünlich⸗dunklen, von der Krankheit tief eingefurchten 
Ringen zwei ſchwarze, fieberhaft glänzende Augen hervor, die eine 


heroſſche Kraft in ſtoiſcher Selbſtüberwindung erkennen ließen und zu 


beweiſen ſchienen, daß phyſiſche Folterqualen zwar den Körper zu 
brechen, die moraliſche Kraft dieſes Mannes aber nicht zu beugen ver⸗ 


mocht hatten. 


Nachdem Bourguignon an das Bett des Kranken für Paul Avril 


einen Fauteuil gerückt hatte, ſtellte er fih ſelbſt, jedes Winkes gewärtig 
und jeden Athemzug ſeines Herrn belauſchend, zu deſſen Füßen auf. 

„Herr Avril“, begann der Chevalier, „es war mir ein Bedürfniß, 
Ihnen für die außerordentliche Gefälligkeit zu danken, mit der Sie, 
wie Bourguignon mir mittheilte, ihm die liebenswürdige Zuſage machten, 
ſich erſt morgen zu hängen. Dieſe Gefälligkeit iſt um ſo verdienſt⸗ 
voller, als, wie es den Anſchein hat, das Leben für Sie ſo unleidlich 
geworden iſt, daß — es ein wahres Opfer für Sie iſt, daſſelbe um 
einen Tag zu verlängern.“ 

„Ich ſchätze mich glücklich, Herr Chevalier, Ihnen angenehm fein 
zu können‘, erwiderte Paul mit einer Gelaſſenheit, die den Sterben⸗ 
den zu entzücken ſchien. 

„Mein lieber Nachbar“, fuhr Herr von St. Dutaſſe fort, „werden 
Sie mir die vielleicht unbeſcheidene, nichtsdeſtoweniger aber wohlge⸗ 
meinte Frage geſtatten, durch welche Ereigniſſe Sie, ſo jung und ſtark, 
wie ich Sie hier ſehe und beherzt, wie Sie mir zu ſein ſcheinen, bis 
zum Selbſtmord getrieben werden konnten?“ 

„O“, entgegnete Avril mit einem traurigen Lächeln, „meine Ge⸗ 
ſchichte it hoͤchſt einfach. Ich bin ein Findling oder dergleichen, jeden- 
falls ein Menſch, der nichts von ſeiner Herkunft weiß, da ſich ſeine 
Eltern nie bemüßigt fanden, ſich ihm zu offenbaren. So viel ich mich 
noch aus meiner früheſten Kindheit erinnern kann, war ich in dem 
kleinen Dorfe Bresles bei Beauvais einer Amme übergeben worden, 
einem braven, rechtſchaffenen Weibe, welches mir aber durch den Tod 
entriſſen wurde, als ich kaum vier Jahre alt war. Bis zum 9. Jahre 
lebte ich bei meinem Nährvater, einem gutmüthigen Menſchen von 
großer Verſchwiegenheit, die ihm freilich mir gegenüber nicht ſehr 
ſchwer fallen konnte, da man in einem Alter, wie damals das meinige, 
nicht viel an's Ausfragen denkt. Eines Tages führte er mich an die 
Diligence von Beauvais, wo er mich mit einem Abſchiedskuſſe dem 
Conducteur übergab und dann ſeiner Wege ging, ohne ſich mehr nach 
mir umzuſehen. Bei der Ankunft der Diligence in Paris wurde ich 
aus dem Wagen gehoben und von dem Lehrer eines Penſionats über⸗ 
nommen. In dieſem blieb ich zehn lange Jahre, ohne daß ein ein⸗ 
ziges Wort von Seite meiner Erzieher oder ein Brief von Auswärts 
mich darüber aufgeklärt hätte, wer die Hand war, die regelmäßig 
ſemeſterweis das Koſtgeld für mich bezahlte. So hatte ich mein neun⸗ 
zehntes Jahr erreicht und mit dieſem meine Studien vollendet, als 
der Director des Penſionats mich zu ſich beſchied, um mir anzuzeigen, 
daß ich frei ſei und um mir die Adreſſe eines Hauſes zu geben, in 
welchem für mich eine Wohnung gemiethet und eingerichtet worden war. 
Er übergab mir die Quittung für die auf ein Jahr vorausbezahlte 
Miethe und zugleich auch ein Bankbillet von 500 Fres., indem er 
mir ankündigte, daß ich jeden Erſten des Monats poste restante 
ein gleiches Billet für mich bereit finden werde. Selbſtverſtändlich gab 
ich mir alle Mühe, von dem Director etwas Näheres über meine Her⸗ 


kunft zu erfahren, aber es war nichts aus ihm herauszubringen, ſe 
es, daß er nichts wußte, wie er behauptete, oder daß fein Schweigen 
theuer erkauft war. Noch am nämlichen Abende ſchlief ich als mein 
eigener Herr in meiner neuen Behauſung.“ 


Herr von St. Dutaſſe hörte, den Kopf auf feine Kiffen zurück 
gelegt, mit geſpannteſter Anfmerkſamkelt zu. Wie es ſchien, intereſſirtt 
er ſich ſehr lebhaft für Paul Avril's Erzählung. 

„Und kam Ihnen“, fragte er, eine kleine Pauſe benützend, die 
Paul eintreten ließ, „nicht auch die Idee, bei Ihrem Nährvater 
kundigungen einzuziehen?“ 


„Entſchuldigen Sie, ich hatte es bereits gethan. Während meine! 
Aufenthaltes im Penfionat hatte ich ſechs Briefe an ihn geſchrieben, 
die aber alle unbeantwortet geblieben waren. Ich reiſte daher gleich! 
am andern Tage nach meinem Austritte aus dem Penfionate nach 
Bresles ab, was ich aber dort erfuhr, war nur, daß der arme Mam 
zwei Monate nach dem Tage, an dem er mich an die Diligence be/ 
gleitet hatte, an einem Schlagfluſſe geftorben fet.” 

Bei dieſer Mittheilung ließ der Chevalier ein kurzes, hoͤhniſchel 
Lächeln vernehmen und mit ſpöttiſchem Tone rief er: 

„Oh, oh, ein Schlagfluß! ... Wieder einmal irgend fo ein 
Schurkenſtreich von dieſem Schufte, dem . ..“ 


Noch war kein Name über ſeine Lippen gekommen, als Bou 
guignon von ſeinem Platze am unteren Bettende aus ſeinen Herrn zu 
Vorſicht ermahnte, indem er raſch ſeinen Finger an den Mund leg 

So ſchnell dieſer bedeutſame Wink gegeben war, hatte Avril, de 
bei der ſeltſamen Unterbrechung von Seiten des Chevalier überraſch 
aufſah, ihn dennoch bemerkt. l 

„Sollte der Chevalier“, war fein nächſter Gedanke, „auf irgen 
eine Weiſe in meine Geſchichte verflochten ſein?“ 

„Fahren Sie fort, mein Sohn,“ bat der Kranke, ohne, wie e 
ſchien, fih um die Wirkung zu kümmern, die fein Ausruf von vorp 
auf Paul hervorgebracht haben konnte. } 

„Das Ende it fo gewohnlich als moglich. Was bei jungen, fil 
ſelbſt überlaſſenen Leuten alle Tage vorkommt, geſchah auch mit mit 
Ich überließ mich ganz den Neigungen und Inſtincten einer lebens 
frohen Jugend, die Niemand leitete. Dank jener monatlichen Pension 
von 500 Fres., die ich regelmäßig für mich poste restante vorfand) 
verlotterte ich ſechs Jahre in einem Taumel von Vergnügungen, die 
mich nicht zur Beſinnung kommen und am Wenigſten auch nur einen 
Augenblick daran denken ließen, daß diefe geheimnißvolle Unterſtützung 
je einmal aufhören könnte — was eben nun doch geſchah. Von dem 
Tage an, als ich zum erſten Mal vergeblich auf der Poſt nach meinem 
Gelde fragte, pochte ich an hundert Thüren, um Arbeit zu ſuchen, abet 
ich wußte ja nichts, hatte nie etwas Rechtes gelernt, und fo blieb mein 
guter Wille und alle Mühe, die ich mir gab, irgend etwas beginn 
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ira, 8 an 2 tabd in 
i fein entſtehe, während das Marine⸗Departement Befehle 
; erhielt 5 e in Key Wüſt zum Abgange nach New⸗Orleans in 
Bereitſchaft zu ſetzen. Wenn die Armee und Flotte nicht hinreichten, bes 
merkte der Präſident, würde er nicht zögern, die Gouverneure der Nord⸗ 
taaten aufzufordern, Staatstruppen 
lliſche Geiſt der Bevölkerung des 
ausdehne. „In einem Worte“ — ſagte der Präſident — „ich werde mit 
dieſem Aufruhr verfahren, wie ich mit dem Aufruhr in 1861 hätte ver⸗ 
fahren ſollen. Das Reſultat iſt bekannt. An dieſer Entfaltung von Fe⸗ 
ſtigkeit ſeitens des Präſidenten brach die Revolte zuſammen. 


Deutſchland. 


= Berlin, 1. October. [Die mecklenburgiſche Verfaſſung. 
— Die Reichsetats. — Der Handels miniſter. D 
Richterſtellen.] In den Zeitungen iſt in den letzten Tagen wie⸗ 
derum die mecklenburgiſche Verfaſſungsangelegenheit Gegenſtand der 
Beſprechung geweſen. Wir hören von gut informirter Seite, daß 
ſe Frage genau auf dem Standpunkte ſteht, wie vor einem Jahre 
und daß fie den nächſten mecklenburgiſchen Landtag beſchäftigen foll 
eſſen Zuſammentritt im November d. J. erfolgen wird. Gänzlich]: 
unbegründet iſt die Nachricht, daß in dieſer oder einer anderen Frage 
eine Trennung der beiden Mecklenburg bevorſtehen und der Schwe⸗ 
tiner Großherzog in der Verfaſſungsfrage vorgehen ſollte, beide Re⸗ 
Sierungen ſtimmen in derſelben überein und es wird erhofft, daß die 
bisherigen Bedenken, welche der Löſung entgegenſtanden, beſeitigt wer: 
den. — Die Fertigſtellung der rückſtändigen Etats ſchreitet rüſtig vor, 
die Verzögerung des Erſcheinens gerade der wichtigſten Abſchnitte des 
Reichshaushalts hat ihren Grund in eingehenden Verhandlungen über 
einzelne Theile des Militair⸗ und Marine⸗Etats zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzleramt und dem Kriegsminiſter einerſeits und dem Chef der Ad⸗ 
miralität 1 Es iſt ſchon gemeldet worden, daß die Forde⸗ 


Berlin, 1. October. 


Hinſchius. — Aus Oſtpreußen. — Nachwahl. 


ſtändig beſtanden hat, mit dem „ 
den, 


rgan der ſogen. 


daß ih 


Die Häupter der elſäſſi 


zu können, fruchtlos. Noch heute Morgen führte ein lezter Hoffnungs „Bestimmen der Herr Chevalier ſelbſt“, erwiderte der alte Dienerjbudläbligen Sinne des Wortes den Hals aus der Schlinge“ fruchtlos. Noch heute 3 5 ein letzter Hoffnungs⸗ 
funke mich wieder auf die Poſt, allein . 


Der Chevalier unterbrach den jungen Mann mit einer ſchwachen 
hung feiner abgemagerten Hand, die über den Rand des Bettes 

ng 

„Ich bitte“, fagte er, „wann ſahen Sie um erſten Male 

hrer Penſion entzogen?“ 15 192 f 

„Am 1. November vorigen Jahres“, berichtete Paul. 

Auf dieſe Antwort blickte der Chevalier ſeinen alten Diener an. 

„Weißt Du noch genau den Tag der famoſen ſpaniſchen Ar⸗ 
tiſchocken?“ fragte er. 

„Der 24. October“, erwiderte der alte Diener. 

Herr von Dutaſſe ſchloß ſeine Augen, wie um über etwas nach⸗ 
zudenken und vergaß darüber ohne Zweifel, daß der junge Mann ihn 
Hören konnte, als er ganz in feine Gedanken verloren mit halblauter 
Stimme murmelte: 

acht Tage! ... Sie 


„Am 24. October und 1. November 

dachten, daß eine Woche genüge, um mich hinüber zu beſordern und 

hielten fih ſchon für frei!. Die Dummköpfe!“ 

Si Man wird leicht das Erſtaunen Paul Moril’ begreifen, als er 
tefe ſelſamen Worte hörte, die offenbar auf ein Geheimniß Bezug 
atten, in welchem er ſelbſt unbewußt eine Rolle ſpielte. 

ft Herr von St. Dutaſſe behielt ſeine Augen noch eine Weile ge⸗ 

de, $ düftere, widerliche Bilder ſchienen an feinem Geiſte vorbeizu⸗ 

Wen denn oft lauteten die unverſtändlichen Worte, die ſeine Lippen 

melten, wie Verwünſchungen und Flüche. 

„algen, ſagte er plotzlich, indem er wieder aufblickte, 

todt 8 umme wirft Du brauchen, um leben zu konnen, wenn ich 


„O, 
Leben Bleiben m. theurer Herr, bin ich denn nur gewiß, daß ich am 
auch mich tödten de, wenn Sie nicht mehr find? Der Gram wird 
drückend, der redlich Kammelte, fein Schluchzen nur mühſam unter: 


Der Chevalier lachte wieder fo höͤhniſch wie vorhin. „Bah, keine 


Kin 
1 rei oeda fle D amerad“, ſagte er, „Nichts da mit dergleichen 
der Welt, aber fie find olche Dinge ſagen ſich im beſten Glauben von 
ja doch feinen Rei. Man vf ſchnell wieder vergeſſen. Das Leben hat 
eſer junge Mann, um an muß fünfundzwanzig Jahre alt ſein, wie 
85 en zu 25 In 1 auf die Idee zu kommen, es freiwillig auf⸗ 
dieſes an 15 1 Alter weiß man es beſſer zu ſchätzen 
einzelnen Ian für fih zu kurze Leben, man kennt den Werth jedes 
; n Tages, jeder Stunde und n ſich daran feft fo viel 


man f 
vurguignon; der Schmerz wird Dich 


ann. Sei alſo ruhig, B 
ni „ 
We en . mein braver Freund, folglich nenne mir die Summe, die 

chen glaubt.“ 


r Deine alten Tage zu brau 


ls Kriegsminifter, ſowie der Chef der Admiralität werden mit erhöhten 


Meichstan de. — Antrag Voͤlk⸗ für ſpecielle Kriegszwecke fet ein Druck auf die Berathungen des Mili- 
— Er⸗tärbudgets und davor müſſe man fih bewahren. — Die herrſchende 
höhung des Militärbudgets. — Päpſtliche Agitation. — |Sefuttenpartei in Rom weiß mit kluger Ausnutzung der kirchlichen Ge- 
Internationale Verträge Rumäniens.] Mit dem geſtrigen] fühle des katholiſchen Volkes in Deutſchland die Sympathien für die 
Tage ift der „Elſäſſer Courier“, ein Blatt, das feit 88 Jahren felbft- | ultramontanen Führer in den Diöceſen wach zu halten. 
Elſäſſer Journal“ verſchmolzen wor⸗ willkommenen Anlaß hierzu ergriff fie den 25. Jahrestag der Prä- 
sen in demſelben aufgegangen. Das letztere ift Eigenthum und | contfation des Kölner Weihbiſchofs Dr. Baudri. Der Papſt beauf- 
elſäſſiſchen Landespartei (Schneegans, Klein und trägte zwei Prieſter der Erzdiöceſe Köln, dem Weihbiſchof feine Glück⸗ 
Conſorten) und hat das Programm aufgeſtellt: auf geſetzlichem Boden wünſche und lin nicht auffälliger, aber verſtändlicher Weiſe) dem Erz- 
für die Autonomie der Reichblande eintreten zu wollen; der „Elſaäſſerf biſchof Paulus Melchiors feinen Segen zu überbringen. Die katholiſchen 
Courier“ war ſeit 1870 ein baldofficiöfes Organ und hatte zuletzt dief Organe verſäumen nicht, 
Fo feiner Abonnenten auf ein ſolches Minimum zurückgehen fehen, Segens mitzutheilen, welchen Pius IX. eigenhändig ſchrieb. Es heißt 
m eine erſprießliche Exiſtenz nicht wohl mehr in Ausſicht ſtand. in der Zuſchrift: „Gott ſegne den Biſchof und die Kölner Diöceſe und 
ſchen Landespartei haben kürzlich, wie man ver⸗I ganz beſonders den in Haft befindlichen Erzbiſcho 
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Reichskanzler beſchloſſen, in der fie um Selbſtſtändigkeit der Verwal: 
tung nachſuchen. In der hieſigen liberalen Preſſe it dieſes Verlangen 
in einem gewiſſen Umfange bekanntlich immer befürwortet worden, und 


ei liefern, zu dem Zweck, daß der re⸗ auch die Regierung ift demſelben im Princip nicht zuwider, hält aber 
üdens fih nicht auf andere Staaten die Gewähr der Selbſtverwaltung durch Provinziallandtage u. f. w. 


für die Reichslande (wie fie in der letzten Reichstagsſeſſion wiederholt 
zu erkennen gegeben hat) vorläufig noch nicht für angezeigt, weil die 
ultramontane Partei dort zum Theil Hand in Hand mit der franzoͤ⸗ 
ſiſchen noch immer zu ſehr Herr der Situation ift. Vorausſichtlich 
ſind danach die Ausſichten der Reichslande auch für die weitere Folge 
noch nicht febr glückverheißend, da allem Anſchein nach auch bei den 
nächſten Wahlen zum Reichstage die Ultramontanen ausſchließlich 
dominiren werden. Die oben erwähnte Petition wird übrigens, wie 
man hört, dem Reichstage zugehen und bei der Berathung des Lan⸗ 
deshaushalts⸗Etats, der zum erſten Male für die Reichslande berathen 
wird, mit zur Verhandlung kommen. — Bei Beſprechung des Antra⸗ 
ges Bült- Hinſchius auf Einführung der obligatoriſchen Civilehe für 


den Umfang des deutſchen Reichs in der letzten Seſſion des Reichs⸗ 


tages wurde bekanntlich auf Antrag des baieriſchen Miniſters Dr. 
Fäuſtle von einer weiteren Verhandlung abgeſehen, weil, wie dieſer 
geltend machte, dafür erſt das materielle Eherecht in Baiern abge⸗ 
ändert werden müſſe. Da dies nun bisher noch nicht geſchehen iſt, 
der nächſte baieriſche Landtag aber erſt im Januar zuſammentreten 
wird, ſo hat der gedachte Antrag auch keine Ausſicht, in der bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagsſeſſion ein günſtigeres Loos zu ziehen. Uebrigens 
verdient hierbei auch bemerkt zu werden, daß im Königreich Sachſen 
die Agitation gegen die Civilehe, namentlich Seitens der Geiſtlichkeit, 
mit beſonderem Eifer betrieben wird. — Dem Vernehmen nach beab⸗ 
ſichtigt die Königsberger Kaufmannſchaft bei Gelegenheit der Reiſe des 
Herrn Handelsminiſters Dr. Achenbach, die derſelbe zur Inſpection der ſi 
in eine und Canäle nach der Provinz Preußen unternimmt, aufs Neue 
eine Petition um Erleichterung des Grenzverkehrs mit Rußland an 
den Herrn Miniſter zu richten. Bekanntlich hat die ruſſiſche Regte- 
[rung bisher allen Vorſtellungen in dieſer Richtung gegenüber ſich taub 
gezeigt; man hofft indeß, daß es der Energie der dieſſeitigen Regie: 
rung gelingen könne, Rußland zu gewiſſen Conceſſionen zu beſtimmen. 
— Aus Mühlhauſen in Thüringen wird uns unter dem geſtrigen 
um in Uebereinſtimmung mit unſerer früheren Mittheilung geſchrie⸗ 
: Durch die Ernennung des Dr. Friedenthal zum Miniſter für die 
(lass lden Angelegenheiten iſt das Mandat erledigt, welches 
y derſelbe im Reichstage als Vertreter unſeres Wahlkreiſes Mühlhauſen⸗ 
T Langenſalza⸗Weißenſee hatte. Die Meinung der Wähler ift unzweifel⸗ 
haft für die Wiederwahl und rechnet man ebenſo auf die Annahme 
einer ſolchen. Wie verlautet, hat ſich der nunmehrige Miniſter auf 
eine bezügliche Anfrage zur Annahme ſchon bereit erklärt. — Der 


Geldforderungen an den Reichstag treten. Ob die aus officiöſer 
Quelle ſtammenden Ziffern des Exkraordinariums richtig find, mag 
dahingeſtellt bleiben. In hieſigen parlamentariſchen Kreiſen mahnt 
man die liberale Preſſe, den Daumen auf dem Steuerſäckel zu halten 
und nicht das Echo des Säbelgeraſſels zu bilden, welches neuerdings 
die Rüſtungen der Franzoſen hervorgerufen haben. Die Abgeordneten 
meinen, daß das deutſche Septennat und was ſonſt dazu gehört die 
vollſte Kriegsbereitſchaft in fih ſchließen. Jedes Mehr an Forderungen 


Als einen 


den Wortlaut des apoſtoliſchen Grußes und 


f.“ — Der diploma⸗ 

„Beſtimmen der Herr Chevalier ſelbſt“, erwiderte der alte Diener 
voll Verlegenheit. 

„Wird eine Penſion von 3000 Fres. genügen, um Dir ein ruhiges 
Alter zu ſichern?“ 

„O, das iſt zu viel, dreimal zu viel!“ rief Bourguignon beſcheiden. 

„Schweige, alter Junge. Wozu die Umſtände? Rücke mir den 
155 dort mit dem Schreibzeug her“, befahl der Herr von St. 

utaſſe. 

Nachdem dies geſchehen war, gab ſich der Chevalier nicht ohne 
Anſtrengung die nöthige Lage, um ſchreiben zu können. 

Im nächſten Augenblicke flog ſeine Hand mit einer Sicherheit über 
das Papier, die von der außerordentlichen Willenskraft Zeugniß gab, 
welche dem Kranken zu Gebot ſtand, um feine phyſiſchen Schmerzen 
zu überwinden. 

Nachdem er ſo ziemlich die ganze erſte Seite des vor ihm liegen⸗ 
den Bogens beſchrieben hatte, reichte er dem jungen Mann das 
Papier. 

„Leſen Sie, Herr Avril“, ſagte er mit einer Beſtimmtheit, die 
keine Einrede zuließ. „Leſen Sie laut, damit auch Bourgulgnon 
es hört.“ 

Paul that, wie der Chevalier ihn hieß. 

Er las 

„Vollkommen freien Geiſtes, bei klarem Verſtande und mit 
vollem Bewußtſein, aber meinem Tode nahe, ernenne ich kraft dieſes 
am Heutigen von mir eigenhändig geſchriebenen und unterzeichneten 
Teſtamentes Herrn Paul Avril zu meinem Univerſalerben, wobei 
ich jedoch die Beſtimmung treffe, daß beſagter Paul Avril meinem 
treuen, alten Diener Jean Bourguignon eine lebenslängliche Jahres⸗ 
rente von 3000 Fres. ausbezahle. 

Sollte Herr Paul Avril die Erbſchaft ausſchlagen, ſo geht Alles, 


meinen genannten Diener Jean Bourguignon über.“ 

Dann folgten voll ausgeſchrieben und in kräftigen Zügen die 
Unterſchrift und Datum. Herr von St. Dutaſſe hatte ſich während 
dem Vorleſen dieſes Actenſtückes wieder in ſeine Kiſſen zurückgelegt, er 
ließ aber Paul, als dieſer ſeinen Dank ausſprechen wollte, nicht zu 
Wort kommen, ſondern wehrte mit einer Handbewegung jede Aeuße⸗ 
rung des jungen Mannes ab, der ganz außer ſich vor Freude über 
dieſe unerwartet glückliche Wendung ſeines Looſes war. 

„Es ift unnöthig mir zu danken, mein Sohn“, ſagte der Ster- 
bende. „Sie haben mir dadurch, daß Sie ſich heute Abend nicht auf⸗ 
hingen, einen Gefallen erwieſen; es iſt ſomit nicht mehr als billig, 
daß Ihnen meinerſeits auch ein Dienſt geleiſtet wird. Auf dieſe Art 
ſind wir nun quitt.“ 

„Aber mit Ihrer letztwilligen Verfugung, mit dieſem großmüthigen 
Vermächtniſſe ſchenken Sie mir ein neues Leben. Sie ziehen mir im 


Weſtmächte das Recht erlangen werden, ohne Vermittelung der Pioiez 2 


was ich hinterlaſſe, als alleiniges und rechtmäßiges Eigenthum 


welcher kürzlich in einer Privat⸗Audienz vom Kaifer empfangen wurde, 
hat nach Mittheilungen aus Bukareſt einen glücklichen Erfolg bei feiner 
Miſſion hier und in Wion erzielt. Es iſt ihm nämlich gelungen, von 
Neuem die Zuſtimmung maßgebender Perſonen für die Wünſche ſeines 
Souveräns Betreffs der Abſchließung von Handelsverträgen mit dem 
Auslande zu erlangen. Da gleichzeitig ähnliche Mittheilungen aus 
Petersburg und Wien eintreffen, ſo wird hier angenommen, daß die 
fogen. türkiſchen Vaſallenſtaaten trotz des bisherigen Widerſtandes den 


Wai abzuſchließen. 15 

n Berlin, 1. October. [Verkauf nach Gewicht. — Der i 
Vorkauf.] In letzter Zeit wurden in der Preffe, ſowohl in biefigen 
als auch in auswärtigen Blättern, in eingehender Weiſe die Mängel, 
die im Marktverkehr bei dem Verkauf von Conſumtibilien 
durch die fortgeſetzte Anwendung des Hohlmaßes fih zeigen, bes 
ſprochen und gleichzeitig Abhilfsvorſchläge gemacht, die das kaufende 
Publikum vor Uebervortheilungen ſeitens der Verkäufer zu ſchützen 
geeignet erſcheinen. Auch in der Berliner Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung wurde ein darauf bezüglicher Antrag eingebracht, nach welchem 
der Verkauf der Kartoffeln, Hülſenfrüchte, des Obſtes und der Gemüfe 
nicht mehr nach dem für den Käufer bei der Preisberechnung fo un? 
günſtigen Litermaß, ſondern nach dem Gewicht ſtattfinden folle und 
der ſogenannte Vorkauf, d. h. der Aufkauf von Wochenmarktsartikeln 
durch Wiederverkäufer den ſtrengſten Behinderungs⸗ und Beſchränkungs⸗ 
maßregeln zu unterziehen ſei. Wie ich vernehme, beſchäftigte ſich das 
hieſige Polizeipräſidium ſchon ſeit einiger Zeit mit dieſer Frage und 
unterzog gerade die beiden hervorgehobenen Momente einer eingehenden 
Erörterung. Die einzelnen Momente, die hierbei in Betracht gezogen 
wurden, ergaben zwar an ſich die volle Berechtigung zu den zunüch Ö A 


die entgegenſtehenden thatſächlichen Verhältniſſe und geſetzlichen Schwierig 
keiten in Erwägung gezogen. So wünſchenswerth auch die Einführung 
des Wiegeſyſtems für die bezeichneten Producte in dem Detailhandel 
ſein mag, ſo wird eine ſolche Umänderung doch auf große Schwierig⸗ 
keiten ſeitens der Verkäufer ſtoßen und nur zwangsweiſe einzuführen 
ſein, wenn anders die Geſetzgebung Letzteres geſtattet. Ein Haupt⸗ 
hinderniß gegen die Einführung des Wiegeſyſtems bilde zunächſt der 
knappe Raum, welcher auf den meiſten Wochenmärkten den Händlern 
für die Aufſtellung ihrer Waaren gewährt werden kann. Zur Eine 
richtung größerer Waagevorrichtungen, wie ſolche zum Karkoffelverkaufßf 
erforderlich, würde der Raum vollſtändig fehlen. Dieſes Hinderniß 
würde ſich bei den Verkäufern, welche ihre Waaren direct vom Wagen 
verkaufen und denen des mangelnden Raumes wegen ein Platz neben x 
demſelben nicht bewilligt werden kann, noch beſonders bemerkbar 
machen. Ferner ſei zu bedenken, daß, fo lange die Märkte wegen 
Mangels an bedeckten Hallen auf offenen Plätzen abgehalten werden 
müſſen, die Witterungsverhältniſſe, wie ſtrenge Kälte und Unwetter, 
auf die Manipulation des Wägens nicht unerheblich einwirken und 
wahrſcheinlich größere Uebervortheilungen der Käufer ſeitens der Ver⸗ 
käufer begünſtigen werden, als ſie bei der Einfachheit des Meſſens 
vorzukommen pflegen. — Was den zweiten Punkt, die Beſchränkung 
des Vorkaufs, d. h. des Aufkaufens von Wochenmarkt⸗Artikelnn 
durch Wiederverkäufer außerhalb der Marktplätze, betrifft, fo wird fih 
das weder einſchränken noch ganz verhindern laffen, da der §S 80 der 
früheren Gewerbeordnung vom Jahre 1845, der den Ankauf von 
Wochenmarkts⸗Gegenſtänden an anderen, als für den Marktverkehtr 
beſtimmten Orten verbot, in die Reichs⸗ Gewerbeordnung nicht über⸗ 
gegangen und auch ſchon demgemäß durch ein im Jahre 1871 er 
gangenes Obertribunals⸗Erkenntniß der Vorkauf für nicht ſtrafbar erklärt i 
worden ift. Auch würde der Erlaß einer neuen Marktordnung 1 pi 
dieſer Richtung hin geringen oder keinen Erfolg haben, da fih die 
Beſtimmungen einer ſolchen doch nur auf den Verkehr auf den Markt⸗ 
plätzen beſchränken, nicht aber auch den Handel außerhalb derſelben 2 
berühren würden. j 

D. R. C. [Die „Revolution von Oben“.] Viel Aufhebens 3 
wird noch vor ihrem Erſcheinen von einer Schrift, „die Revolution 
von Oben“ gemacht, welche in kurzer Zeit bei Pfeffer und Puckg in 
Genf erſcheinen und Enthüllungen & la Lamarmora bringen foll 


buchſtäblichen Sinne des Wortes den Hals aus der Schlinge“, 
rief Paul. B- 
„Bah, bah“, lachte der Chevalier wieder in feiner eigenthümlichen 
Weiſe, „ſagen Sie, daß ich Schuld bin, wenn Sie einſtweilen Ihren A 
Selbſtmord um ein oder zwei Jahre hinausſchieben; weiter iſt ja es 2 i 
nichts. Aufgeſchoben, it aber noch nicht aufgehoben.“ 
Erſchrocken über eine ſo düſtere Prophezeiung, ſah Paul den a fi 
valier mit großen Augen an. Ja 
„Ja, mein Sohn, ich verzögere Ihren Selbſtmord, das ift Alles“, 
wiederholte Herr von St. Dutaſſe. „Halten Sie denn meine Ver. 5 
laſſenſchaft für eine fo große? Kaum 9000 Fred. Rente! Ziehen 
Sie davon das Legat für Bourguignon ab, fo bleiben 6000 — gerade 
ſo viel als die Penſion betrug, die Ihnen aus einer gehen i 
Quelle zufloß.“ 7 
„Die aber für meine Bedürfniſſe vollkommen genügte.“ i 
„Bah“, rief der Chevalier wieder, „fie genügte für Ihre Bedürf⸗ 
niſſe, weil Ihnen nur die Rente zur Verfügung ſtand. Morgen wird 
aber Ihre Lage eine ganz andere ſein, denn von morgen an ſind Sie 4 
im Beſitze des Capitals.“ 
„Nun?“ entgegnete mit fragender Betonung Paul Avril. ; 
„Sie find, wie Sie ſelbſt vorhin ſagten, ohne beſtimmten Beruf 
und haben ſechs Jahre, Ihrer eigenen Ausſage zu Folge in Ver⸗ 
gnügungen verlottert. Dieſen Vergnügungen werden Sie jetzt ohne 
Maß und Ziel um fo eifriger nachſagen, als Sie mit vollen Händen 
in Ihre Schätze greifen können. Das wird aber nicht ſehr lange 
dauern, denn Sie werden bald auf den Boden Ihres Säckels ge⸗ A 
langt fein. Dann werden Sie ſich genau in derſelben Lage befinden, 
der ich Sie in dieſem Augenblicke durch mein Vermächtniß entreiße. 
Sie werden ſich neuerdings in die Unmöglichfeit verſetzt ſehen, fih Ihr 
tägliches Brot zu verdienen und werden in Folge dieſer traurigen, 
aber unausbleiblichen Thatſache wieder Ihren Strick vorſuchen.“ 8 
So troſtlos dieſes Prognoſtikon war, Paul mußte geſtehen, daß 8 
ſeine 5 Berechtigung hatte. 
„Es iſt wahr“, murmelte er mit zu Boden geſchlagenen Blicken, 
„es wäre wohl möglich, daß es fo käme.“ 
„Sie ſehen alſo, mein Sohn, daß ich Ihnen nur einen ſehr ge- 
ringfügigen Dienſt erweiſe, der des Dankes kaum werth iſt. F) 
Nach einer kurzen Paufe fuhr Herr von St. Dutaſſe wieder fort? 
„Ach, wenn Sie einen guten Rath von mir annehmen mochten! 
„Sprechen Sie!“ rief Paul lebhaft. Be 
„Es wäre folgender: Sie ſollten ſich die letzte Klauſel des Teftaz 5 
mentes zu Nutzen machen und zu Gunſten meines armen 9 
guignon auf die Erbſchaft verzichten.“ ; 
„um dann wieder in meine Manſarde zurückzukehren und zu 
meinem Strick zu greifen?“ fügte Paul mit bitterem Lächeln hinzu. 
Der Sterbende ſchüttelte verneinend den Kopf. ? 


Wr $ F \ ET BNP Im 
Mehr als eine Perſoͤnlichkeit hat bereits die ihr zugedachte Ehre der 
Autorſchaft dieſes Schriftſtückes von ſich abgewieſen. Die Vermuthung, 
daß der Abg. Dr. Windthorſt der Verfaſſer ſei, mag aus mehr als 
einem Grunde entſtanden ſein. Die Schrift tritt, wie die bekannt ge⸗ 
wordenen Bruchſtücke verrathen, entſchieden für die Welfendynaſtie 
ein, deren Anwalt Herr Windthorſt bekanntlich bisher war und wohl 
noch iſt; dieſe Anſicht mag wohl auch noch darin Nahrung gefunden 
haben, daß Herr Dr. Windthorſt vor Kurzem München beſuchte, wo 
er im Palais des Grafen Conrad Preyſing, eines Hauptfaiſeurs 
der dortigen ultramontanen Partei, abſtieg und auch wiederholte Unter⸗ 
redungen mit dem bekannten Publiciſten Dr. Julius Lang hatte. 
Letzterer, der früher ein Gegner der Ultramontanen war, hat ſeit zwei 
Jahren ſich wieder ganz in die Arme dieſer Partei geworfen und iſt 
einer der rührigſten und gewandteſten geheimen Agenten derſelben ge⸗ 
worden. Herr Lang war es auch, der in feinen „geharniſchten Brie- 
fen“ zuerſt auf das Buch: „Die Revolution von Oben“ aufmerkſam 
machte und Bruchſtücke veröffentlichte, welche eine große Senſation 
hervorriefen. Ueberdies war Dr. Julius Lang kürzlich einige Tage 
in Hannover und wurde auch in Berlin bemerkt, wo er vielleicht mit 
Windthorſt und anderen Parteiführern in dieſer Sache verkehrt haben 
AR dürfte. Man würde irre gehen, wenn man die oben genannte Schrift, 
wie es mehrfach geſchah, nur als einen „Humbug“ oder eine Specu- 
lation betrachten würde. Man hat vielmehr triftige Beweiſe, daß die 
Schrift wirklich exiſtirt und bereits mehrere Druckbogen in ultramon⸗ 
tanen und dieſen befreundeten ariſtokratiſchen Kreiſen — und auch 
anderswo vielleicht durch eine Indiscretion — eirculiren, nur foll der 
Drucker in München (Hr. Sodeur) aus Furcht vor Prefprocefien fih 
geweigert haben, die weiteren Bogen des höoͤchſt verfänglichen Manu- 
ftripts zu drucken. Der Druck foll nun in Oeſterreich oder in der 
Schweiz (Genf) fortgeſetzt werden, und nach Allem was man hoͤrt, 
4 dürfte die Vermuthung viel näher liegen, daß in Genf und Rom die 
Verfaſſer zu ſuchen wären, und daß Graf Blome, Frhr. v. Wam⸗ 
boldt und der bekannte welfifche Flüchtling Herr v. Lin den dem 
Unternehmen, welches man als einen Haupt⸗Coup auf die Bis: 
marck'ſche Politik und die Stellung des Reichskanzlers ankündigt, 
näher ſtehen als etwa Herr Windthorſt. Es iſt leicht anzunehmen, 
daß auch ganz im Geheimen ein früherer preußiſcher Diplomat, der 
im Jahre 1866 noch eine hervorragende Rolle ſpielte, im Jahre 1867 
nach erfolgter Conſtituirung des Norddeutſchen Bundes aber, wie man 
F: fagt, in Folge unbefriedigter perſönlicher Eitelkeit aus dem Staats- 
dienſte trat, mitgewirkt; wenigſtens berichtet uns ein verläßlicher Ge⸗ 
währsmann, daß Herr Dr. Julius Lang bei feiner Agitationsreiſe am 
21. September auf Hof Trages bei Hanau geſehen wurde. Von 
ultramontaner Seite wird man freilich Alles dies ableugnen und 
ki noͤthigenfalls Herrn Dr. Lang desavouiren, wie dies fon öfter geſchah. 
Aber Glauben wird man diesmal den Herren doch nicht ſo leicht 
ſchenken, da compromittirende Beläge vorhanden ſind. Man mag es 
p noch fo Hug anftellen und auf falſche Fährten führen wollen, zuletzt 
wird doch der eigentliche Verfaſſer aus dem Dunkel der Couliſſen her⸗ 
g vorgezogen werden und werden auch feine Mitarbeiter nicht unbekannt 
F bleiben. Die Enthüllungen find zwar gegen Fürft Bismarck ge- 


richtet, wer weiß aber, ob nicht gerade durch dieſes Buch ganz merk⸗ 
würdige Zuſammenhänge und Verbindungen „zu Tage kommen“, 
weplche für die Urheber ſchlimmere Folgen haben könnten als für den 
angegriffenen Staatsmann. Die Pfeile dürften diesmal noch mehr 
wie bei Lamarmora's Buch auf diejenigen zurückfallen, welche es an 
der Zeit fanden, jetzt gerade ihre Köcher zu leeren! 


dem dortig loſtan 
mehr amtliche Mittheilungen vor, denen wir das Folgende entnehmen: 
Forſtrevier Grunewald, in welchem die Krankheit ihren Anfang nahm, 


fand 


a: 


F. N. 
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fo daß ein Beftand von ca. 500 


ringen Carl zu Klein⸗Glienicke ausgedehnt 


an Wildpark des P 
m Ga 


„Nicht do 


res, als dieſe 6000 Fres. Renten bieten.“ 
Paul blickte angenehm überraſcht auf. 


6000 Fres.“ 


worüber Paul zu erſchrecken brauchte, aber indem Herr von 


wie von einem kalten Schauer ergriffen fühlte. 
i „Will er mir etwa eine Falle legen?“ fragte er ſich. 


. 


Sterbende rächen wollte! 


j nichts umſonſt. Was Einem nicht von ſelbſt in den Schooß fäll 
muß man zu gewinnen ſuchen.“ 
Paul nickte beiſtimmend mit dem Kopf. 


ſein. Iſt es nicht ſo?“ 
„Ja, ich bin es!“ beſtätigte Paul. 


Mann vom Kopf bis zu den Füßen. 


nehmen war. 
„Ein kleiner Fuß,“ fu 
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und zwar in 16. Ih 
e son i gefallen. Es find ſomit einige 20 Stück verblieben. In de 


adli 
ve 8 


D. R. C. [Ueber die verheerenden Wirkungen] welche die im Som: 
mer d. J. im Forſtrevier Grunewald und deſſen nächſter Umgebung unter 
en Wiloſtande graſſirende Milzbrandſeuche angerichtet, liegen nun: 


de 


f fih bor Ausbruch der Seuche nach Schätzung der Forſtbeamten ein 
Wildſtand von etwa 1300 Stücken ohne Nachwuchs. Der letztere betrug ca. 
; O Kälber. Hiervon find in der Zeit vom 2. Juli bis 10. Auguſt im 
anzen 1219 Stück, darunter 199 Schaufler, Halbſchaufler, und Spießer, 
593 Alt⸗ und Schmalthiere und 427 Kälber, der Seuche zum Opfer gefallen, 

Stücken Dammwild und ca. 100 Kälber 
verblieben iſt. Vom Grunewald aus hatte ſich die Krankheit zunächſt auf 


n dem ca. 130 Stücke betragenden Beſtande 102, 


ch“, ſagte er, „denn wenn Sie ein Mann von feſter 
Willenskraft und Entſchloſſenheit ſind, ſo kann ich Ihnen etwas Beſſe⸗ 


„Ja“, wiederholte der Greig, „etwas viel Beſſeres als dieſe 


In dieſen Worten des Sterbenden lag nichts Furchtbares, nichts, 
St. Du⸗ 
ttiaſſe fie ausſprach, zuckte in feinen Augen, in welchen ſich die letzte 
Lebenskraft dieſes gebrochenen Körpers zu coneentriren ſchien, eine fo 
ER; boshafte Schadenfreude, ein jo leidenſchaftlicher Haß, daß Paul fih 


| Aus den ſeltſamen Aeußerungen, die dem Sterbenden entſchlüpft 
waren, ließ ſich errathen, daß dieſer Mann den Hauptereigniſſen in 
Paul's Leben nicht fremd war und daß er Diejenigen kennen mußte, 
die ſich in dem geheimnißvollen Dunkel verbargen, welches über Paul's 
Geburt und Vergangenheit ſchwebte. War Paul in die Hände eines 
Feeindes gerathen oder befand er ſich einem Beſchützer gegenüber? Dies 
tagte ſich der junge Mann, als er den unheildrohenden Ausdruck gez 
wahrte, den der Blick des Chevaliers fo plötzlich angenommen hatte. 
Dieſer tief eingewurzelte, tückiſche Haß, den die Augen des Sterben⸗ 
den verriethen — war er, Paul, der Gegenſtand deſſelben und wollte 
St. Dutaſſe fein Verderben, indem er ihn auf gefahrvolle Bahnen 
blockte, oder galt dieſer Haß unbekannten Feinden, an denen fid der 


Die Stimme des Greiſes, die ſich nach einer kurzen Ruhepauſe 
wieder vernehmen ließ, entriß den jungen Mann ſeinen Muthmaßungen. 
Ja, tauſendmal befer als die Revennen,“ murmelte der Greis 
vor ſich hin, wie wenn er ſich die Sache erſt nochmals überlegt hätte. 
„Aber Sie wiſſen, mein junger Freund, man hat auf dieſer Welt 


y „Es it noch keine Stunde her“, fuhr Herr v. St. Dutaſſe fort, 
„daß Sie da oben zu Bourguignon ſagten, zu Allem entſchloſſen zu 


„Zu Allem entſchloſſen fein ift recht ſchön, aber es genügt nicht. 
Man muß auch in ſich die Mittel beſitzen, einen Entſchluß durchzu⸗ 
führen,“ ſagte der Chevalier. Sich unterbrechend, um ſich auf ſeinen 
Ellenbogen aufzuſtützen, betrachtete St. Dutaſſe ſchweigend den jungen 
Dann brach er wieder in ein 
kurzes, hoͤhniſches Gekicher aus, von dem Paul nicht wußte, wie es zu 


hr der Chevalier, den jungen Mann muſternd 


der Zeit vom 5. bis 16. Juli, an welch letzterem Tage 
von Potsdam belegenen Königlichen Forſtrevier Kunersdorf trat 
euche zuerſt am 10. Juli auf und endete am 22. Juli. Im ganzen 
Verlaufe der Seuche wurden verendet aufgefunden 8 Schaufler, 14 Spießer, 
169 Alt: und Schmalthiere und 98 Kälber, fo daß ſich die Geſammtzahl des 
gefallenen Dammwildes auf 289 beziffert. Es iſt in dieſem Reviere ein 
Beſtand von etwa 30—40 Stücken verblieben. Von hier aus verbreitete ſich 
die Epizootie auf das fiskaliſche Revier Lehnin, wo am 16. Juli das erſte 
Stück Dammwild daran einging. Es fielen bis zum 7. Auguſt, wo die Seuche 
erloſch, im Ganzen 28. Stück, und zwar 5 ſtarke Schaufler, 1 Halbſchaufler, 
6 Spießer, 11 Mli- und Schmalthiere und 5 Kälber. Wahrſcheinlich vom 
Wildpark zu Kl.⸗Glienicke aus hatte ſich die Krankheit auch nach den Guts⸗ 
wäldern von Gr.⸗Glienicke — wo 8 e, — Döberig — wo 15 Stücke — 
und Schönewalde — wo 20 Stücke Dammwild gefallen find — und endlich 
nach dem Revier Falkenhagen ausgedehnt, wo 5 Alt⸗ und Schmalthiere 
und 1 Kalb verendet aufgefunden wurden. In dem ebenfalls fiscaliſchen 
Forſtrevier Potsdam⸗Bornim trat die Seuche zuerſt am 11. Juli auf 
und endete am 20. Juli, in welcher Zeit im Ganzen 31 Stück Dammwild der 
Krankheit zum Opfer fielen, während ein Beſtand von ca. 15. Stück ber- 
blieben iſt. Einen Beſtandtheil dieſes Reviers bildet der Wildpark in der 
Pirſchheide. In demſelben befanden ſich ca. 300 Stücke Rothwild und 
64 Stücke Dammwild ohne Nachwuchs, wovon in der Zeit vom 10. bis zum 
23. Juli zuſ. 108 Stück, nämlich 57 Stück Rothwild und 51 Stuck Damm⸗ 
wild weggerafft wurden. — Es beträgt ſomit der Geſammtverluſt an Damm⸗ 
und Rothwild 1724 Stück. Außer dem Wilde iſt in der Umgegend noch 
eine ziemliche Anzahl von Rindvieh, Pferden und Schweinen an Milzbrand 
reſp. Fliegenſtichen crepirt. Auch einige Menſchen ſind in Folge von Fliegen⸗ 
ſtichen geſtorben. Von den Forſtbeamten haben mehrere, darunter der Ober: 
förſter des Potsdam⸗Bornimer Reviers, durch die Epizootie Pferde, Kühe 
und Schweine verloren. 
Poſen, 1. October. [Schließung] Das mit dem hieſtgen 
katholiſchen Mariengymnaſium verbundene Alumnat it am 
geſtrigen Tage auf Verordnung des königl. Provinzial⸗Schulcollegiums 
geſchloſſen worden. Die Verordnung wurde ſowohl dem Director des 
Gymnaſiums wie dem Regens der Anſtalt, Geiſtlichen Bilewicz, an 
demſelben Tage durch einen Regierungs⸗Aſſeſſer übermittelt. In letzter 


Zeit defanden ſich im Alumnat 29 Schüler. (Poſ. Z.) 

Hadersleben, 28. September. [Reſolution.] Der „Kiel. 
Ztg.“ ſchreibt man von hier, daß in der hier von Herrn Skau auf 
heute berufenen Volksverſammlung zur Beſprechung der öffentlichen 
Verhältniſſe, gedachter Herr Skau, als ihm vom Vorſitzenden das 
Wort übertragen, erklärte, daß eingetretener Verhältniſſe wegen die 
Verſammlung wieder aufgehoben würde. Unter lautem Schreien und 
Rufen entleerte ſich nun zum Theil der Saal. Es war aber auf 
3% Uhr im ſelben Saal auch von dem Herrn Phyſikus Hanſen eine 
Verſammlung angemeldet, derſelbe übertrug dem Herrn Director Jeſſen 
das Wort, welcher nun nach einigen einleitenden Worten über das, 
was unſerm Landestheil Noth thut, die Reſolution einbrachte, daß 
die verſammelte Menge, ohne in die Beurtheilung der einzelnen Fälle 
einzugehen, der Regierung dankbar ſei für die Maßregeln, die ſie ge⸗ 
troffen habe, um bei uns im Innern Ruhe und Frieden aufrecht zu 
erhalten oder wiederherzuſtellen. — Nachdem die Reſolution einſtimmig 
genehmigt war, trennte ſich die Verſammlung mit einem wiederholten 
donnernden Hoch auf Kaiſer und Reich. 

Magdeburg, 29. September. [Herr v. Gerlach] wird, wie 
man der „Germ.“ von hier ſchreibt, gegen das Erkenntniß des 
Wohlauer Kreisgerichts nicht appelliren; er bedauert nur, „daß er 
nicht in ähnlicher Weiſe, wie die katholiſchen Biſchöfe für ſeine Ueber⸗ 
zeugung leiden können.“ Das Richter⸗Collegium des Apellhofs hat 
ihm anläßlich feiner Penſionirung am 9. September eine Adreſſe 
überreicht. 


Düſſeldorf, 28. Septbr. [Verfügung.] Von hier wird der 


„Germania“ folgende neue Verfügung der Regierung mitgetheilt. 
„Düſſeldorf, 10. Septbr. 1874. 3 dem gé 
Kampfe haben manche Lehrer — ſei e 


ans 


ſogar in agitatoriſcher Weiſe ) 
der ſtaatsfeindlichen Oppoſition erſchienen. 


politiſcher Ziele mitgewirkt, t 
rungsfeindliche Beſtrebun en 
kann fortan nicht Be 
Lehrer bei Vertheilung von 


$ 


ervorzurufen oder zu unterſtützen. 
eduldet werden. 


tion. 
Courage?“ 


widerte Paul mit Stolz. 
„Verſtehen Sie, einen Degen zu führen?“ 
„So viel man mir darüber ſagte, ja.“ 
„Sind Sie ſtark?“ 


Fertigkeiten, die ich von jeher übte.“ 


Freund vom Trinken?“ 
„Ich war immer mäßig, denn ich liebe den Wein nicht.“ 


„O, das iſt von hohem, ſehr hohem Werthe, mein Sohn! 


Chevalier mit ſichtlicher Befriedigung. 


find Sie ein enthuſtaſtiſcher Verehrer?“ 


lung lüſtern funkelten. 


t, deres, etwas Beſſeres, was Sie brauchen.“ 


ten. 


der vertrauen durften. 


repräſentirt Millionen!“ i 


die lich nicht berüdiähtigt werden, da fle solche eine 
m |forberfi it. Es Persil ei filda 
die allgemeine Dienſtp 


Rn kirchen⸗politiſchen 
ukenntniß der wirklichen Sah- 
lage, ſei es, weil fie in ihrer abhängigen Stellung dem Drucke von mehr 
oder weniger einflußreicher Seite nachzugeben bewogen wurden —, den her⸗ 
vorgetretenen ſtaatsfeindlichen Beſtrebungen ſich nicht entzogen; einzelne ſind 
hervorgetreten und thatſächlich in den Reihen 
Dieſelben haben durch dieſes Ver⸗ 
halten zu erkennen gegeben, daß fie theils in bewußter Verfolgung hierarchiſch⸗ 
eils ſich haben mißbrauchen laſſen, um regie⸗ 
Derg leichen 
unächſt können derartige 
ratificationen, Unterſtützungen ic. ſelbſtverſtänd⸗ 


fort, „eine niedliche Hand, ein hübſcher, wohlgeſtalteter Junge, mit 
einem Worte — dies ſind ſchon einige gute Punkte für die Qualifica⸗ 
Nun fahren wir mit dem Examen aber fort .... Haben Sie 


„Ich werde ſie Jedem beweiſen, der daran zweifeln wollte,“ er⸗ 


„Gymnaſtiſche Uebungen waren von jeher meine Leidenſchaft. 
Schon als Knabe floͤßte ich meinen Spielgenoſſen Reſpect ein. Boren, 
Ringen, Fechten, Turnen, Schwimmen, Reiten, Tanzen, das ſind die 


„Recht, recht ſo. Und nun ſagen Sie mir weiter, ſind Sie ein 


Der 
Wein it ein tückiſcher Verräther, er überliefert uns hülf⸗ und ſchutzlos 
unſern Feinden, gerade wenn wir ihm am Meiſten zutrauen 
Sie lleben ihn alſo nicht? deſto beſſer, deſto beſſer,“ wiederholte der 
„Dafür aber,“ fuhr er fort, „ge: 
ſtehen Sie ſelbſt, daß ſie zur Revanche deſto mehr für den Luxus ein⸗ 
genommen ſind, daß Sie für die Weiber, für das Vergnügen, für das 
Gold in hellen Haufen — kurz für eine glänzende, verſchwenderiſche 
und genußreiche Lebensweiſe ſchwärmen, nicht wahr? Von dem Allen 


„Ja,“ rief Paul, deſſen Augen bei dieſer verführeriſchen Aufzäh⸗ 


„Mit ſolchen Paflionen, ſehen Sie wohl“, ſagte der Chevalier, 
wären meine armſeligen 6000 Fres. Rente kein zu großer Biſſen, um 
nicht in kürzeſter Zeit verſchlungen zu werden. Es iſt alſo etwas An⸗ 


Der Chevalier ſchwieg wieder, um den jungen Mann zu beobach⸗ 
Eine lange Weile ſahen er und Paul ſich gegenſeitig an 
— er der ſchwache, hinfällige, ſeinem Ende ſo nahe ſtehende Greis, 
dem nur noch wenige Stunden zu leben gegönnt war und jener An⸗ 
dere, jener vollſäftige, hochſtämmige, lebensfriſche junge Mann — fie 
blickten beide fih Aug’ in Auge an, als wollten fie gegenſeitig Einer 
in der Seele des Andern leſen und zu erforſchen ſuchen, ob fie einan- 
Unzweifelhaft war der Chevalier befriedigt von 
der Energie, die er in dem ganzen Weſen des jungen Mannes zu 
entdecken glaubte, denn mit einer Entſchiedenheit, als ob er nun defi⸗ 
nitiv mit ſich ſelbſt darüber in's Reine gekommen wäre, rief er: „Ja, 
was Ihnen werden muß, was Sie brauchen, iſt der zweite, der andere 
Theil meiner Verlaſſenſchaft, und dieſer andere ift der große ... er 


n 


N N 
beſondere Würdigkeit er? 
eine folde n aber auch vollſtändig gegen 

1 flicht, welche den Lehrern vermöge ihres Berufes 
obliegt. Insbeſondere hat die Erfahrung auch bewieſen, daß unter dem De 

mantel kirchlicher Vereine, jo empfehlende Namen diefe auch zu tragen gel 
in der übergroßen Mehrheit der Fälle thatſächlich hierar fich polltiſche iele 
in mehr oder minder verhüllter, und für harmloſe Mitglieder oft nicht 
leicht in die Augen tretender Weiſe verfolgt werden. Die Betheiligung 
von Lehrern an dieſem Vereinsweſen, das ſo notoriſch gemißbraucht und zu 
ſtaats feindlichen Beſtrebungen ausgenutzt wird — und deſſen Leitung und 
(ut Tendenz von den Lehrern vielleicht nicht immer überfehen und durch⸗ 


ge ST 


verſtöß 


baut wird, iſt nicht verträglich mit dem Berufe, dem fie fih gewidmet 
aben und dem ſie ihre vollſte . ſchulden. Wir müſſen daher erwar⸗ 
ten und verlangen, daß alle Lehrer ſich der Theilnahme an allen derarti⸗ 
gen Vereinen pollſtändig enthalten, aus denſelben, ſofern fie ihnen 
angehören, völlig austreten und dieſelben in keiner Weiſe unterſtützen, ſich 
insbeſondere auch der Colportage reichs⸗ und regierungsfeindlicher Druck⸗ 
ſchriften und Adreſſen und der Sammlung von Geldbeiträgen zu agitato⸗ 
riſchen Zwecken gänzlich enthalten. Den Lehrern iſt hiervon die geeignete 
Mittheilung zu machen. Wir beauftragen Sie deshalb, von jezt 5 Unter⸗ 
ſtützungsgeſuche von Lehrern mit genauem Bericht über das ERREEN 
Verhalten der Bittiteller zu begleiten; — wobei wir übrigens zugleich 
darauf aufmerkſam machen, daß kein Unterſtützungsgeſuch an uns zu beför⸗ 
dern ift, aus welchem nicht die Familien⸗Vermögensverhältniſſe des Bitt 
ſtellers, fein. Stellen⸗Einkommen, ſowie die Unterſtützungs⸗Bedürftigkeit und 
WMürdigkeit, die letztere nach Führung und Leiſtungen, hervorgehen, vielmehr 
alle in einer dieſer Beziehungen unvollſtändige Geſuche von Ihnen zur Ver⸗ 
vollſtändigung an die Ortsbehörden zurückzugeben ſind. Für die Herren 
Bürgermeiſter erfolgen die erforderlichen Abdrücke dieſer Verfügung anbei. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. (Name unleſerlich.) An die 
e Herren Landräthe des Bezirkes (Stadt und Lam). I. V. 


Trier, 29. Septbr. [Zur Ausführung der Kirchen⸗Ge⸗ 
fege] ſchreibt man der „Germania“: Wie verlautet, foll am hieſigen 
Gerichte in allernächfter Zeit eine Frage verhandelt werden, die wohl 
noch nie und nirgends zur Sprache gekommen, nämlich die: ob einem 
Verurtheilten, der zu einer Geldbuße und im Nichtzahlungsfalle zu 
einer beſtimmten Gefängnißftrafe condemnirt ift, und die Strafe | 
theils baar bezahlt, theils im Gefängniß abfigt, für einen Tag Ge | 
fängnißhaft der Durchſchnitts betrag der Urtheilsſumme, oder ein 
anderer Betrag anzurechnen ſei. Der Herr Biſchof hat nämlich auf 
Grund maſgeſetzlicher Verurtheilung eine Geldſtrafe von 10,600 Thlr. 
zu zahlen oder 2 Jahre Gefängniß, nach ultramontaner Rechnung 
alſo für je 14 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. einen Tag Gefängnißſtrafe ab⸗ 
zubüßen. Der Herr Biſchof befindet ſich nun bereits ſchon 202 Tage 
im Gefängniß (= 2973 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf.) und an Gehalt wur⸗ 
den ihm bis jetzt zurückbehalten 6000 Thlr. Es erſcheint daher jene 
Strafe heute bis auf ca. 1626 Thlr. getilgt und da der Staat aller 
Wahrſcheinlichkeit nach das am 1. October cr. erfallende Gehalt des 
Herrn Biſchofs pro IV. Quartal d. J. im Betrage von 2000 Thlrn. 
zurückbehalten wird, ſo müßte nach gewohnlichen Begriffen der Herr 
Biſchof jedenfalls am nächſten 1. October aus dem Gefängniſſe ent⸗ 
laſſen werden. Dies fol nun aber dem Vernehmen nach nicht ge- 
ſchehen, höheren Orts man vielmehr der Anſicht ſein, daß dem Ge⸗ 
fangenen nicht jener Durchſchnittsbetrag von 14 Thlrn. 24 Sgr. 8 Pf., 
ſondern nur 5 Thlr. für einen Tag Gefängniß angerechnet werden 
dürften. Daß der Herr Biſchof ſich dieſer Anſicht freiwillig nicht fügt, 
it ſelbſtverſtändlich, und ſieht man der Entſcheidung dieſer inter- 
eſſanten und hoͤchſtwichtigen Angelegenheit durch das Gericht hier mit 
größter Spannung entgegen. r 


Mülhauſen, 29. September. [Die Abgeordneten Elſaß⸗ 
Lothringens.] Der „Fr. Z.“ ſchreibt man: Ich bin in der Lage, Ihnen 
über die Haltung, welche die Abgeordneten Lauth, Häffelh und Teutſch 
Angeſichts der bevorſtehenden Reichstags Eröffnung. einzunehmen ger 
denken, Aufſchluß ertheilen zu können. Sie beabsichtigen, nicht nach 
Berlin zu gehen und darin ſtimmen auch die Om u 
geordneten mit ihnen überein. Der Augenblick, glauben ſie, ſel 
noch nicht gekommen, wo ſie ihre Proteſtation zu erneuern und für 
die Bevölkerung der annectirten Provinzen das Recht der Selbſtbe⸗ 
ſtimmung zu begehren hätten. Andererſeits ſind ſie der Meinung, daß 
ihre Bemühungen, die Lage des Landes zu beſſern, ohne Erfolg bleiben 
würden. Beſſer ſei es, in Schweigen zu verharren, als vor der Re⸗ 
gierung, welche den Bitten doch kein Gehör ſchenke, den Mund zu 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


l; 


Paul that unwillkürlich einen lauten Ausruf freudiger Ueberraſchung. 
„Sie find alfo ein Croͤſus?“ ſagte er. g 

In dem Tone, womit er dieſe Worte ſprach, lag eine ſo unver⸗ 
kennbare, ſo klar an den Tag gelegte, Alles Andere überwiegende 
Habſucht, daß ſich der Chevalier, wie es ſchien, unangenehm von dieſer 
Wahrnehmung berührt fühlte. ; 

„O“, ſagte er trocken, „ich ſehe, daß wir uns nicht mehr ver 
ſtehen. Sie deuten das, was ich Ihnen von dem zweiten, dem beſſern 
Theile meiner Verlaſſenſchaft ſagte, vollkommen falſch. Weil Ihnen 
die gebratenen Tauben lieber ſind, als die Goldfaſanen, auf die Sie 
erſt jagen müßten, nun gut: ſo nehmen Sie ganz einfach die 6000 Fres. 
Renten, die mein Teſtament Ihnen zuſpricht. Sie haben keine Mühe 
und Arbeit dabei, können bequem die Hände in den Schooß legen 
und erfreuen ſich eines eingeſchränkten, ſpießbürgerlichen, aber recht 
ruhigen Lebens, vorausgeſetzt, daß Sie Klugheit genug beſitzen, auf 
alle jene angenehmen und verführeriſchen Genüſſe zu verzichten, von 
welchen wir vorhin ſprachen.“ 

Dieſer Spott verfehlte die Wirkung nicht, die der Chevalier ohne 
Zweifel erwartet hatte. Er war für Paul Avril ein Sporn, der ſeiner 
Thatkraft einen neuen Aufſchwung gab. 5 

„Nein,“ rief er mit gehobener Stimme, „nein, ich werde nicht 
darauf verzichten. Ich will entweder zu meinem Strick zurückkehren, 
oder den vollen Frendenbecher dieſer großartigen verſchwenderiſchen ge 
nußreichen und glänzenden Exiſtenz leeren, die Sie mir mit dem an⸗ 
dern Theile Ihrer Erbſchaft in Ausſicht ſtellten.“ 

„In Ausſicht felten, wiederholte Herr von St. Dutaſſe, „ia fo 
iſt es, denn mit dem zweiten Theil der Erbſchaft wird ſich die Glück⸗ 
ſeligkeit, von der Sie träumen, erſt dann für Sie verwirklichen, wen 
Sie ſich des mächtigen Mittels zu bedienen wiſſen, welches ſie Ihne 
zur Realiſirung Ihrer Wünſche bietet, Es ift eine Waffe, die Ihne 
durch jenes andere Vermächtniß zur Verfügung geſtellt wied. Ihre 
Sache iſt es ſodann, mit dieſer Waffe in der Hand um jene glückliche 
Exiſtenz zu kämpfeu und ſie als wahrer Held ſiegreich zu erobern.“ 

„Und ich will, ich werde fie erobern!“ rief Paul mit folder Ent 
ſchloſſenheit, daß die gerunzelte Stirne des Chevalier ſich wieder auß 
heiterte. Um Vieles freundlicher in ſeinem Tone fuhr derſelbe fort? 
„Ueberlegen Sie ſich's ert doch noch reiflicher, mein Sohn, bevor 
Sie definitiv entſcheiden. Mit 6000 Fres. — ich wiederhole es — 
führen Sie ein ſtilles veſcheidenes Leben, ein monotones Daſein ohne 
Freud und Leid, aber frei von jeglicher Gefahr. ... hören 


wohl, frei von jeglicher Gefahr. P 
„Sagen Sie mir dies, um mich noch mehr zu reizen, daß 
das andere wähle? ... Es bedarf defen nicht, Chevalier, denn 


will jene bewegte, jene mit aufregenden Abenteuern voll Abwechſelung 


Fortſetzung in der erſten Beilage.) 3 i 


Mit zwei Beilagen. 


9 
A 
D 
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Erſte Beilage 
(Fortſetzung.) 
Öffnen. Nur für den Fall, daß unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, 


werden die genannten Deputirten ihre paſſive Haltung aufgeben. Was 
die elſäſſiſchen Clericalen anbelangt, fo weiß ich nicht, was die- 
elben zu thun gedenken; unter ihnen, behauptet man, gebe es’ eben: 
falls einige, welche die Abſtention befürworten, insbeſondere thue dies 
Herr Söhnlin in Neu⸗Breiſach. Indeſſen ift von der Anſicht Söhnlin’s 
nicht auf die feiner Collegen zu ſchließen, denn man hält ihn allge: 
mein für weniger ultramontan als die übrigen. 
Oefterreigġ. 


Innsbruck, 29. Septbr. [29. Philologen⸗Verſammlung.] Geftern 
Verſammlung deutſcher 


um 10 Uhr 1 1 fand die e der 29. 
Philologen und Schulmänner ſtatt. Der Präſident Profeſſor Dr. Jag er⸗ 
öffnete mit einer feierlichen und herzlichen Begrüßungsrede die Verſamm⸗ 


ung. Nachdem der Redner für die ihm gewordene Chre, das Präſidium zu 
führen, in ſchlichter, aber herzlicher Weiſe gedankt, führte er in klaren über⸗ 
zeugenden Worten den hiſtoriſchen Gang der Bevölkerung Tirols den Hörern 
NE Augen. Er erwähnte die Einwanderung der Kelten und Basken, der 
batier und Iberer, indem er eine Reihe von Ortsnamen aufführte, die für 
ren wie für die Anweſenheit der Slaven und Gothen, ſprechen. In gleicher 
Seife ſchilderte er dann die gänzliche Romaniſirung des Landes durch die 
Römer und ging ferner über auf die Kämpfe, welche die Deutſchen für die 
biäckeroberun unſerer Heimath mit den Römern ausfochten, daß es aber 
is heute noch nicht gelungen ſei, die Spuren ihrer Anweſenheit gänzlich zu 
ertilgen. Die Gäſte hätten daher ein Land betreten, in dem, wie nicht 
eicht anderswo, eine Schichte der Bevöllerung an die andere ſich anſchloß, 
einen Boden der für alle Richtungen der philologiſchen Wiſſenſchaft ein 
reiches Feld böte, ſelbſt für die Sanſkritianer, die fih über die Namen Drave 
ind Sanna freuen dürften. So viele und verſchiedene Völker aber ſich auf 
dieſem Boden die Hand gereicht, immer gehörten ſie dem Stamme der Indo⸗ 
uropaer an. Ueberall, wo diefe Miſchung der Fall, werde nach dem” ethno- 
giſchen Geſetze ein in jeder Beziehung tüchtiges Product geliefert, die 
Miſchung veredelt und kräftiger. Wenn auch die Außenſeite herb und derb 
ſei, der Kern ſei ein biederer. Aus dieſer Miſchung ſei ein deutſches Volk 
erwachſen, das deutſch fühlt und denkt, das jedem deutſchen Bruder ſeine 
Sympathien beweiſt. Wenn es auch 1 vom übrigen Deutſchland ge⸗ 
ieden fei, auf dem Gebiete der Cultur und Wiſſenſchaft gebe es keine 
chranken, daher die Verſammlung vor zwei Jahren in den Pfingſttagen zu 
Leipzig den Beſchluß gefaßt habe, den Sitz der 29. Verſammlung auf öſter⸗ 
veichiſchen, auf tiroliſchen Boden zu verlegen. Oeſterreich fei durch deutsche 
acht gewachſen, durch deutſchen Fleiß erhalten, ſei deutſch durch ſeine Ge⸗ 
chichte, ſeine Geſetze und Conſtitutionen, deutſch vor Allem gemäß ſeiner 
ulturaufgabe. ir, die Empfangenden, ſeien Dank ſchuldig und unſere 
erite Pflicht fei, den Gaſten den Aufenthalt möglichſt angenehm zu machen. 
it einiger Nachſicht, die die Verhältniſſe fordern, werde es den lieben 
äſten unter unſeren Gletſchern und Dolomiten gewiß angenehmer fein, als 
unſeren jungen Söhnen am Nordpol in Nacht und Eis. Somit heiße er ſie 
Pe herzlich willkommen. Einer ernſten Pflicht nachkommend, erwähnt der 
. noch zum Schluſſe aller Jene, die ſeit der letzten Verſammlung dieſer 
IT ren wurden, darunter Meiſter der Wiſſenſchaft und bewährte 

$ ex. 
Ritter rauf begrüßt der Statthalter Graf Taaffe, der . 
Bere v. Rapp, und der Bürgermeister Dr. Tſchurtſchenthaler die 

eating. 
ach einigen Worten des Dankes an die Vorredner ſchritt das Präſidium 
I nffituizun des Bureaus, und als Secretäre wurden gewählt die 
theiner aus Hirſchfelder aus Berlin, Dr. Lechner aus Ansbach, Dr. Malfer⸗ 
Hi aus Innsbruck und Profeſſor Hintner aus Wien. 
ierauf wird ein eigenbändiges Schreiben des Cultusminiſters Stremayr 
berlejen, in dem er fein Nichterſcheinen mit dem Umfange und der Dring⸗ 
Al 2 5 Amtsgeſchäfte entſchuldigt und der Verſammlung feine Aner⸗ 

g zollt. i 
Sodann erfolgte die Bekanntgabe der eingelaufenen Begrüßungsſchriften. 
Das Präſidium erſuchte endlich noch die Verſammlung um die Indem⸗ 
nität für ſein Vorgehen bezüglich der Zeit der Verſammlung, die vom ver⸗ 
Vieh hen Jahre auf dieſes verſchoben wurde, und bezüglich der Wahl des 
Aol Präses, des Herrn Gymnaſial⸗Directors Biehl, die ihm auch mit 
pplaus gewährt wird. : 

g Nachdem die geſchäfllichen Angelegenheiten erledigt waren, forderte das 
räſidium den Herrn Dr. G. M. Thomas aus München auf, ſeinen an⸗ 
gekündigten Vortrag „Der Humanismus und der Zeitſinn“ zu halten. In 
erhebenden Worten ſchilderte der Redner die Wichtigkeit des Humanismus 
in den Lehranſtalten und forderte ſeine Collegen und deren Nachfolger auf, 


(Fortſetzung.) 
und genußbelebte Exiſtenz und wären der Gefahren Tauſende damit 
verbunden.“ 

„Mit meinem andern Vermächtniſſe wird Ihnen dies zu Theil. 
Sie werden zu Ihren Füßen Menſchen liegen ſehen, zitternde, feige 
Memmen, die Ihnen ganze Säcke Geld entgegen halten werden. Die 
Ihönften Frauen, deren Reize an die Houris des Paradieſes erinnern, 
werden als Sklavinnen vor Ihnen knieen. Sie werden laut und ge: 
bieteriſch Ihre Stimme erheben und es werden ſich alle Thüren vor 
Ihnen öffnen; Sie werden befehlen und man wird Ihnen gehorchen, 
wird jeden Ihrer Winke vollziehen, und, verſtehen Sie es, Ihre Macht 
auszunützen, fo werden Sie fih in kürzeſter Zeit ein Vermögen an: 
geſammelt haben, ſo groß als Sie ſich's nur wünſchen. Das, mein 
Sohn, iſt es, was ich Ihnen mit dem andern, mit dem zweiten Theile 
meiner Verlaſſenſchaft verſpreche.“ i 

„Ich greife nach dieſem!“ rief Paul, von dem eben Gehörten ganz 
erauſcht. 

„Nicht ſo ſchnell mein Beſter“, warnte der Chevalier. „Betrachten 
Sie ſich vorher erſt auch noch die Kehrſeite der Medaille. 

Sie werden viele Sträuße durchzufechten haben; es wird an blu⸗ 
tigen Duellen, an gewaltſamen Ueberfällen, an meuchleriſchen Nah- 
ſelungen und Bedrohungen Ihres Lebens nicht fehlen; Sie werden 
mmer auf Ihrer Hut, immer auf der Lauer, auf dem Qui vive 
Sr müſſen, denn Diejenigen, die im Staube vor Ihnen kriechen, 
8 Sie Ihre Geſetze dictiren und die Ihnen ſchweiſwedelnd, mit 
abndiſcher Unterwürfigkeit gehorchen müſſen, werden das verhaßte Joch 
x u fhütteln ſuchen, unter dem fie ſeufzen. Es it moglich, daß Sie 
ars ſchönen Tages, bevor Sie noch Ihr Ziel erreicht haben, mitten 
Werben Bahn, die Sie verfolgen, aufgehalten und vom Tode ereilt 

$ 5 fei es ein raſcher, plötzlicher Tod, der Sie unvorbereitet nieder- 

u. oder ein langſamer, ſchleichender, der Sie an das Krankenbett 
auf die G er Sie in qualvoller Agonie viele Tage und Nächte lang 

er oing warten läßt.“ 
Wuth bebendaller ſprache diefe Worte in einem von ohmmädjtiger 
Aber ſie machten one, als ob fie auf feine eigene Lage Bezug hätten. 

„Ich nehme paul nicht wankend. : 
achtung jeder Geſah Kampf auf!“ rief er mit ſo entſchiedener Ver⸗ 
druck hoher Beſtiedign 55 an Chevalier ihn wieder mit einem Aus: 

anſah. 
in en a mein tapferer, junger Kämpe“, fagte er, „denn 
unſche, reich zu wetben T ein anderes mächtiges Intereſſe mit Ihrem 
w Paul Avril wurde dung ie 5 k N re erinnert, mit 
ben den der Chevalier kurz och en tene Vergangen⸗ 
eit angeſpielt hatte. rher auf des jungen Mannes Vergangen⸗ 

„Herr von St. Dutaſſe“ 

Zwei rief er, „es unterliegt für mich keinem 
ht 1 05 e mir ſelbſt bisher undurchdringlich ge⸗ 
Sie Bidwi mniſſen Herkunft vertraut find. Oder könnten 
betrat“ wören, daß ich Ihnen 


Reji { 
i entfernt, über dieje Frage in Verlegenheit zu gerathen, gabmiderte der Chevalier, 


nö 


zu Re. 481 der Breslauer Zeitung. 


treu Wache zu ſtehen, damit nicht auch in dieſem Gebiete der Alles Nerz 
flachende Zeitſinn die Herrſchaft erringe. Als ganz beſonders lobenswerie 


bebt er das wiſſenſchaftliche Streben an den Bildungsanſtalten in Tirol und 


Vorarlberg hervor. 
Es folgte nun der Vortrag des Herrn Profeſſors Dr. Arnold aus 


Würzburg: „Ueber antike Theatermasken“. 
Zum Schluſſe forderte der Präſident die einzelnen Sectionen auf, fih in 
ibren in der Univerſität befindlichen Sitzungslocalen zu conſtituiren und die 
Tagesordnung für ihre en feſtzuſtellen. Ferner ladet er die anweſen⸗ 
den Präſidenten früherer Verſammlungen zu einer Berathung bezüglich des 
nächſten Verſammlungsortes ein. 
Um 12% Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen. Der Nachmittag 
wurde von den einzelnen Sectionen zum Beginne ihrer Thätigkeit benützt. 
Peſt, 30. Septbr. [Der Kaiſer] wird Sonnabend Abends von 


GEHN nach Wien, dann nach Poſſenhofen reifen, um die Kaiſerin 


dort abzuholen. - 
Italien. 

Nom, 27, Sept. [Parlamentariſches und Miniſterielles.) 
Während die Wahl-Agitation ſich mehr belebt, läßt das Decret, das 
die Kammer auflöſen ſoll, noch immer auf ſich warten; doch wie es 
heißt, wird der Miniſter⸗Präſident ſchreibt man der „K. 3.“, es ſchon 
morgen überbringen. Inzwiſchen find die doctrinären Blätter allerwege 
bemüht, die öffentliche Meinung über das aufzuklären, was ſie von 
der nächſten Seſſion mindeſtens und höchſtens erwarten könne: man 
möge ſein Augenmerk nur auf den redlichen Zuſammenhalt der liberalen 
Elemente richten, den aufrichtigen Willen der Regierung für die That 
nehmen und die Schwierigkeiten nicht immer und nicht überall durch 
Gewaltacte gelöft wünſchen. Unſere Zeit finde ihre wahre Aufgabe 
nur in einer ſtillen organiſchen Gährung, die Errungenſchaſten der ver⸗ 
gangenen in das Bewußtſein des Volkes einzuführen. — Wenn das 
Miniſterium ſein Leben liebt, muß es ernſtlich darauf denken, der neuen 
Kammer durch eine Tagesordnung ſich zu empfehlen, welche nicht etwa 
nur eine oder zwei Geſetzvorlagen von außerordentlicher Bedeutung 
verzeichnet. Dabei würden ſolche Gegenſtände zu wählen ſein, die ge⸗ 
radezu mit der Staats⸗Oekonomie zuſammenhangen und zumal dem 
Finanz⸗Miniſter intereſſant ſind. In dem Gefühle dieſer Nothwendig⸗ 
keit denkt man daran, die Bodencultur und den Anbau der ro miſchen 
Campagna bald nach dem Beginne der neuen Seſſion zur Berathung 
in die Kammer zu bringen. Der Austrocknung der pontiniſchen Sümpfe 
wird dieſes glückliche Loos zwar jetzt noch nicht zu Theil werden, doch 
auch ſie wird an die Reihe kommen; denn wenn der Verfall der früheren 
Drainirungsarbeiten wie in den letzten Jahren weiter geht, fo wird 
man bald nicht mehr wiſſen, wo die Deiche und Abzugscanäle Pius' 
des Sechsten geweſen ſind. 

Cialdini.] Am 1. Januar d. J. wurde General Cialdini zum 
Präfidenten des Generalſtabscomites ernannt, hat jedoch in Folge feines 
leidenden Geſundheitszuſtandes das Amt nicht übernehmen können. Nach⸗ 
dem er mehrere Male um die Enthebung von dieſem Poſten gebeten 
iſt ſie ihm durch konigliches Decret vom 12. d. M. zu Theil geworden. 


Frankreich. 

O Paris, 30. Sept. [Zu den Wahlen im Pas⸗de⸗Calais, 
in Seine⸗et⸗Oiſe und in den Seealpen. — Herr Senard. 
— Die ſeparatiſtiſche Bewegung in Nizza. — Miniſteriel⸗ 
les. — Bonapartiſtiſches. — Verſchiedenes.] Es iſt wenig 
Neues zu melden. Die Journale discutiren noch in endloſen Leit⸗ 
artikeln über die Wahl vom letzten Sonntag, welche binnen Kurzem 
über den Wahlen vom 18. Oct. vergeſſen ſein wird. Von dieſen letzteren 
ift einſtweilen, namentlich in den republikaniſchen Journalen, noch 
wenig die Rede, obgleich die Wahlcampagne in den betreffenden De- 
partements Pas-de-Calais, Seine⸗et⸗Oiſe und Seealpen bereits begon- 
nen hat. Iſt daraus zu ſchließen, daß man vorerſt alle Anſtrengun⸗ 
gen auf die Generalrathswahlen vom 4. October concentriren will, 


— Sonnabend, den 3. October 1874. 5 
Se U N a e a ee 
in den genannten Departements des Terrains nicht recht ſicher fühlt, $ 


wie ihre Gegner behaupten? Vermatihlich ift an beiden etwas Wahres. 


Gerade in dieſen drei Bezirken, welche die Regierung, mit Vernach⸗ 
läſſigunng fünf anderer Departements, zu Wahl auf den 13. October 


berief, haben die Republikaner mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Das gilt weniger noch für die Seealpen und Seine⸗et⸗Oiſe, als für 
das Pas-de-Calais. Die „Correſp. republ.“ läp't fih von Arras fogar 


ſchreiben, daß die angeſehenſten Führer der Parte der Meinung find, 


den Wahlkampf nicht anzunehmen und gar keinen Candidaten aufzu⸗ 


fellen; doch entſpricht dies wenig den Grundſaͤtzen, welche die Repu⸗ 5} 


blikaner zu bekennen pflegen. Thatſache ift nur, daß ſich noch kein 
Candidat gefunden hat. Unter Thiers’ Regierung wählte das Pas- 
de⸗Calais mit einer Mehrheit von 18,000 Stimmen den Bortapariiften 


Levert, und nach dem 24. Mai, aber nur noch mit einer Mehrheit g 


von 3000 Stimmen, den Bonapartiften Sens. Der Gegmer des 
Letzteren, Brasme, will diesmal nicht wieder auftreten, und obgleich 
das Kaiſerreich, wie aus den vorſtehenden Ziffern hervorgeht, zwiſchen 
der Wahl Levert's und derjenigen Send’ 15,000 Stimmen verloren 
hat, ſo ſagt man ſich, ob dieſer Verluſt nicht wieder dadurch ausge⸗ 
glichen werden wird, daß heute die Regierung und die Septennaliſten 
für den bonapartiſtiſchen Candidaten Deliſſe⸗Engrand eintreten. 


fort, gegen den republikaniſchen Candidaten Senard, beffen angebliche 
Rolle in der Nizzaer Frage auszubenten. 
man namentlich einen Brief Crispi's als Zeugniß gegen Senard an⸗ 
führt. Auf dieſen Angriff antwortet jetzt Senard in einem Schreiben, 
welches wir im heutigen „Gaulois“ finden. Er betont nochmals, daß 
er weit entfernt, Nizza abtreten zu wollen, vielmehr von der italieni⸗ 
ſchen Regierung die Erklärung erlangt habe, fie werde die Nizzaer 
zurückweiſen, wenn dieſelben Italien beitreten wollten. Der Brief 
Crispi's fei ein ganz bedeutungsloſes und ſich ſelbſt widerſprechendes⸗ 
Document. Im September 1870 habe Frankreich allerdings nicht: 
daran denken können, Nizza mit Gewalt zurückzuhalten. Senard be⸗ 
ſtreitet nicht, diefe Aeußerung gethan zu haben; aber er verſichert, daß 
er damals blos mit Rückſicht auf den gegenwärtigen Augenblick fprady 
und keineswegs die allgemein giltige Theſe aufſtellen wollte, Frankreich 
könne Nizza nicht mit Gewalt zurückhalten wollen. — Dieſe Frage 
der ſeparatiſtiſchen Bewegung in Nizza dürfte während der Wahl⸗ 
Campagne in den Seealpen, mehr als den Franzoſen lieb iſt, auf's 
Tapet kommen. Wie es heißt, beabſichtigt die Regierung, ſich in der 


Permanenz⸗Commiſſion ſcharf gegen die italieniſche Propaganda auszus 


ſprechen; doch ſtellt man in Abrede, daß die Anweſenheit des Miniſters 

de Chabaud⸗Latour in Nizza mit dieſer Angelegenheit zuſammenhänge. 

Herr de Chabaud⸗Latour wird der morgigen Sitzung der Permanenz⸗ 
Commiſſton nicht beiwohnen; er beabſichtigt erſt nächften Sonnabend 
nach Paris zurückzukehren. 
Herrn de Ciſſey vertreten fein. Da dieſer ſich nicht gern ins Reden 
einläßt, ſo haben die Interpellanten morgen wenig Auskunft zu erwarten. 


Der Miniſterrath berieth heute über die Haltung, welche die Regie⸗ E 


rung den erwarteten Interpellationen gegenüber zu beobachten gedenkt. 
Mae Mahon führte den Vorſitz; er it geſtern Abend aus dem Loiret, 
wo er ſich diesmal nur zwei Tage aufgehalten hat, zurückgekeht. — 
Man ſpricht von einer wichtigen bonapartiſtiſchen Verſammlung, welche 
am 15. October in Chiſelhurſt ſtattfinden ſoll. Ihr Zweck iſt, den 


Prinzen Jerome Napoleon durch einen feierlichen Act aus der Fa- 
milien⸗Gemeinſchaft auszuſtoßen. — Der Lyoner Proceß betreffs der 


Vorgänge vom September 1870 rückt nur langſam von der Stelle. 


Man hat geſtern das Zeugenverhör beendigt, und heute beginnen die 


Plaidoyers. — Die letzten Tage find in Paris wieder reich an Mors 
den, Mordverſuchen und Selbſtmorden geweſen, bei denen zumeiſt 


oder deuten dieſe Zögerungen an, daß die republikaniſche Partei ſich wüthende Eiferſucht im Spiele war. Die Senſationsblätter bringen 


i Chevalier feine Antwort fo offen, als Paul Avril es nur wünſchen 
onute. 

„Glauben Sie denn“, erwiderte er ruhig, „daß ich dem erſten 
beſten Wicht zu Liebe, dem es eingefallen wäre, ſich da oben hängen 
zu wollen, durch eine ſolche Unterredung meine letzte Kraft erſchöpft 
haben würde? Nein, ich würde dem armen Teufel einfach einige 
Louisdors hinaufgeſchickt haben, um ihm noch eine Woche lang ſein 
Leben zu friſten, ohne mich weiter um ihn zu kümmern. Sie hinge⸗ 
gen, deſſen Namen mir Bourguignon nannte, den er als Unterſchrift 
Ihrer Selbſtmordserklärung las, S 
Ja, ich kenne Ihre Geſchichte. Unbekannt war mir nur, daß Sie fo 
nahe bei mir lebten.“ 

„O, dann ſagen Sie mir, wer ich bin!“ rief Paul, bleich und 
zitternd vor Aufregung. 

„Es Ihnen ſagen? O nicht doch 
von St. Dutaſſe mit einer Beſtimmtheit, die den jungen Mann mit 
neuem Mißtrauen erfüllte. „Ihnen ſagen, wer Sie ſind, hieße Ihre 
Aufgabe zu ſehr vereinfachen. Ueber Ihre Herkunft und ſonſtigen 
Verhältniſſe unterrichtet, würden Sie direct auf das Ziel losſtürmen 
und dabei verſaͤumen, auf Ihrem Wege große Schufte niederzutreten, 
die zur Stunde glauben, daß ſie durch meinen Tod ihre an mich 
verlorene Freiheit zurückerlangen. Nein, Avril, ich werde Ihnen nichts 
ſagen, weil Sie in der Unſicherheit Ihrer Nachforſchungen mit voller 
Wucht um ſich ſchlagen und mich auf dieſe Weiſe rächen werden.“ 

„So wollen Sie mich alſo nur zum Werkzeuge Ihrer Rache machen 
und mich dem Egoismus Ihres Haſſes opfern?“ murrte der junge 
Mann vorwurfsvoll. 

„Gut oder ſchlecht, wie immer die Motive meiner Handlungsweise 
und die Gefühle fein mögen, die Sie mir einflößen, ich habe Ihnen 
darüber keine Rechenſchaft zu geben“, erwiderte St. Dutaſſe mit würde⸗ 
vollem Ernſte. „Immerhin möge aber zu Ihrer Beruhigung die Gr: 
klärung dienen, daß ich Sie durchaus nicht meiner Rache opfere, daß 
Sie im Gegentheil vollkommen frei und ganz nach eigener Wahl 
Ihr Schicksal entſcheiden folen. Und nun, Herr Paul Avril, verlaſſen 
Sie mich und betreten Sie dieſes Zimmer nicht früher wieder, als 
am Montag Morgen. Ich werde dann todt ſein. Sie aber, Sie 
werden alsdann vor meiner Leiche meinem alten Diener Bourguignon 


niemals!“ entgegnete Herr 


ſagen, welches von meinen beiden Vermächtniſſen Sie gewählt haben. 
Je nach Ihrer Entſcheidung wird Ihnen Bourguignon entweder die verſprach, für mich geſtalten?“ 


ie trug ich zu ſehen Verlangen. guignon Ihre Wahl bekannt zu geben. 


letzten Ende meines Fadens. Ich werde in der Agonie, die nicht 
mehr lange auf ſich warten laſſen wird, häßliche Geſichter ziehen und 


ich will nicht lächerlich vor Ihnen erſcheinen. Da fällt mir gerade 


ein, heute Abend iſt ja Opernball. Da gehen Sie hin. Sie werden 
fih dort beffer amüſtren, als wenn Sie mir zuſehen, wie ich die 
Augen verdrehe. Nach der auf dem Balle durchſchwärmten Nacht 


ſchlafen Sie den Sonntag über aus, dann gehen Sie Abends ins 
Theater, ſo vergeht Ihnen die Zeit bis Montag Morgen, wo Sie 
ſodann in aller Frühe herunter kommen, um meinem alten Bours 


Und fo gehen Sie jetzt, mein 
Sohn ... gehorchen Sie. Der letzte Wille eines Stzabenden ifi: 


geheiligt.“ 


Hand, die dieſer mit Wärme in der ſeinigen drückte. 

Während dieſes kurzen Händedrucks ſchien ſich ein Ausdruck von 
Mitleid in den Augen des Chevaliers zu zeigen, und mit einer Stimme, 
in der Etwas wie eine Art von Reue lag, ſagte er noch: 


Wir haben gemeldet, dağ 


Die Regierung wird in der Sitzung durch 


Mit dieſen Worten reichte St. Dutaſſe dem jungen Manne die 


Die E: 
Situation iſt alfo kritiſch. — In Seineet-Dife fahren die Monarchiſten 


. 


E iage 


r 


„Vergeſſen Sie lieber, was ich Ihnen ſagte, Paul, und nehmen. K; 
Sie in Ihrem Intereſſe die Rente.“ 15 


Avril ſchüttelte verneinend den Kopf. 


„Dann bin ich Ihnen einen letzten Rath ſchuldig. Hören Sie, eS: 


1 


iſt folgender: Berühren Sie nie eine Schüſſel, nie ein Glas Wein, nie 


eine Taſſe Thee oder Kaffee, kurz nichts, was man Ihnen Genieß⸗ 
bares offeriren mag, ohne daß der Herr oder die Dame des Hauſes, 
wo man Sie bewirthet, vorher davon genoſſen haben.“ 

Und nun kehrte der Chevalier fih nach der Wandſceite feines 


beendet wiſſen wollte. Be 
Der junge Mann wurde von Bourguignon fanft vom Bette weg: 


gedrängt und auf demſelben Wege, den er gekommen war, bis an die 


Treppe geleitet. 
„Alſo am Montag!“ flüſterte hier der Alte, indem er: fh vor Paul 


drückte, als dieſer halten konnte. 
In ſeinem Zimmer angelangt, betrachtete Paul mit wohlgefälligen 
Blicken das Häufchen Gold, welches er auf ſeinen Tiſch gelegt hatte. 
Aber ſeine Stimmung war eine ernſte. 
„Wie wird ſich diefe glänzende Zukunft, die mit der Chevalier 
fragte er ſich. „Vielleicht werde ich 


4 
Wr 
X 


Bettes, zum deutlichſten Beweiſe, daß er die Unterredung mit Paul 
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über | Avril tief verneigte und ihm gleichzeitig fo viel Louisdors in die Hand 
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nöthigen Papiere und Rechtstitel zur Befipergreifung meines hinter- doch noch zum Strick greifen müſſen“, fügte er mit einem melancho⸗ 
laſſenen Vermögens übergeben, oder Sie über die Natur meines liſchen Lächeln hinzu, indem er nad) dem Nagel hinüberblickte, der wie 


anderen Vermaͤchtniſſes unterrichten. Und ſomit, Paul, 


wohl. .. . Doch halt, noch Eins“, fügte der Sterbende hinzu, indem 


leben Sie] eine Drohung in der Wand ſteckte. 
Uebrigens war Paul keiner von denen, die fange den Kopf hängen 


er gleichzeitig feinem zu Füßen des Bettes ſiehenden Diener einen f lafen und fih gerne mit müßtgen Fragen beſchäftigen, deren endgiltige 


Wink gab, „damit Ihnen bis zum Montag die Zeit des Wartens] Löſung ja doch der 
nicht zu lange wird, ſoll Bourguignon Ihnen fünfzig Louisdors ein⸗ 


händigen.“ 
„Ich nehme ſie nicht an!“ rief Paul. 


unbekannt war, bevor ich Ihr Zimmer Stunden bei Ihnen zubringen zu dürfen.“ 
„Bah, bah, das nehme ich nicht an und zwar aus Eitelkeit“, er⸗ 
„Meine Spule iſt abgelaufen, ich bin am 


Zukunft anheimgeſtellt bleibt. 


„Bah“, ſagte er, „ich habe dreißig Stunden vor mir, um mir 


— 
` 
“u 
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Opernball ſoll mich zerſtreuen . 
; ortſetzung folgt.) 


meine Wahl zu überlegen. Wozu ſich ſchon jetzt damit quälen? e 
„Ich verlange die letzten Die Idee des Chevalier iſt ſo übel nicht. Auf denn! et» 
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. erungen von der Hinrichtung Polrier's. Der S 


lange Schild 


iübhnen noch nicht aus; binnen acht Tagen wird der Parifer Scharf: 
richter noch eine Hinrichtung in Nimes und eine in Saint⸗Denis 


vollziehen. 

* Paris, 30. September. [Z ur Wahl des Herrn Caillaux.] 
Man liet in der „Sarthe“, einem von dem Abgeordneten Haent⸗ 
jens unterhaltenen Bonapartiſtiſchen Provinzblatte: 

In dem Canton Mamers ift die Wahl des Miniſters der öffentlichen Ar⸗ 
beiten, Herrn Caillaur, (für den Generalrath) geſichert. Er hat eben die 
verſchiedenen Gemeinden des Cantons bereiſt und überall eine vortreffliche 
Aufnahme gefunden. Er ſelbſt erzählte mit einer Unparteilichkeit, die uns in 
ſeinem Munde nicht überraſcht, daß man, fo oft er den Landleuten von dem 
Septennat und ſeiner Dauer ſprach, nur Sympathien zu erkennen gab und 
regelmäßig hinzufügte: „Ei gewiß, mein Herr, das Septennat! Damit es 
dem Kleinen zu Gute komme, nicht wahr?“ Wir begehren die Indiscretion, 


Wahl des Herrn Caillaux förderlicher fein. kann. 
[Im Pas⸗de⸗Calais] hat der legitimiſtiſche Candidat fol: 
gendes Rundſchreiben an die Wähler gerichtet. 

i Liebe Mitbürger! Viele von Euch haben mir die Ehre erwieſen, mir die 
Candidatur für die Nationalverſammlung anzutragen; in ſo ſchwierigen Zeiten 
wie die jetzigen darf ich für dieſen Ruf an meinen Patriotismus nicht taub 
ſein. Ich will mit der Unabhängigkeit eines Mannes zu Euch ſprechen, wel⸗ 
cher jedem Parteigeiſt mißbilligt und nur Frankreich dienen will. Dem von 
dem Marſchall Mac Mahon unternommenen Werke der Beſchwichtigung iſt 
mein hingebungsvoller Beiſtand geſichert. Frankreich muß unter dem Schutze 
einer energiſchen Regierung ſich ſammeln und mit Muße über die Lehren 
der Erfahrung nachſinnen. Unſer dritter Verſuch mit dem republikaniſchen 
Regime iſt nicht palee geweſen, als jene von 1792 und 1848. Na 

nnen laſtet die Republik ſchwer auf dem Ackerbau und labni jeden Auf⸗ 
chwung der Gewerbe und des Handels. Nach Außen verurtheilt fie uns zur 


ſolirung, und dieſe iſt gefährlicher als je in einer Zeit, da der Codex des 
öͤlkerrechtes fih auf den Satz zu beſchränken ſcheint: „Gewalt geht vor 
Recht.“ Achtzig Jahre Revolutionen nach einer ruhmvollen Geſchichte von 
acht Jahrhunderten beweiſen unwiderleglich, daß die Monarchie die einzige 
mit dem Temperament des franzöſiſchen Volkes vereinbarte Regierung iſt, 
freilich aber nicht jene Monarchie, welche die Laune oder die Ausbeutung des 
allgemeinen Stimmrechts einen Tag aufrichtet und den nächſten niederſtürzt: 
denn auch das iſt nur revolutionäre Unbeſtändigkeit. Wenn eine ſolche 
Monarchie nach Waterloo noch einmal auferſtehen konnte, ſo verbietet die 
franzöſiſche Ehre, daß fie Sedan, die Invaſion und die Zerſtückelung Frant: 
kxeichs überlebe. Die einzige Regierung, die uns retten kann, ift die anges 
ſtammte, auf die öffentliche Freiheit geſtützte, mit jenem Königs geſchlecht, wel- 
ches jede für das franzöſiſche Landesgebiet erworbene Provinz mit feinem 
Blute bezahlt hat, identiſche Monarchie. Alle Abkömmlinge unſrer nationa: 
len Dynaſtie ſind mit dem Beiſpiel der Einigkeit, welche die Kraft erzeugt, 
porangegangen und haben fih um ihr Oberhaupt geſchaart, welches wie die 
$ 8 Erinnerung des Ruhmes unfrer Väter und als der ſtarke Verthei⸗ 
diger der Zukunft unfrer Kinder vor uns tritt. Bei Gott allein ſteht es, 
die Stunde zu beſtimmen, da Frankreich zu ſeinem natürlichen Beruf zurück⸗ 
lehren wird; damit diefe erſehnte Stunde näher rüde, muß Gott in unferen 
Geſetzen herrſchen. Mit Gottes Hülfe werden unfre Wunden bald geheilt 
ſein und wir werden den Tag begrüßen, da die Sympathien der 200 Mill. 
Katholiken und mächtige Alliancen uns den mächtigen Platz wiedergeben 
werden, welchen Frankreich allein, als die älteſte Tochter der Kirche, in der 
Welt einnehmen darf. Jonglez de Ligne. 
2 Der ſpaniſche Geſandte in Brüſſel, Serang von Tetuan,] 
ſoll morgen in Paris eintreffen, um von feinem hieſigen Collegen, dem Marz 
quis Vega de Armijo. Inſtructionen der Madrider Regierung über verſchie⸗ 


dene laufende Fragen entgegen zu nehmen. 
7 [Frau Bazaine] Es wird von unterrichteter Seite beftritten, daß 
8 Frau Bazaine ſich in Madrid befindet oder dorthin unterwegs ſei. 


$ Der Prinz von Bunter], reift künftigen Montag nach England 
ab, wo er während des nächſten Winters militäriſchen Studien obliegen ſoll. 
2 Der Ex⸗König fer von Neapel] hat ſich heute früh in Calais 
nach England eingeſchifft; er wird dort mit feiner Gemahlin zuſammentreffen, 
u welche kürzlich der Kaiserin von Oeſterreich, ihrer Schweſter, auf der Inſel 
Ken einen Beſuch abgeſtattet hat. 
[dur Preſſe.] Soeben ift ein populäres Büchlein unter dem Titel: 
„Histoire complete du Maréchal de Mac Mahon“ erſchienen. Der Ber: 
3 len Soublatt, eifrige Reclame gemacht. 
3 Spanien. 
Madrid. [Eine Audienz bei der Herzogin von Madrid.] 
Die Berliner „Germania“ hat kürzlich einen ihrer Redacteure, Herrn 
Cremer, in das carliſtiſche Hauptquartier geſendet, um jenem Blatte 
wahrheitsgetreue Berichte über die Vorgänge in Spanien, ſpeciell aber 
wohl über die carliſtiſche Kriegführung zu liefern. Ob Herr Cremer, 
der mit Empfehlungen einer zur Gemahlin des Don Carlos in nahen 
verwandtſchaftlichen Beziehungen ſtehenden erlauchten Dame ausge- 
ſtattet iſt, in der Umgebung des Thronprätendenten ſich Unbefangen⸗ 
f heit des Urtheils bewahren wird, bleibt abzuwarten. Von allgemeinem 
politiſchen Intereſſe find jedenfalls feine aus Pau gemachten Mitthei⸗ 
lungen über den Empfang, den er am Abende des 15. September 
bei der Gemahlin des Don Carlos gefunden hat, es heißt darin: 
y „Bezüglich ihres Aufenthalts in Pau ſagte mir Donna Margarita, 
daß die franzöſiſche Regierung ſie ſchon wiederholt habe erſuchen und ſogar 
inſtändigſt bitten laſſen, ſie möge ihren Aufenthalt an einem andern Orte 
nehmen. Da ſie indeſſen nicht das Geringſte thue, was dem Auslande nur 
einen Schein von Berechtigung darbieten könne, um der 1 pi S unter 
deren Schutz fie lebe, Ungelegenheiten zu ge jo fei fie teft ent: 
4 chloſſen, nicht eher von hier wegzugehen, als bis fie die Unmöglichkeit ein- 
ſehen müſſe, länger in Pau zu verweilen. Es fei doch zu natürlich, daß eine 
Frau, die durch unabwendbare Verhältniſſe verhindert wäre, bei ihrem Manne 
75 leben, wenigſtens den ſehnlichen Wunſch hege, ſo nahe wie möglich bei 
demſelben zu fein, um im Falle eines ihm zuſtoßenden Unglückes an deſſen 
Seite zu eilen. Außerdem ſei ſie es ihrer Geſundheit ſchuldig, das Klima 
von Pau nicht mit einem anderen zu vertauſchen, abgeſehen von dem ſehr 
unbequemen Umſtande, mit einer auf vier Kinder berechneten, wohl einge⸗ 
richteten Haushaltung fih auf die Wanderung zu begeben. Das werde Fürft 
Bismarck doch auch begreifen und ſicherlich Bedenken tragen, ſich wegen 
des Aufenthaltes einer harmloſen Frau an einem Orte, der ihm vielleicht 
nicht behage, in einen Krieg mit Frankreich zu ſtürzen.“ 
Wenn Donna Margarita dieſe Abſicht wirklich dem Kanzler des 
deutſchen Reiches zutraut, ſo ſcheint es in der That, daß ſie, wie 
err Cremer von ihr ſchon früher gehört hatte, „ſich um die Politik 
durchaus nicht kümmert.“ Das Aeußere der Donna Margarita ver⸗ 
räth, nach der Anſicht des Herrn Cremer, nicht die mindeſte Spur 
einer Südländerin. 


faſſer hat es vorgezogen, ſich nicht zu nennen. Für das Buch wird in dem 
„Bulletin francais“, dem officie 
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und ihre Stellung ſicherlich in nicht geringerem Maße geltend machen 
werde. Dieſem Auftreten entſprach auch die Toilette, welche tout 
simplement aus einem ſchwarzen Kleide ohne ſonderliche Garnitur 
und einem äußerſt einfachen ſchwarzen Schmucke beſtand. Die Unter: 
haltung wurde auf den Wunſch der Prinzeſſin in deutſcher Sprache 
geführt, welcher die „erlauchte“ Frau noch ziemlich mächtig war und 
für die fie auch wohl einige Sympathie hegen muß, da fie den Wunſch 
äußerte, daß auch ihre Kinder dieſe Sprache erlernen möchten. 
Be. Großbritannien. 

A. A. C. London, 29. September. [Der Kampf gegen den 
Uultramontanismus.] In der City Hall in Glasgow wird am 
7. October ein großes öffentliches Meeting im Intereſſe der 
bürgerlichen und religiöſen Freiheit abgehalten werden, bei 
welchem Oberſt W. Macdonald von St. Martins, den Vorſitz führen 
wird. Der Carl von Roßlon, Lord Oranmore und Browne, Lord 
Balſour of Burleigh, Sir John Murray, die Parlaments mitglieder 
Sir Wondham Anſtruther, Dr. Charlos Caneeron, Herr Newdegate, 
Paſtor Chiniquy aus Amerika, Signor Gavazzi aus Italien, Herr 
James Hamilton, Präſident des proteſtantiſchen Jünglingsvereins in 
Glasgow, Herr Robert Mackintosh, der Präſident des Arbeiter⸗Sabbath⸗ 
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dieſe kleine Anekdote mitzutheilen, weil wir überzeugt find, daß nichts der $ 
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Schutzvereins, ſowie eine große Anzahl proteſtantiſcher Paſtoren werden, 
wie man erwartet, dem Meeting anwohnen und an deſſen Verhand⸗ 
lungen theilnehmen. Folgende, durch den Telegraphen bisher nur in 
einem kurzen Auszuge bekannt gewordene Beſchlüſſe werden dem 
Meeting zur Annahme unterbreitet werden: 

1. Daß dieſes Meeting der Meinung iſt, daß die römiſche Kirche auf 
Prineipien oder Anmaßungen baſirt, welche politiſche Anſprüche der höchſten 
Art involviren und ee) die oberſte Gerichtsbarkeit in weltlichen wie in 
lirchlichen Angelegenheiten fordere, weſentlich eine ebenſo politiſche wie kirch⸗ 
liche Organiſation in, und daß daher dieſer Organiſation in irgend einem 
Lande uncontrolirtes und unbegrenztes Vorgehen zu 1 5 die erſten 
Grundſätze der Freiheit verletzen und die Unabhängigkeit und Selbſtregie⸗ 
rung des Landes, in welchem ein ſolch unbegrenztes Vorgehen geſtattet wird, 
abtreten hieße. 2. Daß Beiſpiele dieſer politiſchen Organiſation und folglich 
politiſchen Vorgehens zu dieſer Stunde in Deutſchland vorhanden ſind, wo 
die romiſche Kirche durch angeblich kirchliche Cenſuren, die indeß weltliche 
ußen und Strafen involviren, verſucht, Leute zum Glauben an das Dogma 
der Unfehlbarkeit zu zwingen, einen Theil des Gemeinweſens den Schulen 
der Nation zu entziehen — thatſächlich die Regierung des Landes zu uſur⸗ 
viren und das Reich aufzulöſen. Aus dieſen Gründen drückt dieſes 
Meeting, ohne alle Details zu billigen, ihre Sympathie mit 
der deutſchen Regierung in ihrem gegenwärtigen Confliet mit 
den Ultramontanen aus. 3. Daß, da dieſer Confliet zu dieſer Stunde 
mehr oder weniger offen in allen Ländern Europas, das unſrige mit 
inbegriffen, geführt wird, und da das neu verfügte Dogma der 
Unfehlbarkeit eine Sed Kraft auf das Gewiſſen von Papiſten geltend 
macht, die ganze Körperſchaft in Einigkeit verbindend und zum Gehorſam 
wingend — dieſes Meeting die britiſche Regierung und Legislatur auffor⸗ 
ert, den nun von der papiſtiſchen Hierarchie in Großbritannien offen vorge⸗ 


ch] brachten Anſprüchen auf weltliche Obergewalt mit allen Mitteln in ihrer 


Macht zu begegnen. 4) Wenn binter der von der römiſchen Hierarchie in 
Britannien und in der ganzen Welt nun beanſpruchten weltlichen Obergewalt 
die Unfehlbarkeit ſteht, ſo ik es nicht weniger die Thatſache, daß hinter der 
Unfehlbarkeit die furchtbare Organiſation der Jeſuiten ſteht; es liegt ſomit 
der Legislatur und der Nation um ſo mehr ob, einer Agreſſion Widerſtand 
zu leiſten, die von ſo mannigfachen, ſo ſchlauen und ſo mächtigen Kräften 
aufrecht gehalten und urgirt wird. 5) Daß die vorſtehenden Beſchlüſſe be⸗ 
treffs nationaler Pflicht und Action in fo hohem Grade durch die Berückſich⸗ 
tigung geſtärkt werden, daß die Erfahrung von Jahrhunderten demonſtirt 
bat, daß der Romanismus zerſtörend für die Moral, verhängnißvoll für die 


Wiſſenſchaft und umſtürzend für die Freiheit, Ordnung und Wohlfahrt für | Ich 


Nationen iſt, und daß demnach in dem Verhältniß, als der Romanismus in 
einem Lande zunimmt, die geiſtige, die moraliſche und die politiſche Macht 
dieſes Landes abnehmen muß. 6) Daß die vorſtehenden Beſchlüſſe dem 
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deutſchen Botſchafter in London überſandt werden, mit dem Geſuche, diez 


ſelben Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaifer und der deutſchen Nation zu über: | M 


mitteln. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 2. October. [Tagesbericht.] 

„ [Steuer⸗Statiſtiſches.] Wie bereits geſtern mitgethellt 
wurde, ſind 13,794 Wähler für die Communalwahlen vorhanden, die 
ein Einkommen von 17,301,400 Thlr. repräſentiren. Die III. Ab: 
theilung zählt nur 3 Wähler, von denen jeder ein Einkommen von 
150 Thlr. hat, 15 haben ein Einkommen von 200 Thlr., 8 von 
250 Thlr., 1454 von 300 Thlr., 759 von 350 Thlr., 1877 von 
500 Thaler, 953 von 800 Thaler, 927 von 900 Thaler, 509 
von 1000 Thaler. Hiermit ſchließt die III. Abtheilung. — Die II. 
Abtheilung hat 319 Wähler von 1000 Thlr. Einkommen, 658 von 
1200 Thlr., 449 von 1400 Thlr., 252 von 1600 Thlr., 216 von 
1800 Thlr., 359 von 2000 Thlr., 230 von 2400 Thlr., 193 von 
2800 Thlr., 154 von 3200 Thlr., 97 von 3600 Thlr., 114 von 
4000 Thlr., 27 von 4800 Thlr. — Die I. Abtheilung hat 33 
Wähler von 4800 Thlr. Einkommen, 55 von 5600 Thlr., 56 von 


6400 Thlr., 20 von 7200 Thlr., 43 von 8400 Thlr., 26 von 9600 dem I 


Thlr., 17 von 10,800 Thlr., 22 von 12,000 Thlr., 21 von 14,000 
Thlr., 8 von 18,000 Thlr., 13 von 20,000 Thlr., 9 von 24,000 
Thlr., 3 von 28,000 Thlr., 3 von 32,000 Thlr., 2 von 36,000 
Thlr., 3 von 40,000 Thlr., 6 von 48,000 Thlr., 1 von 56,000 
Thlr., 3 von 68,000 Thlr., 1 von 80,000 Thlr., 1 von 120,000 
3 von 140,000 Thlr., 1 von 160,000 Thlr., 1 von 180,000 Thlr., 
2 von 240,000 Thlr. und einen Wähler mit einem Einkommen von 
320,000 Thlr. 

„ [Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit werden 
für nachſtehend bezeichnete vacante ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen 
werden: 1) ein Mitglied der Damm⸗Deputation (bisher Brennereibeſitzer 

Bergmann); 2 ein Vorſteher der ev. Elementarſchule Nr. 1 (bisher 
Particulier Stahn); 3) ein Vorſteher im Siebenrademü n (Litho⸗ 
graph M. Lemberg). Vorſchläge aus dem Schooße der Bürgerſchaft 
find an die Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſton der Stadtverordneten zu 


richten. j 
X [Berichtigung.] Die „Schleſ. Volksztg.“ bringt heute nach 
dem ſocialdemokratiſchen „Volksſtaat“ eine Liſte von offteiöſen Corre⸗ 
ſpondenten und Mitgliedern des bekannten Preßbureaus. In derſelben 
wird auch ein Herr Dr. Dörr als der O-Correſpondent der „Bresl.⸗Z.“ 
aufgeführt. Wenn die beiden ſtamm⸗ und geſinnungsverwandten Blätter, 
die ultramontane „Schleſ. Volksztg.“ und der ſocialdemokratiſche 
„Volksſtaat“ über die übrigen Perſönlichkeiten nicht beffer unterrichtet 
find, als über Dr. Dörr und die „Brest. Ztg.“, fo it- es mit der 
Authenticität ihrer Nachrichten ſehr ſchlecht beſtellt. Herr Dr. Dörr 
ift weder der O⸗Correſpondent, noch überhaupt Correſpondent der „Bresl, 
Ztg.“; er war uns bis heute ſelbſt dem Namen nach nicht bekannt. 
D. Red. d. Brest. Ztg. j 
** Aufforderung.) Wie das „Schleſ. Kirchenbl.“ erfährt, ift 
der Herr Fürſtbiſchof aufgefordert worden, die feit einem Jahre erle: 
digten Pfarreien zu Trebnitz, Lähn und Landsberg a. d. W 
zu beſetzen. — Wiederum haben 2 Priefter das Lager der Ultramon⸗ 
tanen verlaſſen. Dies meldet das „Schleſ. Kirchenbl.“ in folgender 
Weiſe: „In der letzten Woche ſind wieder zwei Prieſter zu dem 
„Biſchof“ Reinkens abgefallen: Adalbert Pyſzka, früher Vicar und 
Religionslehrer am Gymnaſium zu Schneidemühl, Erzdiöceſe Poſen, 
und Carl Obertimpfler, früher Ciſtercienſer und Gymnafiallehrer 
zu Wiener Neuſtadt.“ , 
* (Berfonalien.] Beſtätigt: Die Wiederwahl des Gerbermeiſters 
Rothe und die Neuwahl des Kaufmanns Achilles zu unbeſoldeten Raths⸗ 
errn der Stadt Namslau. Die Wiederwahl des bisherigen Rathsherrn 
uttmann und des bisherigen Rathsherrn Krachwitz, ſowie die Neuwahl 
des bisherigen Stadtverordneten, Gaſthofsbeſitzers Stenzel zu unbeſoldeten 
Rathsherrn der Stadt Frankenſtein. Die Vocation für den Lehrer Beyer 
zum . und Lehrer an der katholiſchen Schule in ANA Wider⸗ 
pufi eſtätigt die Vocationen: für den bisherigen Hilfslehrer Opi 8 um 
Lehrer an der s iyan Sirmentarkänle in Frankenſtein. r den fat 
amts⸗Candidaten Thamm zum latholiſchen Lehrer in Ober⸗Hausdorf, Kreis 
Neurode. Ernannt: Der Appellgtions⸗Gerichts⸗Referendar Kämmerer 
zum Intendantur⸗Referendar. Im Amte beſtätigt: Der Kaſernen⸗Inſpector 
Kranich in Breslau und der controlführende Kaſernen⸗Inſpector Riedel 
in Glatz. Angeſtellt: Der Feldwebel a. D. Plitt als inter. W g 
N 5 in Neiſſe. Verſetzt: Der de e f Gründel von 
eiſſe nach Potsdam. Der controlführende Ka e Fricke von 
Koſel nach Altona. Der controlführende Kaſernen⸗Inſpector Kalliga von 
ez nach Koſel. Der Proviantamts⸗Aſſiſtent Galle von Breslau nach 
Bee Der lernen Nicolaus von Neiſſe nach Breslau. 
[Ver nächtniß.] Der zu Bielitz im Regierungsbezirk Oppeln verſtorbene 
Pfarrer Gauglitz hat der Schleſiſchen Blinden⸗Unterrichtsanſtalt zu 
Breslau 150 Maler 1 zugewendet. 


* [Militärifches.) Nach einer alteren Cabinetsordre werden alljährlich 
von jedem 1 egiment ein Lieutenant und von jedem Infanterie⸗ 
reſp. Jäger-Bataillon zwei Unteroffiziere auf die Dauer von acht Wochen zu 
dem Pionnier⸗Bataillon des betreffenden Armeecorps behufs Erlernung des 
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praktiſchen Bionnierbien es commandirt. Das Commando findet bei 
den Provinzial⸗Armeecorps in der wi während der Monate Juni und 
Juli ſtatt und der Unterricht beſchranft fih während derſelben auf Lager: 
und Hütten, leichten Feldbrückenbau ſowie die Anlage von Barricaden und 
Hinderniſſen aller Art ꝛc.; auch der a Erg und vorzugsweiſe das Pros 
liren der Schanzen und Schützengräben bildet einen Hauptgegenſtand des 
uterrichts. Nach Beendigung des Commandos findet eine Prüfung ſtatt, 
und Offiziere und Unteroffiziere treten zu ihrem Truppentheile zurück, um 
das Erlernte zum Gemeingut ihrer Mate zu machen. Zu dieſem Zwecke 
tritt alljährlich gewöhnlich ſchon vor den Herbſtübungen bei den einzelnen 
Regimentern ein Commando von Mannſchaften — durchſchnittlich 18 bis 24 
Mann per Bataillon — zuſammen. Unter Oberaufſicht der etatsmäßigen 
Stabsoffiziere und ſpeciell techniſcher Leitung eines in dieſem Dienſtzweige 
ausgebildeten Lieutenants dauert der Unterricht in den Regiments⸗Stabs⸗ 
quartieren eine volle Woche. 195 0 Orts iſt diesmal beſonders darauf 
hingewieſen, vorzugsweiſe das ſchnelle Aufwerfen von guten Schützengräben 
und Deckungen zum Gegenſtande der Uebung zu machen. Es hängt dieſe 
Anordnung mit der großen Tragweite des neuen en aid res zu⸗ 
jammen, mit welchem die Einnahme von Defenſivſtellungen wenigſtens bei 
Beginn von Gefechten unzertrennlich iſt. 
Das germaniſche Muſeum zu Nürnberg] beſitzt gegenwärtig 
eine faſt relativ vollſtändige Münzſammlung. Nun fol auch eine Samm: 
lung des Papiergeldes und der Werthzeichen, welche an Geldesſtatt curfirt 
haben, angelegt werden. Die Regierungen haben dies Unternehmen ſehr 
entgegenkommend unterſtützt, doch wird auch an Privatperſonen die Bitte ge⸗ 
richtet, ältere, längſt aus dem Verkehr gezogene, alſo gänzlich werthloſe 
Scheine dem Muſeum zu überſenden. Auch für Ueberlaſſung von werthlos 
gewordenen Staats- und Induſtriepapieren, Actien, Anlehenslooſen ꝛc., natür⸗ 
lich nur in einem Exemplare, würde man ſehr dankbar ſein. — Ferner iſt 
es unternommen worden, ein Fenſtermaßwerk in dem Auguſtinerbau des 
Muſeums zu ſtiften. Noch immer aber ſind mehrere ſolche Fenſter, deren 
Maßwerk nicht mehr exiſtirte und neu hergeſtellt werden muß, übrig, für 
welche freundliche Stifter willkommen wären Ebenſo find noch einige Gez 
wölbe und andere kleine Bautheile herzuſtellen, die gar nicht anders im 
Sinne der Alten ausgeführt werden können, als mit Wappen und Namen 
von Stiftern geſchmückt. Es werden daher Freunde dieſer nationalen An⸗ 
0 eingeladen, ihr Andenken in dieſer Weiſe auf die Nachwelt bringen zu 
wollen. 
* [Ein niedliches Spielzeug] wurde dieſer Tage in Görlitz ge- 
ſehen. Auf einem Felde bei der Ackienbrauerei fab man neben mehreren 
aufgeflogenen Papier⸗Drachen einen großen rothen Vogel hoch in der Luft 
weben. Derſelbe war von Papier und wurde, wie die Drachen, an einem 
langen Bindfaden von einem Mädchen 


von Papierſachen für Kin⸗ 
r dieſe Saiſon in großen 


dafür dem jugendlichen Diebe allſonntänlich als Aequivalent , 10—12 Sgr. 
Taſchengeld zum Vernaſchen. Bei einer geſtern vorgenommenen Hausfuchung 
wurde ein großer Theil dieſer Diebesobjekte in Betten und Schränken per: 
ſteckt vorgefunden. — Einem auf dem Neubau Flurſtraße Nr. 8 beſchäftigten 

aler ſind geſtern daſelbſt 24 Stück werthvolle Malerpinſel und 2 Stück 
Streichbürſten, ſowie ein Leinwandrock geſtohlen worden. — Verhaftet wurde 
geſtern ein Dienſtmädchen, welches ſeiner Herrſchaft ca. 12 Pfund Federn 
aus den Betten ausgerafft und eine Menge Kleidungsſtücke und Wäſche ge⸗ 
ſtohlen hatte. — Einem Mechaniker, der geſtern Abend in der Nähe des 
Rechte⸗Oderufer⸗Bahnhofes auf einer Wieſe Acc en war, iſt ſeine ſilberne 
Cylinderuhr mit Goldrand und ein Geldtäſchchen mit 27 Sgr. Mar ge⸗ 
ſtohlen worden. — Gefunden wurde zwiſchen dem Meberſchleſſch⸗ kärkiſchen 
und dem Freiburger Bahnhofe ein mit Leinwand verbundener Korb, gezeich⸗ 
net „W. I. 881”, in welchem Schlittſchuhe und andere Eiſenwaaren enthalten 
waren. Allem Vermuthen nach dürfte dieſer Korb geſtohlen ſein und die 
Diebe denſelben verloren haben. 

+ Mertwürdige Ermittelung eines Hochſtaplers.] Vor circa 
14 Tagen erſchien bei einem bieſigen Goldarbeiter ein anftändig gekleideter 
junger Mann, der vorgab, einige goldene Uhrketten erwerben zu wollen, doch 
müſſe er dieſelben erſt ſeinen Angehörigen zeigen, die ſich für den Kauf der 
einen oder der anderen entſchließen würden. Der Goldarbeiter ließ ſich durch 
das noble und zuperſichtliche Auftreten der Käufers täuſchen, und im Ver⸗ 
trauen auf die Rechtlichkeit und durch das einnehmende Weſen deſſelben, 
händigte er ihm 2 werthvolle Uhrketten auf Treu und Glauben ein, ohne 
nach dem Namen und der Wohnung des Unbekannten zu fragen, der ſeiner⸗ 
joe binnen ein paar Stunden die eine Kette zurückbringen und die andere 
ezahlen wollte. Leider war aber dieſer ſonſt ſo gewiegte Geſchäftsmann 
durch die glatten Worte des raffinirten Hochſtaplers in die Falle gegangen, 
denn dieſer ließ ſich nicht mehr wieder ſehen. Zufälliger Weiſe war aber 
während Abſchluß des erwähnten Uhrkettengeſchäfts ein befreundeter Raths⸗ 
bureau⸗Aſſiſtent zugegen geweſen, dem der geprellte Goldarbeiter vor einigen 
Tagen feinen Verluſt Hopi und wie es ihm trotz aller Mühe bis jetzt noch 
nicht gelungen fei, die Wohnung und den Namen des betreffenden Schwind⸗ 
lers zu ermitteln. Der Beamte, welcher als Wen, e im Bau⸗ 
bureau des Rathhauſes beichäftigt ift, erbot ſich nun, eine Zeichnung des 
Geſuchten zu N e da ihm feine Perſönlichkeit noch fo lebhaft im Ge- 
dächtniß zurückgeblieben ſei, daß er ſich getraue, ſein Bild zu Papier zu 
bringen. Und in der That gelang es dem erwähnten Zeichnenkünſtler derart, 
daß das gefertigte Conterfei, welches ſämmtlichen Polizei⸗Commiſſarien bor- 
gelegt wurde, dom Commiſſarius Dietrich erlannt wurde, worauf ſich die⸗ 
ſer umſichtige Beamte anheiſchig machte, den betreffenden Uhrkettenſchwindler, 
der in ſeinem Reviere wohne, dem Bilde nach zu ermitteln. Nach Verlauf 
von einigen Stunden war der Geſuchte bereits nach dem n des 
Commiſſarius citirt, wo derſelbe ein Geſtändniß feiner Schuld ablegte, ber- 
möge deſſen es gelang, die werthvollen Ketten wieder herbeizuſchaffen. 
* [Ueber die Ermordung des deutſchen Conſuls L. Haberl in 

Di in Japan entnimmt die „Tribüne“ einem Privatichreiben folgende 

etails. Am 18. Auguſt traf in Hakodade ein gewiſſer Yakunin, 22 Jahre 
alt, von Okibo ein; daſelbſt wurde er öfters in Theehäuſern geſehen, und 
erzählte er, daß er ſich auf dem Wege nach Neddo befinde, um dort feine 
Erziehung zu vervollſtändigen. Der junge Mann erzählte von einem Traume, 
in welchem ihm prophezeit fei, daß dem Kaifer von den Fremden des Landes 
gar Schlimmes bevoſtehe. Nun hielt es der fanatiſch⸗religiöſe Süngling 
ür feine Pflicht, an den Fremden Rache zu nehmen, Unglüdlicher Weile 
wollte es der Zufall, daß Herr Haber in Riesen Augenblicke an ihm vorüber⸗ 
ging. Der Japaneſe erkundigte ſich bei zwei in der Nähe ſtehenden Weibern, 
ob der eben an ihm vorübergehende Mann ein Fremder ſei, welche Frage 
die Weiber beſahten. Sofort warf der Japaneſe feinen Regenſchirm nach ihm; 
indeſſen ſchien Haber leine Notiz von dieſem Vorfall zu nehmen und eilte 
beflügelten Schrittes von dannen. Der Japaneſe zog, ohne Weiteres abzu⸗ 
warten, fein Schwert und führte mit demſelben Hiebe auf Haber; dieſer floh, 
da er unbewaffnet war, durch Häuſer und Gärten, und während er eine 
Hecke zu überipringen ſuchte, wurde er von dem verfolgenden z er | 
eingeholt und mit deſſen Schwert ge in Stücke gehauen. Nach voli 
brachter Unthat begab fih der Mörder nach einem Kaffeehauſe und e 7 ; 
dort mit der größten Seelenruhe feme verübte Mordthat, um fih ipäter 
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1255 der gerichtlichen Behörde zu überliefern. 
aber wurde während der Nacht nach dem Hoſpital ge 


Bis, Bgehauenen Körpertheile zuſammengenäht, am 12. Auguſt fand die feiers 
ihe Beerdigung ftatt. 


ch. Görlitz, 1. October. [Kirchen ordnung. — Mädchenſchulen. 
„Rathhausbauten.] Der Gemeindekirchenrath bat in Gemeinſchaft 
pi den Cemeinderepräfentanten eine Commiſſion niedergeſetzt, welche die 
eſtehende Kirchenordnung von 1847 und 1848 umarbeiten ſoll. Dieſe Kir⸗ 
enordnung iſt eine 3 umfangreiche Arbeit, welche die Ordnung des 
ottesdienſtes, die Geſchäftsordnung für die Geiſtlichkeit, ſowie die Tauf⸗, 
raue und Begräbnißordnung enthält. e dieſe Letztere wird 


Der ig des Conſuls 
ſchafft, dort wurden 


einer tbeilweiſen Umarbeitung bedürfen, da gewiſſe Vorſchriften derſelben fih 
kutzutage nicht mehr halten lajien. Die Mittheilung der hauptſächlichen 
Veſtimmungen wird dies zeigen. Für die Taufe find drei Klaſſen à 4 Thlr., 

f lr. und 1 Thlr. je nach Wahl der Eltern feſtgeſetzt; ſie unterſcheiden 
ich nur dadurch, daß in der 1. Klaſſe die Wahl der Taufſtunde den Bethei⸗ 
“ten freiſteht und je nach der Klaſſe eine 3., 2- oder Imalige Dankſagung 
autiitt. Für Haustaufen ſind 7 Thlr. zu entrichten. — Bei der Trauord⸗ 
don hit Alles ſchon complicirter. Hier giebt es vier Klaſſen mit Gebühren 
YA „15, 8 und 4 Thlr. Bei Klaſſe 1 werden die Verlobten während 
an Aufgebots dreimal ins Kirchengebet eingeſchloſſen; die Trauung erfolgt 
ha ‚nem Wochentage zu beliebiger Stunde; Vormittags am Trautage wird 
g Mal mit allen Glocken der Peterskirche geläutet; die Brautleute mit ihren 
gehörigen fahren in einer beliebigen Anzahl von Wagen zur Kirche und 
Reben im Zuge unter Orgelſpiel durch den Haupteingang an den Altar, der 
pe dem beiten Geräth geſchmückt ift und auf dem die Kerzen brennen. Vor 
eh Altar darf ein Teppich liegen, auch dürfen Blumen geſtreut werden; 
ven Geſang des Brautliedes mit Orgelbegleitung wii Traurede und Co: 
ulation. Das Wechſeln der Ringe geſchieht vor dem Altar. Nach der Co: 
do ation werden mehrere Berfe geſungen, worauf der Brautzug unter Orgel⸗ 
Gnlettung die Kirche verläßt. Vollzieht ſtatt des Wöchners ein anderer 
zeiſtlicher die Trauung, jo erhält dieſer außerdem 2 Thlr. Für die Erlaub⸗ 
zum Hochzeitballe iſt ein Thaler, für jeden Stuhl über 10 an den Kir⸗ 
cendiener 2% Sgr. zu zahlen. Bei der zweiten Klaſſe iſt Alles, wie bei 
bis erſten, nur fällt das dreimalige Läuten am Vormittage, das Schmücken 
e3 Altars, Streuen von Blumen, Legen eines Teppichs ꝛc. weg, und die 
nahen tegelellichaft darf zur Fahrt in die Kirche boͤchſtens drei Wagen be- 
noten ie dritte Klaſſe bat weder den Einſchluß in das Kirchengebet, 
dec Geſang, noch feierliche Begleitung zum Altar im Zuge, auch ſtehen vor 
Wa Altar nur zwei Stühle für das Brautpaar. Es darf nur mit einem 
Een zur Kirche gefahren werden. Für die vierte Klaſſe ift Tag und 
8 unde der Trauung auf Montag 11 Uhr Gebert Die Trauung findet 
NPA ebet ſtatt. Der Gebrauch von 


einer kurzen Anrede oder nach einem 

noch den zum Fahren nach der Kirche ift hier weder den Brautleuten, 
auch deren Begleitern geſtattet, und wie es heißt, wird auf die Beobach⸗ 
1589 dieſer Förmlichkeit mit ſolcher Strenge gehalten, daß ſelbſt bei Regen⸗ 
etter benutzte Droſchken nicht bis an die Kirche heranfahren dürfen. Dieſe 
lagenordnung wird wohl gänzlich geſtrichen werden, da der Kirche das ganz 
lichgiltig fein kann, ob die Brautleute gegangen oder gefahren kommen. — 
ine Begräbnißordnun bat noch eine Klaſſe mehr, als die Trauord⸗ 
Bel nämlich fünf; auch Bier bleibt den 2 0 abe die Wahl freigeitellt. 

i 705 der erſten Klaſſe betragen die Gebühren 40 Thlr., bei der zweiten 20 
1 gier, bei der dritten 10 Thlr., bei der vierten 5 Thlr., bei der fünften 
& blr. 7 Sgr. 6 Pf. Bei dem Begräbniß erſter Klaſſe geht Cantor mit 
Nferden d ſilbernem Kreuz der Leiche voran, die auf einem 1 
den 81 ezogen wird, während alle Glocken läuten. Der Chor ſingt vor 
Leſchenred ehauſe und am Grabe, oder in der Kirche, wo der Geiſtliche die 
bat Re Salt. Ablehnung der Begleitung des Chors und des Geiſtlichen 
Leiche fol darabminderung der 91155 nicht zur Folge. Die Zahl der der 
nur der Felde Wagen ift unbeſchränkt. — Bei der zweiten Klaſſe fingt 
Glockengela e Chor, der Wagen wird nur von zwei Pferden gezogen, das 
erft f 56 Wi beginnt nicht, wenn ſich der Zug in Bewegung etzt, ſondern 
ſtei päter. Die Zahl der Wagen des Leichenconducts darf drei nicht über- 
N gen. In der dritten Klaſſe fällt die kirchliche Begleitung des Trauerzuges 
dend weg, auch läuten nur die Glocken der Begrabnißlirche. Hier darf außer 
Fur eichenwagen nur ein Wagen für die Leidtragenden benutzt werden. 
auff, Nuhit, welche Angehörige oder theilnehmende Freunde an dem Grabe 
Auffübren laſſen, find zwei Thaler zu entrichten. In der vierten Klaſſe darf 
Oky oasen folgen, fein Lied am Grabe geſungen werden, auch beginnt das 
die den eläut erft, wenn die Leiche auf dem Friedhofe angelangt iſt. In 
MA te Klaſſe endlich gehören die fogenannten Freileichen; hier dürfen 
Rare Verwandten folgen, auch ift keine Muſik und keine Rede geſtattet, 
der en Segen ſpricht der Geistliche und auch nicht am Grabe, ſondern in 


das Legräbnihtirche — Diefe Beſtimmungen, namentlich ſoweit fie ſich auf 
anger Reform. Vor 


en c. der Wagen erſtrecken, bedürfen auch einer Re 
ni ahren iſt bier der vorgekommen, daß bei dem Leichenbegäng⸗ 
e eines geachteten Beamten, der dritter Klaſſe begraben wurde, die Wagen 
ahlreicher Freunde des Verſtorbenen zurückbleiben und in gemeſſener Cnt- 
ernung hinter dem Zuge fahren mußten, um nicht die Kirchenordnung zu 
Rtören. Ebenſo ift es mit dem Verbot, ein Lied am Grabe zu fingen, oder 
gelen Choral an demſelben blaſen zu laſſen, zu eigenthümlichen Conflicten 
cue ri — Die Schulgelderhöhung an der ſtädtiſchen höheren Töchter: 
75 T wie man hofft, eine Abnahme der Frequenz zur Folge haben, 
Be 225 agiſtrat umſomehr erwünſcht erſcheint, als die Beſetzung der va⸗ 
geld b ehrerſtellen ſchon jetzt feine großen Schwierigkeiten hat. Ein Schul: 
nien 30 Thlr. iſt für die unteren Klaſſen, in denen ausſchließlich Cle- 
fein Schularlobt erteilt wird, gewiß ſehr hoch, und da Diaconus Kosmebl 
wohl den nicht erhöht hat, werden die neuaufzunehmenden Schülerinnen 
ban meiſtens der Privalſchule zuwenden. — Die äußeren Reſtaurations⸗ 
mit ia am Rathhauſe ſchreiten energiſch fort. Die Renovation des Hofes 
na Neun berrlichen Renaiſſancen ift faſt vollendet, ebenſo naht die Front 
ift 5 Untermarkte ihrer Vollendung. Auf der Seite der Brüderf 
berja noch ein einziger Laden vorhanden, der nun auch in wenigen Tagen 
h be unden ſein wird. Und ſo wird denn wieder ein Stück Alt⸗Görlitz zu 
abe getragen! 
S 
` — Koppen⸗Turnfahrt.] In einigen Tagen verläßt der bisherige 
Drath, Herr v. Graevenitz, unſere Stadt, um in feinen Hei- 
die Oſt⸗Priegnitz, wohin er als Landrath berufen worden ift, 
dierſelg In. Zu ſeinen Ehren fand geſtern im Siegemund'ſchen Saale 
men oft ein Abſchleds⸗Diner ftatt, an welchem ca. 100 Perſonen Theil nah- 
Hochzeit In den letzten Tagen häuften fh auch hier die „beſchleunigten“ 
len; in der ev. Gnadenkirche wurden bom vergangenen Sonntage bis 
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Koppen⸗Turnfahrt unternomm welcher unter Leitung der 
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[&eneral:Kirhen:Bifitation.] Geſtern 
litala, 455 der „Breslauer Zeitung“) bereits 
lhe durch Müglied leder der evangeliſchen Kirchen⸗Viſitations⸗ 
agen vom Babnhofe Warth. r der bieſigen evangeliſchen Gemeinde in 
een der Diöcefe am Pa abgeholt worden waren, in Begleitung 
eiſſebrucke (Schleufe) und ar ie hier an. Am weſtlichen Ende der 
waren Ehrenpforten errichte ngange in den ſchrägüber liegenden 
inon ion Herren: Wil mmen!“ Zumo den. An letzterer hieß eine In⸗ 
en Paſtoren der Die Gl ar Empfange anweſend waren die 
meinde, owie di iöcefe Glatz bie Vertreter der biefigen evangeliſchen 
95 Geenen Get aun es iber Bu und Militairbehörden der 

ier begrüßte die Mitglieder der Umnaſtums. Superintendent 
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Hirſchberg, 1. October. [Landrath v. Graebenig. — Trauun⸗ f 
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lichen Worten dankte und feine Freude beſondeks darüber äußerte, daß zur] Inlereſſe Unseres gemeinſaiten Berufes Sie mahne, nicht in ein Gohel AT 


Begrüßung die Civilbehörden der Stadt nicht blos 
dern auch ſolche Herren geſendet, welche der katholiſchen Confeſſion ange⸗ 
bören. Er erblicke darin ein Zeichen der Duldung und Verſöhnung, welches 
ihn — den Redner — um ſo mehr mit Muth und Freude erfülle, als er 
doch einige Bangigkeit beim Antritt der Reiſe in die Grafſchaft Glatz gefühlt 
habe. Er bitte daher auch die Mitglieder der hieſigen Gemeinde recht drin⸗ 
gend, in Liebe und Friede mit den katholiſchen Bewohnern der Stadt zu 
verkehren. Im Ganzen machte die Rede einen ſehr befriedigenden und er⸗ 
bebenden Eindruck auf alle Anweſenden. Zu wünſchen wäre nur geweſen, 
wenn fie recht Viele hätten hören dürfen. — Nach der Begrüßung jand im 
Pfarrhauſe Vorſtellung und ſodann eine vorbereitende Conferenz der Viſita⸗ 
tions⸗Commiſſion, heut Vormittag 9 Uhr aber der feierliche Eröffnungs⸗ 
Gottesdienſt in hieſiger Garniſonkirche ſtatt, zu welchem die Mitglieder der 
Viſitations⸗Commiſſion und die übrigen Geiſtlichen der Diöceſe von den 
Vertretern der evangeliſchen Gemeinde im Pfarrhauſe abgeholt und in die 
Kirche geführt wurden, deren Eingang ebenfalls mit einer Ehrenpforte ge⸗ 
ſchmückt war. Im Ganzen zählten wir 15 Geiſtliche. Als Laien⸗Mitglieder 
der Commiſſion wurden uns die Herren Landrath Freiherr von Seherr⸗ 
Tboß und Rittergutsbeſitzer Freiherr von Zedlitz auf Piſchkowitz genannt. 
Den liturgiſchen Theil des Gottesdienſtes — gehoben durch eine vorkreffliche 
Cbormuſik — leitete Herr Superintendent Köhler, die Feſtpredigt dagegen 
hielt Herr General⸗Superintendent Dr. Erdmannn ſelbſt, und zwar geſtützt 
auf Apoſtelgeſchichte Capitel 14 Vers 20—28, indem er Weſen, Bedeutung 
2 Zweck der erſten wie der jetzigen Kirchen⸗Viſitationen ausführlich er- 
äuterte. 


—X. Landeck, 30. Septbr. [Schluß der Saiſon. — Kirchen⸗Viſi⸗ 
tation.] Die Saiſon naht ihrem Ende, oder iſt wohl eher ſchon als ge⸗ 
ſchloſſen zu betrachten, wenn auch für einige Nachzügler von Kurgäſten, in 
humaner Weiſe, die Bäder noch eine Woche über den Schlußtermin hinaus, 
offen gehalten werden. Dem regen, überaus lebhaften Verkehr, der durch 
den Beſuch eines Theils der mediciniſchen Section der deutſchen Naturforſcher 
und das demſelben 1 Feſt hervorgerufen, unſeren Kurpark belebte 
und dem nur noch ein Abend, an welchem die Schöpfung von Haydn im 
Louiſenſaale aufgeführt wurde, folgte, der einiges Leben in die Anlagen und 
Säle der Bäder brachte, iſt eine Todtenſtille gefolgt, die einen unheimlichen 
Eindruck auf das Gemüth bewirkt und mit Betrübniß betrachtet man die noch 
immer fo ſchön grünenden und florirenden Anlagen, aus denen, des herr- 
lichen, warmen Wetters wegen, ſelbſt die exotiſchen Gewächſe noch nicht ent⸗ 
fernt wurden, inmitten der geſchloſſenen Bazars und Reſtaurationslocalitäten. 
Theater, Apotheke, Poſt ꝛc. ſind geſchloſſen und die Muſik im Kurpark iſt ver⸗ 
ſtummt. Nach der amtlichen Kurliſte haben in dieſem Sommer 1628 Fa: 
milien mit 2856 Perſonen als Kurgäſte, und 1545 Touriſten ꝛc. unſere Berge 
und Thermen beſucht, von denen zur Zeit noch etwa 30 Perſonen hier ver⸗ 
weilen, um ihre Kur zu beenden. — Zum 7. k. M. ſoll hier die für die 
Grafſchaft Glatz vom 1. bis 16. angeſetzte General⸗Viſitation der epangeliſchen 
Kirche ſtattfinden, zu welcher der Herr General⸗Superintendent der Provinz mit 
fünf Geiſtlichen und vier Laien⸗Mitgliedern als Reviſions⸗Commiſſton unſere in 
der Diaspora zerſtreut lebende, ſehr kleine Gemeinde beſuchen wird. Nach dem 
Geſchäftsplan fol die Viſitation beſtehen in einem Eröffnungs⸗Gottesdienſt 
mit Predigt, einer Anſprache des Herrn General⸗Superintendent, eiuer Be⸗ 
ſprechung mit der confirmirten Jugend, einer Beſprechung mit den Haus⸗ 
vätern und Hausmüttern der Gemeinde, einer Nebifion der Schule, einer 
Conferenz mit dem Kirchenrath und Abendgottesdienſten in Landeck und 
eitenberg. Feſtlichkeiten zum Empfange dieſer Commiſſion, werden mit 
Rückſicht darauf, daß die Gemeinde inmitten von mehreren Tauſend Katho⸗ 
liken in Landeck und ſeiner nächſten Umgebung nur etwa 200 Seelen zählt, 
nicht ſtattfinden können. 


Neiſſe, 30. September. [Das Programm des Miniſters 
der Landwirthſchaft.] Das Tagesereigniß welches die zahlreich 
hier verſammelten Landwirthe in freudige Bewegung verſetzt, iſt die 
Rede, welche Herr Dr. Friedenthal bei Gelegenheit einer Excurſion, 
veranſtaltet vom oberſchleſiſchen Geſammtverein nach den Beſitzungen 
des Herrn Miniſters, heut in Gießmannsdorf gehalten hat. 

Sie lautet nach der Allgem. landwirthſchaftl. Ztg.: „Der Land: 
wirth“ wie folgt: 

„Sehr geehrte Herren!“ — fo ließ ih von der Rampe ſeines Schloſſes 
aus der Herr Miniſter vernehmen — „Sie haben durch den Vorſitzenden des 
oberſchleſiſchen Geſammtvereins, Herrn Grafen Erdmann von Pückler, Ihre 
freundliche 3 in einem liebenswürdigen Trinkſpruch mir kundgegeben, 
welcher aus dem Kreiſe meiner landwirthſchaftlichen Panisgenehen aus 
manet eneren Heimath mir entgegengebracht, den dankbarſten Widerhall 

ei mir fin . . 5 

Erwarten Sie nicht von mir, daß ich heut und hier vor Ihnen ſyſtematiſch 
auseinanderſetze, wie ich innerhalb der vorgezeichneten Pflicht des von Gr. 
Majeſtät dem Kaiſer und König allergnädigſt mir n Seat Amtes die 
Aufgabe und die Entwickelung der landwirthſchaſtlichen Reſſorts auffaſſe; 
die rechte Stelle und Gelegenheit hierzu werden die Verhandlungen der beiden 
Häuſer des Landtages bieten. 

Wohl aber möchte ich nicht aus Ihrer Vereinigung ſcheiden, ohne einigen 
ee zu welchen die gegenwärtige Situation mich anregt, Aus⸗ 
druck gegeben zu haben; jo geſtatte ich mir zunächſt, Sie meine Herren 
Fr le im Intereſſe unſeres landwirthſchaftlichen Berufes zu er- 
ſuchen, für denſelben keine unerfüllbaren Anſprüche zu erheben. 

„Die Staatsgewalt vermag durch die Geſetzgebung, durch organiſche Ein⸗ 
richtungen, durch förderſame belebende Verwaltung den ſtockenden, den ge⸗ 
bundenen Kräften unter Hinwegräumung entgegenſtebender Hinderniſſe freie 
Bewegung zu ſchaffen, ſie in ſittlicher und wirthſchaftlicher Beziehung zu 
ſtärken, ihnen zielgerechte Bahnen zu eröffnen und zu ebenen, endlich die 
iſolirten 1 zuſammenzufaſſen, den gegen einander ſtrebenden den Boden 
und das Ziel gemeinſamen Wirkens zu ſuchen und zu bieten, aber nimmer 
vermag die Staatsgewalt an Stelle der Natur der Dinge — welche und 
weil diefe auf göttlichem Geſetze beruht — Anderes, Willkürliches zu 
etzen; nimmer ſoll ſie die aus dem Zuſammenhange aller menſchlichen 
Thätigkeit naturgeſetzgemäß und geſchichtlich hervorgewachſene Geſammtord⸗ 
nung zu Gunſten eines Berufes oder Gewerbes g ftören oder umzukehren 
verſuchen. Dergleichen Anſprüche tragen die Gefahr in ſich, daß ſie bei ihrer 
Ausſichtsloſigkeit ſchließlich entmutbigen, zum Peſſimismus führen, und 
ſolchergeſtalt an ſich treffliche Kräfte don der Mühe würdigen, erfolgreichen 
Beſtrebungen ablenken. s N a 

Mir gilt die Landwirthſchaft, nicht etwa unter dem Einfluſſe meiner 
perſönlichen Neigungen, welche derſelben im vollſten Maße gehören, ſondern 
objectiv betrachtet, als das wichtigſte und bedeutungsvollſte Ge⸗ 
werbe unſeres Staates, und hierfür den Beweis ve erbringen, würde 
nicht ſchwer fallen. Gleichwohl aber und gerade deshalb finde ich ihr Heil 
nicht in der Iſolirung von der Geſammtwirthſchaft des Staates, von der 
Geſammt⸗Gewerbthätigkeit des Volkes, nicht in ihrer Charakteriſirung als 
8 zu fagen — politiſcher Inſtitution. 

eit entfernt davon, an idylliſche Harmonie der Intereſſen zu glauben — 
das Leben I mir das Ringen um das Dafein gezeigt, hat mich gelehrt, 
wie die menſchlichen Triebe der Seldſterhaltung und der Erweiterung des 
eigenen Machtkreiſes den Einen gegen den Andern ins Feld führen — kann 
ich mich noch weniger davon überzeugen, daß zwiſchen den Intereſſen der 
Landwirthſchaft und denen der übrigen wirthſchaftlichen Thätigteiten in Wahr⸗ 
heit unlösbare Gegenſätze beſtehen. Freilich Gegenſäße: aber ſolche, 
wie ſie mit derſelben, und vielleicht noch größerer Schärfe, auch innerhalb 
jeder Berufsart und Genoſſenſchaft zu Tage treten. Vergegenwärtigen Sie 
ſich beiſpielsweiſe gegneriſche Lager, gebildet von Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern, von Anhängern des Staatd: und des Privateiſenbahnbaues, der 
Freiheit der Zettelbanken und der Beſchränkung der Noten⸗Emiſſion, ja ſelbſt 
von den verſchiedenen Provinzen und Gegenden mit ihren wider einander 
ſtreitenden Sonder⸗Intereſſen — und Sie finden überall, daß mitten durch 
die Berufs- die Gewerbsgenoſſenſchaften bindurch die Scheidung geht, daß 
Landwirlhſchaft, Handel, Induſtrie und Handwerk ihr Contingent an jede 
Seite abgeben. h : s 

1775 berechtigt iſt bier wie dort, innerhalb der geſetzlich zuläſſigen 
Schranken das Ringen der Intereſſen miteinander, unrichtig die Annahme, 
daß nicht überall ein drittes Höheres vorhanden ſei, als Fundament des 
Ausgleiches, unberechtigt das Verlangen, daß der Staat dem von Selbſtſucht 
eingegebenen menſchlichen Trieb nach per aft in feinen Inſtitutionen 
Genüge behalte. Sollte nicht vielmehr die Miſſion des Staates es fein, 
gegen jenen Naturtrieb, das ebenfalls in der 1 8 Natur liegende 
edle Gefühl des Gemeinſinns zu wecken, zur Geltung zu bringen und 
alle guten n iga 19 rer Zuſammenwirken zu bereinigen? Sollte 
nicht endlich die Miffion des Staates es fein, über den ſtreitenden Theilen 
ſtehend, und für Alle gleich beſorgt, mit ſtarker Hand den Frieden zu ſtiften 
und zu wabren unter der Depiſe unſeres Königlichen Preußens: snum 
ue: Jedem das Seine?! 
enn ich alſo in der Meinung, daß Preußen kein bloßer Handels⸗ und 


erlichen Empfang mit herz- Induſtrie⸗Staat fein dorf, aber guh lein bloßer Ackerbguſtagt fein kann, im 


Vertreter überhaupt, ſon⸗ | erfäll 


barer Forderungen ſich hineinzuleben, fo erſuche ich Sie andererſeits — 
oe tändlih ohne jede Rückſicht auf meine Perſon — die 
ereitſchaft meines Reſſorts, auf das Wärmſte und Kräftigſte die Landwirth⸗ 
ſchaft zu vertreten, nicht zu unterſchätzen. . 
Ganz abgeſehen von dem im Lande nicht einmal genügend bekannten 
Umfange von delen Verwaltungsgebiete, von ſeiner weit umfaſſenden Me- 


liorations⸗Thätigkeit, worauf heut einzugehen zu weit führen würde, lenke 3 


ich are Aufmerkſamkeit nach der legislatoriſchen Seite hin. 

ſt, wie ich betonte, das Wohl und Wehe der Landwirthſchaft untrenn⸗ 
bar verbunden mit der geſammten wirthſchaftlichen Ordnung der Dinge, iſt 
folgeweiſe das landwirthſchaftliche Miniſterium ſchon als ſolches verpflich⸗ 
tet, aber auch durch die Verfaſſung befugt, an der mit jener Ordnung un⸗ 
mittelbar und mittelbllr zuſammenhängenden Landes⸗Geſetzgebung vollen und 
kräftigen Antheil zu nehmen, jo will es mir ſcheinen, als ob die landläuſige 

Unterſchätzung des gedachten Reſſorts unberechtigt ſei, und ich meine ferner, 
daß gerade ſie der Geltendmachung der legitimen Landwirthſchafts⸗Intereſſen 
nicht unerheblich geſchadet hat. 

Vor Allem muß das landwirthſchaftliche Reſſort darauf rechnen 
können, daß ſämmiliche denkende Landwirthe der Monarchie, ſo zu 
ſagen, ſeine freiwilligen Mitarbeiter ſind. Und gerade pierit 
bietet fih in der, wie auf keinem anderen Thätigkeits⸗Gebiete durchgeführten 
Nen der landwirthſchaftlichen Vereine ein trefflicher 

nhalt. h 
Waren in früherer 
in techniſcher . und belehrend zu wirken, ſo iſt 
meines Ermeſſens heut ihre Beſtimmung eine weitere und höhere geworden. 
Jener, immer noch wichtigen Thätigkeit reiht ſich an die Erfüllung der Auf⸗ 
gabe der Anregung und Förderung corporativer und genoſſenſchaftli cher 
Organiſationen, der Aſſociation zur Erreichung derjenigen wirthſchaftli⸗ 
chen Zwecke, für welche die Einzelkraft nicht ausreicht, oder an und für ſich 

nicht qualificirt ift. i 

Es reiht aber ferner fih an die Pflicht, in der landwirthſchaftlichen Be⸗ 
völkerung zu fördern das Verſtändniß für die geſammte wirthſchaftliche Ord⸗ 
nung, für den Zuſammenhang des eigenen Arbeitsfeldes, mit der Arbeit der 
übrigen Berufs: und Arbeitsgruppen, für die hierauf bezüglichen Geſetze und 

Einrichtungen; die Pflicht, auf der Vorausſetzung dieſes Verſtändniſſes, die 
mit dem Gemeinwohl verträglichen und daſſelbe bedingenden Bedürfniſſe und 
die practiſchen Wege zu ihrer Befriedigung der Landwirthſchaft klar zu legen, 
aus der Thatſache zu begründen, und für die dergeſtalt Legitimirten 
mit geſetzlich und morgliſch zuläſigen Mitteln energiſch einzu: 


treten. = 


Eine ſolche Vereinsthätigkeit wird, wie ich überzeugt bin, gerechte und 
rl en Poftulate der Verwirklichung nahe zu führen, am eriten im 

ande jem. 

Mögen die landwirthſchaſtlichen Vereine Oberſchleſiens in dieſer Richtung, 
von Gemeinſinn belebt, kräftig und aus harrend wirken zum 
Wohle ihres Bezirkes und des Vaterlandes! 

Dem gilt mein Trinkſpruch, und zum Zeichen defen, und Ihrer Ueber⸗ 
einſtimmung hiermit, bitte ich Sie, Hochverehrte Herren und Gäfte, ein Hoch 
auszubringen: 5 

„Dem fröhlichen Gedeihen der Landwirthſchaft Oberſchleſiens!“ 


IE he 


Fähigkeit und 


Zeit unſere Vereine hauptſächlich darauf bingewieſen, I 


Dieſen zündenden Worten folgte ſtürmiſcher Applaus und den alle 


gemeinen Gefühlen der Zuſtimmung zu den ausgeſprochenen grund⸗ 


legenden Gedanken gab Herr Geh. Regierungs⸗Rath Dr. Settegaſt 


durch die nachſtehende Rede Ausdruck: 

„M. H.] Kaum dürfte es vorkommen, daß ein bedeutender, vorurtheils⸗ 
freier Mann, der dazu berufen wird, in höchſter Stellung ein Staatsamt zu 
bekleiden, darüber im Unklaren fein könnte, wie das Publikum über ihn und 
ſeine Beſtrebungen denkt. So wird auch der Herr Miniſter, welcher uns 


ſoeben die Grundzüge feines Programms entwickelt hat, nicht zweifelhaft 


darüber ſein, daß ihm beim Antritt ſeines Amtes die Sympathien aller po⸗ 
litiſchen Parteien, ja aller ſocialen Parteiſchattirungen, inſoweit ſie in einem 


geordneten Staate Berechtigun 
noch möge er es geſtatten, daß die 
Schwelle ſeines gaſtlichen Hauſes ihm freudige Genugthuung darüber aus⸗ 
drücken, daß der von ihnen hochverehrte Mann an die Spige der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verwaltung geſtellt worden ift. (Bravo) Er möge überzeugt 
fein, daß er bei Durchführung des von ihm ſkizzirten Programms ſich des 
vollen Beifalls und der kräfligſten Unterſtützung der Landwirthe verſichert 
halten darf. (Bravo!) í j ; 

Die hier verſammelten Vertreter der landwirthſchaftlichen Vereine find 
davon durchdrungen, daß es ſpeciſiſch⸗landwirthſchaftliche Intereſſen giebt, 
für die ſie einzuſtehen und die ſie unter der Pflege der Staatsregierung feſt 
im Auge zu behalten haben. — Aber ſie weiſen die Beſtrebungen jener klei⸗ 
nen und obnmächtigen Partei weit von fih, welche unter dem Deckmantel 
der landwirthſchaftlichen Intereſſenvertretung einen Klaſſenkamof heraufbe⸗ 
chwört, der nur zur Verwirrung der Begriffe, zur Verbitterung der Ge⸗ 
müther und zum wirthſchaftlichen Verderben führen kann. (Skürmiſches 
Bravo!) Es iſt endlich Zeit, daß das Publikum klar durchſchaue: das Par⸗ 
teiprogramm der Fanatiker landwirthſchaftlicher Intereſſenvertretung, die ſich 


beanſpruchen dürfen, zur Seite ſtehen. Den⸗ 
ier verſammelten Landwirthe an der 


noch zuletzt auf dem Berliner Congreß breit zu machen verſucht hat, iſt nicht 


das Programm der Landwirthe! (Bravo! Sehr gut!) 

Die wahrhaft ſtaatsmänniſche Rede, welche wir ſoeben aus dem Munde 
des Herrn Miniſter gehört haben, umfaßt die Ideen, von welchen auch wir 
ſowohl in unſerem practiſchen Thun wie in unſeren Anſchauungen über die 
uns obliegenden ſtaatsbürgerlichen Pflichten getragen werden. Der Herr 
Miniſter darf auf uns, er darf auf die landwirthſchaftlichen Vereine als ſeine 
Bundesgenoſſen zählen.“ (Anhaltender Beifall!) 


Handel, Induſtrie ze. 


2 Breslau, 2. October. [Von der Börſe.] In Folge der höheren 
auswärtigen Notirungen war die Börſe wohl feſt geſtimmt, doch blieb der 
Verkehr ein ſehr beſchränkter. Nur in öſterreichiſchen Creditactien fanden 
einige Umſätze ſtatt, wogegen alle anderen Effecten völlig geſchäftslos waren. 
Geld etwas flüſſiger, als in den letzten Tagen. Creditactien pr. ult. 151% 
bis 52 bez., Lombarden 88 , —88 bez. u. Gd., Franzoſen 1914 bez. u. Gd. 
— Schleſ. Bankverein 116% Br., Breslauer Discontobank 93 bez. Laura⸗ 
hütte 1434 — . bez. F 

Breslau, 2. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, get. — Ctr, pr. October 52 Thlr. 
pa re 12 Gd., NovembersDecember 49% Thlr. bezahlt, 

ril⸗Mat ar ezahlt. i 
pei en (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir, pr. October 61 Thlr. Br. 
Gerke (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 lag get. — Ctr, pr. October 54 Thlr. bezahlt und 
Gd., 10 de * Thlr. Br., November⸗December —, April⸗Mai 
164—164 ark bezahlt. 

Ra 1 8 1000 Kilogr“ r. October 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feft, gE — ECtr., loco 18% Thlr. Br., pr. 
October 18% 71 Br., October-November 18% Thlr. Br., November⸗De⸗ 
cember 18%, Thlr. Br., December⸗Januar 56% Mark Br., Januar-Februar 
57% Mark 15 December⸗Jannar und 1 im Verbande 
56% Mark bezahlt, April⸗Mai 59 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 60 Mark Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) wenig verändert, get. — Liter, loco 


20 lr. Br., 20% Thlr. Gd., pr. October 20%, —20% Thlr. bezahlt, 
De dende 19% Thlr. Gd., 19% Thlr. Br., November⸗Decem er 


18, — 7 Thlr. bezahlt u. Br., December⸗Januar 18% Thlr. Gd, 18% Thlr. 
Br., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 58,5 Mark boae 5 
Spiritus loco Pi et bei 80%) 18 Thlr. 21 Sgr. — Pf. Br., 


x 1 
18 Thlr. 11 Sgr Die Börſen - Commiſſion. 


Zink ſehr feft- 

Breslau, 1 October. [ Wollbericht.] Es wurden im abgelaufenen 
Monat ca. 4000 Etr. Wolle diverſer Gattungen bon deutſchen Fabrikanten 
undednber warn, ans Dem Dartle genenmen. Das vertaufte Quantum 
BET dug Santes . — Cen fen für Woll berichte. 


A Ungariſche 6 & 0 
theile poen 19 die Einladung zur Subjcripfion auf 7% Mill. 
alenen apt eae Mem Talo 
in Silber, rückz r am 1. . 1 
89% für 100 Roma je 100 % zu 680 Thlr. gerechnet, feſtgeſetzt. Die 
‚Subieription findet am 6., 7. und 8. October statt, in Berlin bei der Direction 
der Disconto⸗Geſellſchaft und bei S. Bleichröder. 


amburg, 30. Sept. [Strafgerichtliches Erkenntniß.] G. Neid⸗ 
ns alz Generel Agent der Singer Manufacturing Co. in Newvork hatte 


welche gegen diejenigen des Vormonats 


kamm DIERA, 
iſungen I. Emiſſion. ten⸗ 
Schatzanweiſungen I. fion.] Im 4 — ene, 


rung = 76% Millionen Gulden Deft: W. 
Der Subſeriptionspreis it auf 


BETT LETEZ . ORTE . ̃ . 


\ 


beantragten 
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n + 3 A Z 5 8 $ Fr: 2 a 5 p 1 2 > 2 i ar ed e er — 
gegen Julius Liepman, der für eine angebliche deulſche Singer-Tombagnie ı Verkehrsſtraßen liegen, baben auf Ertheilung von Vereinskarten an 


c 


2 r nee ne m óa pE EE : 
er at, a AT r a a E — 


N 


n Dresden Reclame machte, eine Warnung erlaſſen und wurde deshalb von waltungsmitglieder und Oberbeamte nur in beſchränktem Maße Anſpruch. 


Liepman verklagt. Das hieſige Strafgericht erkannte jedoch die von dem An⸗ 
eklagten (G. Neidlinger) erhobene Einrede der Wahrheit für begründet. 

as nämlich zunächſt den dem Ankläger gemachten Vorwurf der Täuſchung 
betrifft, ſo iſt nicht zu verkennen, daß, wenn der Ankläger von großen Ab⸗ 
ſchlüſſen mit der deutſchen N Manufacturing Co. in Dresden redet, 
während eine ſolche Firma überall nicht exiſtirt und er feine Maſchinen aus 
der Fabrik von Clemenz Müller in Dresden bezieht, dies nur den Zweck ha⸗ 
ben konnte, das Publikum zu täuſchen und daſſelbe zu der irrigen Meinung 
u verleiten, daß die bekannte Singer Manufacturing Co. in Newpork eine 
iliale in Dresden errichtet habe und daß die von dem Ankläger angeprie⸗ 
ſenen Maſchinen aus dieſer Filiale herſtammten. Demgemäß ſpricht das 
Strafgericht, indem es die Warnung Neidlinger's für ganz berechtigt erklärt, 
den Beklagten von der wider ihn erhobenen Anſchuldigung der Beleidigung 
frei und verurtheilt den Kläger in die Koſten. 


[Staßfurter chemiſche Fabrik vorm. Vorſter u. Grüneberg.] In der 
am Mittwoch den 30. September ſtattgehabten Generalverſammlung waren 
30 Actionaire mit 407 Stimmen vertreten. Der Geſchäftsbericht und die 
Bilanz wurden von der Verſammlung ohne Discuſſion entgegen genommen 
und hierauf die Decharge einſtimmig ertheilt. An Stelle des ausſcheidenden 
Aufſichtsrathsmitgliedes, des Herrn Dr. Schweiger, wurde Herr Ingenieur 
Böcker aus Duisburg neugewählt und das ſchon vorher in den Auſſichtsrath 
cooptirte Mitglied, Herr Lippold, beſtätigt. Schließlich wurde eine Offerte 
der Vorbeſitzer des Unternehmens, der Herren Vorſter und Grüneberg, die 
auf dem Unternehmen laſtende Hypothek in Höhe von 100,000 Thlr. bis 
zum Jahre 1880 unkündbar ſtehen zu laffen, ferner 100,000 Thlr. Aktien 
der Geſellſchaft behufs Vernichtung derſelben gratis zu überliefern und end⸗ 
lich 50,000 Thlr. öprozentige e mr al pari zu übernehmen, 
entgegengenommen und die hierdurch nothwendig gewordenen Statuten⸗Aen⸗ 
derungen genehmigt. 


Il Ruſſiſche Bodeneredit⸗Pfandbriefe.] Die Pfandbriefe Nr. 648,437 
bis 648,506 im Betrage von 7000 Rubel ſind abhanden gekommen und wird 
vor deren Ankauf gewarnt. 


inzahlung. 

[Dels⸗Gneſener Eiſenbahn.] Die achte Rate von 10 Prozent auf die 

Stamm⸗Actien iſt in der Zeit vom 20. bis 31. October d. J. in Breslau 
beim Schleſiſchen Bankverein zu leiſten. (S. Inſ.) 


Auszahlung. 
JGogolin⸗Gorasdzer Kalk⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Eine Abſchlags⸗Divi⸗ 
dende von 4 4 für das laufende Geſchäftsjahr kommt vom 25. d. Mis. ab 
zur Auszahlung. (f. Inf.) 


N 
[1854er Staatsloſe.] Bei der 40. Verloſung der Gewinnnummern 
der Staatsſchuldverſchreibungen des vierprocentigen Staatslotterie⸗Anlehens 


vom 5. März 4 wurden aus den verlooſten dreißig Serien: Nr. 
178, 263, 373, 496, 846, 922, 1018, 1161, 1264, 1273, 1340, 
1527, 1569, 1622, 1888, 2205, 2305, 2321, 2420, 2627, 2699, 2834, 


a S. 
2205 Nr. 37, 39 und Nr. 43; S. 2321 Nr. 43; S. 2420 Nr. 45; S. 2627 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Peſt, 30. September. [Jahresverſammlung des Vereins deut⸗ 
iber Eiſen bahnverwaltungen.] Eröffnung der Sitzung halb 10 Uhr 
ormittags. Präſident Fournier. ae 3 
Als eriter Redner ergreift der Vertreter der Theißeiſenbahn, Hofrath 


v. Nördling das Wort, um reflectirend auf den geſtrigen Beſchluß der 
2a nming 


den Antrag zu motiviren, daß „anſtatt des zehnjährigen, ein 


fünfjähriger Turnus für die Functionsdauer der geſchäftführenden Direction 


zu beſchließen ſei.“ 


Dr. Sochor bekämpft dieſen Antrag, weil es geſchäftsordnungsmäßig 
unſtatthaft erſcheine, einen Beſchluß nochmals zu discutiren, worauf zur 
Tagesordnung übergegangen wird. 

Hierauf wird Punct 7 der Tagesordnung aufgenommen, betreffend „die 
Reviſion des Vereinskarten⸗Reglements.“ Referent, Regierungs⸗ 
rath v. Zenkl, berichtet, daß die im vorigen Jahre eingeſetzte Commiſſion 
einen Entwurf zu einem neuen Vereinskarten⸗Reglement ausgearbeitet und 
auch der vorſaßrigen Generalverſammlung ju Heidelberg unterbreitet habe. 
Dieſe faßte jedoch den Beſchluß, „von einer Modification des Vereinskarten⸗ 
Reglements in der damaligen Generalverſammlung abzuſehen, auf der näch⸗ 
ſten Generalverſammlung aber in Berathung zu ziehen, welche Aenderungen 
des Reglements und namentlich welche Beſchränkungen in Ausgabe der 
F ohne Beeinträchtigung des Zweckes der Einrichtung, geeignet 

ein würden.“ N 


i Taa daß „die zur Rebifion des Reglements eingeſetzte Commiſſion D 
ur 


eine ſüddeutſche, eine öſterreichiſche und eine ungarische Verwaltung 
LG AL E E T i 

Es entſpinnt fih hierauf eine ziemlich erregte Discuſſion, in welcher die 
Staatsbahnen auf der einen, die Privatbahnen auf der anderen Seite ein⸗ 
ander gegenüber ſtehen. 

Stenglein (baieriſche Oſtbahn) ſtellt den Antrag auf Uebergang zur 
Tagesordnung, welcher, bei namentlicher Abſtimmung mit 192 gegen 92 
Stimmen abgelehnt wird. 

Hierauf tritt eine Pauſe ein. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurden die beiden erſten wichtigſten 
Paragraphe, welche von dem . der Vereinsmitglieder handeln, in 
folgender, vom Hofrath Groß (Generaldirector der öſterr. Nordweſtbahn) 
t gaflung angenommen: > 
Die Mitglieder des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen haben, 
um die Berathung und Verſtändigung über ihre Angelegenheiten den hiezu 
Berufenen durch perſönlichen Verkehr und eigene Anſchauung zu erleichtern, 


über die Ausfertigung und Vertheilung von Karten, welche zur Fahrt auf 
allen ihren Bahnſtrecken, ſowie zur Beſichtigung der Bahnanlagen generell | 1 


legitimiren (Vereinskarten), die nachſtehende Vereinbarung getroffen: 
> § 1. Theilnahme. f 
1. Zur Theilnahme an dieſem Abkommen find ſämmtliche in den Verein 


aufgenommene Verwaltungen derjenigen Bahnen berechtigt, auf denen ein 


regelmäßiger Perſonenverkehr ftattfindet. 
Verwaltungen, welche den Betrieb ihrer Bahn nicht ſelbſt leiten, find ] 
susgeichlofien. 


Vereinskarten dürfen nur ertheilt werden: 
a) An die Mitglieder derjenigen Verwaltungsſtelle, welche zur Central: 
leitung des eröffneten Betriebes eingeſetzt iſt, inſoweit dieſe Mitglieder — 


bei Staats: oder unter Staatsverwaltung ſtehenden Bahnen nach Maßgabe 


der ſtaatlichen Einrichtungen zur Oberleitung der betreffenden Bahn berufen 
ſind — bei Privatbahnen laut Pence und Geſellſchaftsſtatut die Func⸗ 
tionen des Vorſtandes der Geſellſchaft ausüben; b) an Oberbeamte der 
Vereinsverwaltungen nach Maßgabe des im § 2 beſtimmten Verhaͤltniſſes. 
3. Für Mitglieder und Oberbeamte, welche nicht im Bereiche des Ver⸗ 
eines deutſcher Eiſenbahnverwaltungen ihren ſtändigen Wohnſitz haben, wer⸗ 
den Vexeinskarten nicht ertheilt. x : 

4. Db und welchen Beamten des Vereines deutſcher Eiſenbahnverwal⸗ 
lungen Vereinskarten ertheilt werden dürfen, beſtimmt die Generalverſamm⸗ 
lung dieſes Vereines durch Majoritätsbeſchluß. 

81 2. Die Neat des Anſpruches auf Zutheilung von Vereinskarten. 


mahl der an Oberbeamte zu ertheilenden Vereinskarten wird b 


bemeſſen nach der Ausdehnung derjenigen dem Vereine angehörigen Bahnen 
oder Dapit, auf denen ein regelmäßiger Seren ane 
und zwar in der Weiſe, daß für jede angefangene Länge von 40—200 Kilo: 
meter eine und von da ab weiter für je 80 Kilometer eine weitere Karte 
gewährt wird. 

2. Verwaltungen ſolcher Bahnen, welche nicht in den Linien der großen 


Damit war die Debatte erſchöpft und die übrigen Anträge der Commiſ⸗ 
ſion bezüglich der Prüfungscommiſſion, der Ausfertigung der Vereinskarten, 


der Rechte der Vereinskarteninhaber, über die Form der Karten u. ſ. w. 


wurden ohne bedeutendere Discuſſion angenommen. Die Sitzung wurde 
um halb 6 Uhr geſchloſſen. Morgen wird die Berathung fortgeſetzt, hoffent⸗ 
lich auch geſchloſſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 2. October. Der bekannte Conſiſtorialrath Fournier iſt 
geſtern Nachmittags am Schlagfluſſe geſtorben. 

Die auf heute anberaumt geweſene Ausſchußſitzung der Preußiſchen 
Bank wurde vertagt. Die Börſenblätter halten die Disconterhöhung 
nur für vertagt, nicht für aufgegeben und in den nächſten Tagen 
bevorſtehend. 

Forchheim, 2. October. Officielles Wahlergebniß: Fürſt Hohen⸗ 
lohe erhielt 11,534, Pfarrer Krapp 6093 Stimmen. Zerſplittert find 
230 Stimmen. : ö 

Forchheim, 2. Oetbr. Rectification. Officiell abgegeben 17,534 
Stimmen. Fürſt Hohenlohe 11,415, Pfarrer Krapp 6093, ungültig 
3, zerſplittert 23 Stimmen. 

Wien, 2. October. Der Kaiſer verlieh den drei Offizieren der 
Nordpol⸗Expedition den Orden der eiſernen Krone und ſämmtlichen 
Matroſen das ſilberne Verdienſtkreuz mit der Krone. 

Paris, 2. October. „Monde“ publicirt einen Auszug der an⸗ 
geblichen Convention zwiſchen Frankreich und Italien betreffs des päpft- 
lichen Stuhles. Die „Agence Havas“ dementirt die Nachricht ſehr 
entſchieden, von einer Convention zwiſchen Frankreich und Italien ſei 
überhaupt keine Rede. Das Gerücht, der franzoͤſiſche Geſandte beim 
päpſtlichen Stuhle wünſche ſeine Demiſſion, iſt unbegründet. 

London, 2. October. Der Dampfer „Faraday“, welcher bei der 
Kabellegung beſchäftigt iſt, verlor das Kabel während des Sturmes. 
Die begleitenden Dampfer „Ambaſſador“ und „Dana“ trafen in 
Queenſtown ein, wo der „Faraday“ erwartet wird. 

London, 2. October. Ein Puloerſchiff it auf dem Regentskanal 
heute Morgen in die Luft geflogen. Die Regentskanalbrücke iſt zer⸗ 
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T . ei tn 
Köln, 2. October. [Schluß⸗Bericht] Weren feft, November 6,14% 
Marz 19, 20. Roggen befer, November 5, 2%, März 14, 95. — Mübof 
feft, loco 10, October 9% : 4 
London, 2. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Schleppend 
nominell, unverändert. remde Zufuhren: Weizen 18590, Gerſte 21,010, 
Hafer 35,980 Qurts. 5 
Glasgow, 2. Octbr., Mittags. [Roheiſen.] 88 D. — C. } 
Stettin, 2. October. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Ruhig. 
per October 63%, per Octbr.⸗Novbr. 62, per April⸗Mai 189, 50. Roggen 
per October 49%, per Ocober⸗ November 48%, per April⸗Mai 144, 50. 
Rüböl: per October 17%, April-Mai 5734. Spiritus per loco 19%, October 
19%, October⸗November 19%, November⸗December 19%, April⸗Mai 59, — 
Petroleum: October⸗November 3%. Rübſen per October —. 


ia RR 


Hamburg, 2. October, Abends 9 Uhr — Minuten. [Abendbörſe! ! 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterr. Silberrente —. Amerikaner — 
—. Italiener —. Lombarden 327, — B. Oeſterreich. Creditactien 225, 75 B. 
Oeſterr. Staatsbahn 717, —. Oeſterr. Nordweſtbahn — Anglo⸗deutſcht 
Bank —. Hamb. Commer- u. Discontob. —. Rhein. Eiſenb.⸗Ste 
Actien —, —. Märkiſche —. Köln⸗Mindener — Laurahütte 144 
62. Bergiſch⸗Union — Glasgow 88. Matt geſchäftsloſeſt. 

Frankfurt a. M., 2. October, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe. 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 263, —. Oeſterr.⸗franz. Staat 
bahn 334, —. Lombarden 152, —. Silberrente 68%. 1860er Looſe 108, 25. 
Galizier 261, 25. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —, —. Provinzial 
discont —, — Spanier —, —. Darmſtädter —. Papierrente —, — 
Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. Effectenbank — 
Creditactien — —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. Comptantcourſe — 
Deutſch⸗öͤſterr. Bank —. Frankf. Wechslerb. —. Matt. i 

Paris, 2. October. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig? 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 62, 52. Neueſte öpct. Anleihe 1872 99, 
37. dto. 1871 —, —. Ital. öpct. Rente 66, 45. dio. Tabaks⸗Actien - 
Deſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 712, 50. Neue dto. —, —. die 
Nordwefbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 332, 50. dio. 
Prioritäten 251, 75. Türken de 1865 47, 45. dto. de 1869 269, 25. Türken⸗ 
looſe 133,25. Matt. r 


— —-— — — — — — k 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 2. October. 


ſtört, viele Gebäude ſind beſchädigt, drei Schiffe in Grund geſprengt , Dar. Therm. Abweich. Wind⸗ Allgemeine 
und viele Perſonen verwundet; fünf Todte ſind bis jetzt gefunden. N 92 (Ream. ite | sibtung und | Himmels-Anfict, 
i in. Mittel. Starke. 
Rom, 2. October. Der Weltpoſtvereins⸗Vertrag ift nunmehr fel:]| ———— anaota Brunn: — 
geſtellt; er ſoll Anfang Juli nächſten Jahres in Kraft treten. 7 Haparanda 332,1] 9,41 e lebhaft“ bedeckt. 
Waf hington, 2. October. Der Schatzſecretär macht bekannt, er] 7 Petersburg 337,4 102] — Sd. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
würde Anfangs Februar weitere 3 Millionen Coupon⸗Obligationen, 5 En Ea pe A 808 wiit 3 W 
1 Milli bli j au 332, Na eine . ftar e 
Million regiſtrirte Obligationen ¼ Bonds einberufen 7 Stabe [3335| 1 4 ee 1 — 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 7 Gen 3321 112) 6E Ichwach bebe 
$ (Aus Wolff's Telegr. Bureau.) . 7. Helder 331,6 11,7 SW. W. mäßig. UN 
Berlin, 2. October, 11 uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗[ 7 Hernöſand 331, 93 — S. lebhaft. bedeckt. 
Actien 151%. Staatsbahn 191. Lombarden 88. mänen — Dort- 7 Ch riſtianſd. 329,6 7.0 — DSD. mäßig. Regen. 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Felt. ars 335,7 9,2 — E . zl. ſtark. ſehr bewolkt. 
Berlin, 2. October, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit: | Morg. Preußiſche Stationen: 
Actien 152%. Staatsbahn 191%. Lombarden 88. Dortmunder 53%. Köln⸗ 6 Memel 335,01 11,0 3,7 1S0. mäßig. trübe. 
Mind. — Rumänen 40%. Laura 143%. Disconto⸗Comm. 192. 1860er] 7 Königsberg 3342 11,1 3,6 Sd. ſchwach heiter. 
Wes in . Wut 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit en — 9 75 1185 vetet, 
25 y 5 e d . . Cösli 33, 120 — 4, ig- iter. 
mar tade e hanl ol a lm oa. < pka 
aliener . merikaner 98, 15, umänen 41. Sprocen en 47. 331.8 11,0 03 W. ig. iter. 
isconto⸗ Commandit 192. Laurahütte 13%. Dortmunder Union 53. 8 3 33311 122 45 Sd. che barer 
Köln⸗Mind. Stamm- Actien 136%. Rheiniſche 141%. Bergiſch⸗Märk. 90%.| s Poſen 329,1 10,0 26 S. f. ſchwach. völlig heiter. 
eee x ee 6 Ratibor 325,1 11,1] 37 SW. ſchwach. beiter. 
eizen (gelber): October-November 60%, April⸗Mai 190. Rone: 6 Breslau 329,4 10,3 23 SS. ſchwach. völlig heiter. 
Oetober⸗November 48%, April⸗Mai 143, 50. Füböl: October-November 18%, , 6 Torgau 331.8 10,5 27 S. mäßig. | 1 
April-Mai 59, 50. Spiritus: October 19, 68, Moril: Mai 58, 50. 328,7 11/6 35 W fart“ beter. 
Berlin, 2. Oetbr. [Schlup⸗Conrſe.!] ‚od 5 6 Köln 333,2 11,4 18 SW. lebhaft. bedeckt. 
Erite Depeſche, 2 Uhr 15 Min. ; 6 Trier 329.8 10.4 2,4 SW. ſtürmiſch. trübe. 
RER Peats oe 12% ats linear . un N | = g genbbung id 22 — St. mäßig. bewölkt. 
. z 3 279 tesi, B. a i 331,3 10, 5 
ombarden ... ! A . 2D. ſen bed. OA: 4 Bekanntmachung 
Schleſ. Bank 116 115% en 92,111 925 $ > 5 , 
Bu Disc-ntobant .. 93% 927 Wien BR 92% i 92,00 Das Abonnement auf freie Kur und Verpflegung hierorts er⸗ 
Schleſ. Vereinsbank. 93%, 83½ Warſchau 8 Tage.. 93%: 93, 11 krankter Dienſtboten und Lehrlinge in uuſerm Kranken⸗Hoſpiſal zu 
Brest. Wechslerbank. 79% 791, Heſterr. Noten 92,13 92% Allerheiligen ſoll auch für das Jahr 1875 jedoch in der Art wieder 
N en a 76“ 9075 Ruf. Noten 93,15 93, 15 eröffnet werden, daß als Jahres⸗Abonnements⸗Satz 2 Mark und bei 
MW. Zweite Depesche, 3 Ubr 5 Min ; Haltung mehrerer Dienſtboten und Lehrlinge für den erſten 2 Mark, 
proc. preuß. An.” — — Möln Mindener. ...... 137 , 185% [für jeden mehreren aber 1 Mark 50 Pfennige zu erlegen find. Zu 
3 proc. Staatsſchulv 32% 92% Galizier 112 111½ | demfelben Abonnement werden auch Handarbeiterinnen, als: Nähe⸗ 
ojener Pfandbriefe. 95 95] Oſtdeutſche Bant :.... 80% 80% rinnen, Induſtrie⸗ und Fabrikarbeiterinnen verſtattet. l 
88 Paper Nene + Ba D 5 1025 Indem wir zur Theilnahme an demſelben einladen, bemerken wir, 
Türk. 5% 1865er Anl. 47% | 46% Dortmunder Union 537 52% daß zur Bequemlichkeit der Dienſtherrſchaſten, Handwerfsmeifter und 
talieniſche Anleihe. 66% 1 66% Kramſt a 95½% 95% | Handarbeiterinnen in jedes Haus eine Subſeriptionsliſte durch die 
oln. Liquid » Pfandhr. 68% | 68% [London lang — 6,22% Communalſteuer⸗Erheber gebracht werden wird. Die Herren Haus- 
berii. DE 9 11175 1718 A 89 8 wirthe werden erſucht, diefe Subſeriptionsliſten bei ſämmtlichen Haus: 
Dreslau-reißung 100“ 10572 Waggonfabrit Sinte... 52 51 ſbewohnern bald gefälligst eirenliren zu laffen und nach erfolgter Gin- 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 120% 120 Oppelner Cement 41 41 zeichnung den Steuer⸗Erhebern zurückzugeben. ; 
R. Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 119 119% | Ber. Br. Delfabriten.. 66 | 67% Denſenigen Dienſtboten, für welche die Dienſtherrſchaften nicht abon- 
Fe 910 805 Schleſ. Centralbant. 687. 83% niren, bleibt es freigeſtellt, ſich ſelbt zum Abonnement anzumelden. 


1 891 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 152. Staatsbahn 191%. Lombarden 88. Dort- 
munder —. Laura —. 1 5 P 
Durchweg feft, auf Contreminedeckungen, auf bis jetzt nicht eingetretene 
Erhöhung des Preuß. Bankdisconts und 1 intern. Werthe, 
Na höher, Bahnen, Bergwerke anziehend. Anlagewerthe geſucht, 
e ig. 


Frankfurt, 2. October. [Anfangs⸗Courſe.) Creditactien 264, 25. 
Staatsbahn 335, 25. Lombarden 153, —. Galizier —, —. Seit. 


Bien, 2. October. f Shluf-Eourfe) Stil. 20 
29. 


Rente 205 co! 70, 70 Staats Eiſenbahn⸗ i 
National⸗Anlehen 74, 20) 74, 10] Actien-Certiñcate. 312, — 309, 50 
50er Looſe .. 108, 50.108, 50 Lomb. Eiſenbahn . 145, 75 144, 75 
1864er Lopje.....: 134, — 134, 200 Londoen 109, 50'109, 35 
Fredit⸗Actien 250, 25 249, 50 Galizien 42, 242, — 
ne ER 164, —|164, —{Uniongbant ....... 130, 50 131, 50 
Nordbann 196, 50 196, 501 Kaſſenſcheine 161, 50, 161, 50 
Ano EEE . 161, 50 163, 25 Napoleonsd or 8, 78 8, 78 
Fon 67, —| 66, 75 1Boden⸗Credit . 114, — 115, — 
Paris, 2. October. [Anfangs ⸗Courſe.] proc. Rente 62, 87. 


Anleihe 1872 99, 72, do. 1871 —, —. Italiener 66, 55, Staat: 
bahn 712, 50. Lombarden 330, —. Türken 47, 80. 

London, 2. October. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 11. Ita⸗ 
liener 66%. Lombarden 13,03. Amerikaner 105%. Türken 47%. Regen. 


Newyork, 1. October, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Goldagio 10%. 
Wechſel auf London in Gold 4, 85. Bonds de 1885 ¼ 116%. 5 fund. 
Baumwolle in 


Anleihe 112%.. Bonds de 1887¾ 117 K; Erie 35%. 
Newvork 15%, do. in New⸗Orleans 14%. Raff. Petroleum in New⸗Jork 
13. Raff. Petroleum in Philadelphia 13%. Mehl 5, 50. Rother Frühjahrs⸗ 
Weizen 1, 22. Kaffee Rio 7. Hapanna⸗Zucker SA: Getreidefracht 6%. 
Mais old mixed 96. Schmalz Marke Wilcox 14%. Speck ſhorte clear 12%. 

Berlin, 2. October. (Schluß Gericht! Weizen feſter, October 
6l, October⸗November 61, April⸗Mai 191, 50. Roggen if October 
10% October-November 48%, April⸗Mai 145, —. Nübol be 
ber⸗November 18%, November⸗December 18%, April⸗Maf 59, 50. Spiritus 
efer: Dctober 19, 10, November- December 19, 05, April» Mai 59, —. 
Hafer: October 59%, April⸗Mai 165. > 

Paris, 2. October. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗Bericht.) Rübdl 
per October 72, —, Nobbr.:Decbr. 73, 50, Januar⸗April 76, —. Weichend. 
Mehl pr. October 56, 50, pr. November⸗Februar 54, 50, Januax⸗April 
4, 50. Matt. Spiritus: October 69, 50. Weichend. — Weizen October 
25, 50. November- Februar 25, 50. Weichend. Wetter: Windig. 


auptet: Octo⸗ i 


Die Abonnementsbeiträge werden noch vor Ablauf dieſes Jahres 
gegen Behändigung der Abonnementsſcheine durch die Steuer⸗Erheber 
von den reſp. Abonnenten eingezogen werden. [665] 

Breslau, den 29. September 1874, 


Die Direction des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Gewerbliche Zeichenſchule. 


Oeffentliche Ausſtellung der Schüler⸗Arbeiten Sonntag den 4. 
bis Sonntag den 11. October, und zwar Sonntags von 11—4 Uhr, 
an den Wochentagen Abends von 5—8 Uhr, im Schullokal, König⸗ 
liche Kunſt⸗Bau⸗Handwerkſchule, Kaiſerin Augufta-Plap. 

Der neue Curſus beginnt am 12. October, Abends 7 Uhr. An⸗ 
meldungen zur Aufnahme werden während der Ausſtellung von dem 
Lehrer Bildhauer Michaelis entgegengenommen. [651] 


Langer’s Clavier-Ins 
Wufruf. 


Der Verein deutſcher Lehrerinnen und Erzieherinnen hat laut ſeines 
fünften Jahresberichtes (Berlin, Juni 1874) ſeine Aufgabe, die Förderung 
San und materiellen Intereſſen der Lehrerinnen, in erfreulicher Weiſe 

eloͤſt. Eo 
: Dieſer Verein, der unter dem Protectorat Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
und Königin ſtebt, Auen jetzt 478 Mitglieder. 

Um dieſen am Abend eines arbeits⸗ und mühevollen Lebens, das nur 
ſelten wirkliche und materielle Vortheile bringt, eine einigermaßen ſor loſe 
Criſtenz zu bereiten, bat fih der Verein entſchloſſen, ein Feierabendhaus 
für alte Lehrerinnen zu erbauen. Die Bauſtelle ift durch einen Gönner 
des Vereins an dieſen überwieſen. > 4456) 
ie Erlangung des Baucapitals bedarf es aber noch bedeutender Zu⸗ 


üͤſſe. 

er Verein wendet ſich deshalb an alle die, welche bereit ſind, gemein⸗ 
nüpige Unternehmungen zu fördern und berechtigt Anſprüche au würdigen . 

Die Unterzeichnete iſt von dem Verein der Lehrerinnen — 1 . 
beauftragt, nähere Auskunft zu ertheilen und Gaben, über Pace Jet 
bericht quittirt wird, in Empfang g nehmen. Dieſelbe vermitte auch { 
trittserklärungen von Seiten der Lehrerinnen Schleſiens. j 
S orothea Bobertag, Schulvorſteherin zu Namslau. 


Tauenzienstr, 22, nimmt 
ng v.1—4 Uhr Anmeld. entg. 


Die tiefgebeugten in 1874 
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61 der Breslauer 


weite Beilage zu Nr. 1 


Zeitung. 


Sonnabend, ben 3. October 1874. _ 


= mr 


ale Verlobun g meiner Tochter 

phie mit Herrn Hermann Hayn, 

ich mann in Trachenberg, zeige 

hierdurch Freunden und Be- 
en ergebenst an. [3447] 
reslau, den 2. October 1874. 
Dr. Alexander Steinhaus. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Sophie Steinhaus, 
Hermann Hayn, 


Breslau, Trachenberg. 


Die Verlobung unferer jüngften 
Soter Regina mit dem Advocaten 
oh Dr. Samuel Porges in Neu: 
IN (Ungarn) beehren wir uns ſtatt 

y Sefonberen Melong Bien 

‚öteunden hiermit ergebenit ans 
neigen, j gr 
teslan, den 2. Detober 1874. 

M. Monaſch und Frau. 


Als Verlobte empfehlen fih: 


Regina Monaſch. 
Y Dr. Samuel Porges. 
reslau. Neuſohl. 


Als Perlobte empfeblen fih: 
Friedricke Nofenzweig, 
— J. Salomon Nathan. [3433] 


Dorothea May, 
Hermann May, 
Verlobte. [3418] 
ab, Pitſchen, 
> den 1. October 1874. 
Paul Schirmer, [3438] 
Regierungs⸗Secretair, 
Anna Schirmer, geb. Lukaſchik, 
Neuvermählte. 
Breslau, den 2. October 1874. 


Als Neuvermählte em : 
pfehlen fih: 
Rihard Ullmann, Hüttenmeiſter, 
Dttilie Ullmann, geb. Nabel. 
Abre. [1414] Ohlau. 


„Nbre eheliche Verbindung zeigen 
hiermit statt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt an [4468 
ulius Gerhardt, Apothekenbeſitzer, 
una Gerhardt, verw. gew. Beinert, 
Berli geb. Krumteich. 
erlin und Bad Charlottenbrunn, 

en 30. September 1874. 


Durch die 
glückliche Geburt eines 

114067 Knaben wurden hoch erfreut 

Blumenfeld 


und Frau, geb. Fernbach. 
Zabrze, den 30. September 1874. 


Statt beſonderer Mitt pen i 
gegebene Anzeige, S 4 1775 Mat 
ife, geb. Raabe, mich heut Mittag 
urch die Geburt eines kräftigen 
ungen erfreut hat. 1407 
yslowitz, den 1. October 1874. 


H. Stutzer. 
Statt beſonderer Meldung. 
Abend 8 Uhr der T Kite 
enfeitg nach. hr der al) 
reslau, den 2. October 1874. 
Louis Priefert und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute früh 9½ Uhr entriß uns 
der unerbittliche Tod nach kur⸗ 
zem Krankenlager unſern heip- 
geliebten Gatten, Vater, Sohn, 


q 


wiegerſohn u uder, den 
ufmann en 3432] R 


N [ 
Simon Röfel 
9 n tiefem Schmerze widmen 
ieſe Anzeige 
Die Hinterbliebenen. 
W den 2. October 1874. 
Beerdigung: Sonntag Nach⸗ 
mittag 4 Uhr. — T x 
Vatertag = rauerhaus: 


Todes⸗Anzeige. 


Donnersta 

L g, den I. October, früh 

á Uhr entſchlief nach kurzem Leiden 
penſionirte Canzliſt [3422] 


. Monbaupt. 
Beerdigung Sonnta Nachm 3 u 
Pilsnitz, den 2. October 1874. ber 

Die trauernde Wittwe. 


Nach ſchweren Leiden ſtarb heut 
1 a 

lebten Tage feines 48. en 
dee lieber Gatte, Vater und Bruder 

r Eiſenbahn⸗Expedient [3408 

x Karl Sturm. 

iefbetrübt zeigen dies an 

Ghi Die Hinterbliebenen. 

riegau und reslon, 1. Detober 


. 


Statt jeder befo: 
er beſonderen Meldung. 
Heu r ſtarb 1 25 


Ernefine Brieger, 
4 g geb. achs, 
„ welches Berz 
und Bekannten 
ittend, anzeigen 


beilnam 
ab, den 1, gie 


terbliebenen. 


Durch die Gymnafialsgerr 
Fe 
an 10. September fang e 
und in Böhmen der Senj oa 
gumtnafiallehrer und Hauptmann a. D. 
Maat Sdzifowsti. Seiner Tori, 
ea Eigenjhaften eingedent, die ng 
en überaus lieb und werth ges 
können wir es uns nicht ver⸗ 
, den Schmerze Ausdruck 
en wir bei der Nachricht von 
ar ode empfunden haben. [3420] 
Seine az den 0. Septbr. 1874. 
Mo maligen Collegen am 
hias⸗Gymnaſium. 


verſpätet. 


Morgens entgegen 


inneute Morgen 7 U 

nntggeichte Ara 
au „Schw 

Serin und Tante Schwer a) 15 


Familien - Nachrichten. 
Berlobungen. Hr. Polizei⸗Lieut. 
Klutowski mit Frl. Louiſe Gerhardt 
in ben ract. i. Ft Lan D 
irſchberg in Pyritz mit Frl. Conſtanze 
Veoh in Filehne. N 
Verbindungen. Herr Prediger 
Pfannenberg in Renſekow mit Fräul. 
Eliſe Tuchnitz in Berlin. Herr Gar⸗ 
niſonpfarrer Kleſſen mit Frl. Marie 
v. d. Dollen in Anklam. Lieut. im 
Thüring. Ulan.⸗Reg Nr. 6 Hr. Baron 
v. Saß mit Frl. Anna. Olszewski in 
Kattreinen. Hptm. und Comp.⸗Chef 
1.6. Oſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 43 Hr. Brauſe⸗ 
wetter mit Frl. Louiſe v. Goßler in 
Königsberg. Herr Paftor Röhricht 
mit Frl. Emmeline Uphoff in Zillichau. 
Herr Paſtor Flade mit Frl. Margarethe 
Wieting in Großböhla. Lt. im 
Bor Rent. FEN 45 v. Zitzewitz 
mit Frl. Eliſe Koebel in London. 
Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. 
aſtor Hübener in Möft, dem Herrn 
raf Drechſel auf Schloß Tegernſee. 
Todesfälle. Hofrath a. D. Hr. 
Krieſe in Berlin. Hr. Poſtdirector 
Bukes in Berlin. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 3. October. „Preu⸗ 
ßens erſtes Schwurgericht.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Hermann 


= 
. 


Kette. 
Sonntag, den 4. October. „Der 
Templer und die Jüdin.“ Große 


romantiſche Oper in 3 Nen 

von W. A. Wohlbrück. Muſik von 

H. Marſchner. 

Ir Vorbereitung: „Giſella“, 
oder: „Die Willis.“ Großes ro⸗ 
mantiſches Ballet in 2 Akten. 

„Ultimo.“ Luſtſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von G. von Moſer. 


Lobhe- Theater. [4463] 

Unter Direction von A. L Arronge. 
Sonnabend, den 3. Oct. Zum 3. Male: 
„Mein Leopold!“ Oxiginal⸗Volks⸗ 
ſtück mit Geſang in 3 Akten von 
Adolph L Arronge. Muſik von R. 


tal. 
Sonntag, den 4. October. „Mein 
Leopold!“ 


Thalia-Theater. 


Sonnabend, den 3. October. Zum 
2. Male; „Die neue Magdalene.“ 
Schauſpiel in 3 Akten und 1 Vor⸗ 
ſpiel von Wilkie Collins, deutſch 
von A. v. Winterfeld. [4458 

Sonntag, den 4. October. „Pech⸗ 
Schulze.“ Poſſe mit Geſang in 3 
Akten von Salingre. 


Städt. kath. 
Höhere Fürgerſchule, 


(vorm. Mittelſchule.) 

Nicolaiſtadtgraben 5 a., 1. u. 2. Portal. 
Der Unterricht beginnt wieder den 
13. October Morgens 8 Uhr. Die 
Schule umfaßt jetzt außer den drei 
Vorſchulklaſſen alle Claſſen von Serta 
bis incl. Prima. Oſtern 1875 erſte 
Abiturienten⸗Prüfung, womit die Be⸗ 
rechtigung zum einjährigen Dienſt er⸗ 
worben wird. Unterrichtsfächer ſind 
die der Realſchule; doch fällt das 
Latein aus, wofür ſtärkere Betrei⸗ 
bung der modernen Sprachen, der 
Naturwiſſenſchaften, des Zeichnens. 
— Anmeldungen nimmt, ſoweit Platz 
vorhanden, in der Woche vom 4. bis 
11. October täglich von 10—12 Uhr 

[4391 

r. Höhnen, Rector. 


PEN Königliche 
WS Hof-Musikalien-, 
ANEN 


Buch- & Kunst- 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52, 


Reih: 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Literatur 


von 


Julius Hainaner. 


Musikalien 
Leih- Institut 


von 


Julius Hainauer. 


Journal- 
Lese-Zirkel, 


Abonnements zu den billigsten 
Be n von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise, Prospetto gratis. 


Unterricht 


in doppelter Buchführung, 


kaufmänniſcher Arithmetik, 
Correſpondenz, Wechſellehre. 


zu Für Buchführung und Correſpondenz 


befondere Uebungscurſe. 
Proſpecte gratis. [3411] 


Carlsſtraße 28, 


s Hillel, Vorderhaus. 


Paul Scholtz's Schieſſwerder. 


Etablissement. 


Mit jetzigem Beginn der Winter⸗ 
Saiſon beſchränken ſich die Concerte 
der Breslauer Concert⸗Kapelle auf 
Sonntag, Dinstag (alle 14 Tage), 
Mittwoch, Donnerstag und Freitag. 

Außer den Sinfonie⸗ und. Salon- 
Concerten wird auch der Kammermuſik 
monatlich ein Abend reſervirt. Wir 
machen die Muſik⸗Geſellſchaften und 
Vereine aufmerkſam, daß das Emul 
Scholtz ſche Etabliſſement von jetzt 
u Bällen ıc. für geſchloſſene (Gefell 
ſchaſten zur Verfügung ſteht und An⸗ 
meldungen im Comptoir des Hauſes 
entgegengenommen werden. Ballmuſik 


2. für geſchloſſene Geſellſchaften mit großer 


und kleiner Beſetzung, erſtere unter 
Leitung des Muſik⸗Director ilse; 
werden von der Breslauer Concert⸗ 
Kapelle ausgeführt. [4467] 


Liebich's 
Etablissement. 


Hierdurch erlaube mir ergebenſt an⸗ 
4485 


zuzeigen, daß ich heut 


Sonnabend, 3. October, 


das von Frau Goldſchmidt über- 
nommene Liebich ſche Local eröffne. 
Ich werde bemüht ſein den Wünſchen 
der geehrten Beſucher in jeder Weiſe 
nachzukommen und wird meine lang⸗ 
jährige Praxis als Mundkoch und 
Dr des Reſtaurant Buſſe (Bers 
lin, Moritzplatz) zu meiner Empfehlung 


beitragen. 
Hochachtungsvoll 


A. Holtzstam. i 


Liebich's 
Etablissement 


eute Sonnabend, 3. October: 


„ Sinfonie- 
Concert 


von der Capelle des Kgl. 2. Schl. 
Grenadier-Negiments Nr. 11. 
Capellmeiſter Joh. Peplow. 
Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie Nr. 4 (B-dur) v. Beethoven 
und Ouverture „Nachklänge v. Oſſian“ 
von Niels W. Gade. 
Anfang 7 Uhr. [4464] 
Entree à Perſon 2% Sgr., 
inder 1 Sgr. 


ZJelt⸗Garten. 
Täglich 
Großes Concert 
des en Seren gl. Kuſchel. 


Anfang 7 Uhr. 4412 
Entree à Perſon 1 cr. i 


Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 
Großes 
Extra Nachmittags⸗ 
Concert 


im Garten [4472] 

3 von der 2 
Ungariſchen National- 

Kapelle, 


unter Leitung ihres Kapellmeiſters 


Herrn Danko Gyula. 
Anfang 3 Uhr. Ende 6 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier Brauerei. 


Großes ne 


Doppel⸗Concert 


von der 
Ungar. National⸗Capelle, 
unter un 5 ihres Capellmeiſters 
Herrn Danko Gyula, 
und der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang Abends 7 ya 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Simmenauer 
Garten u. Salons, 


Neue Taſchenſtraße 31. 
Heute Sonnabend 


Großes 
Doppel Concert 


ausgeführt von der Negt.⸗Muſik des 
1 Se Gren. Re ts. Nr. 10, 
unter Direction des Kapellmeiſters 
Herrn W. Herzog und des erſten 
oͤſterreichiſchen Damen Quartetts 
der Geſchwiſter Bartl unter gefäl⸗ 
* en ass 1 5 en 
un Sängers errn e⸗ 
drich Ludwig aus Wien. [4166] 


Brillant» Feuerwerk. 


nfang 6½ Uhr. 
Entree à Perſon 2, a; Ander! Sgr. 


orläuſige Anzeige. 
Morgen Srnntag den 4. Oetober 


Großes 
Doppel⸗Concert 


von der Regiments Muck des 
1. Schleſ. Grenadier⸗Negiments 
Nr. 10, und dem Trompeter ⸗Corps 
des Sächſiſchen Garde⸗Neiter⸗ 
Regiments aus Dresden. 
Anfang 4 Uhr. 
W. Herzog. F. Wagner. 


Wintergarten. 


Heute, den 3. October: 


Großes 
Familien⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
[4477] Der Vorſtand. 


H. Suhr's Restaurant 
und Weinhandlung, 


Matthiasſtraße Nr. 16, 
empfiehlt 2 Zimmer für Geſellſchaften 
und einen Saal für Hochzeiten mit 
Flügel gratis. 3435 


Abt „ Gumbert's 


neueſte Lieder. — Wird mir das Herz 
ſo weit. (Abt.) O Jugend, wie biſt 
du ſo ſchön! (Abt.) April⸗Launen. 
(Gumbert.) (H 14340) [4480] 
Verlag von C. A. Challier & Co. 
in Berlin. 


! Schweidnitzerstrasse 6, 1. Et, @ 
Neue Passage. 


Raulbach- 
Ausstellung, 


Nero, Original-Oelgemälde, 

18 u. 14 Fuss. Preis 30,000 Thlr. 

Reproductionen sämmtlicher 

Werke, Gemälde berühmter 
[4341] Meister, 

Täglich geöffnet. Entrée 10 Sgr. 

Theodor Lichtenberz. 


s 1 
Herrmann Thiel & Comp. 
Ateliers für künſtl. Zaͤhne, Plom⸗ 
biten ꝛc., Breslau, Junkernſtraße 8. 
Liegnitz, Goldbergerſtr. 32. Schweid⸗ 
nitz, Ring u. Bögenſtr.⸗Ecke. Franken⸗ 
ſtein, Oberring 45. [4453] 

Die in unſern Ateliers nach beſter 
Methode angefertigten Zähne werden 
ſchmerzlos eingeſetzt, ſehen ſchön und 
naturgetreu aus, erleichtern das 
Sprechen und ſind zum Kauen voll⸗ 
ſtändig brauchbar. Sprechſt. in allen 
4 Ateliers tägl. Vorm. u. Nachm. 


Allen Freunden, Bekannten und 
ehemaligen Kunden, bei welchen wir 
nicht perſönlich Abſchied genommen, 
ſagen bei unſerm Scheiden von Breslau 


ein herzliches Lebewohl 3414] 
Fritz Bernhardt umd San. 
Da es uns zu ſehr an Zeit man- 
gelte, fo fagen wir bei unferem 
mzuge nach Leipzig auf dieſem 


Wege allen Freunden und Be⸗ 
kannten herzlich Lebewohl. [4461] 


Max Schöps, 
Henriette Schöps, 
geb. Buki. 


Unſer bisheriger Neiſender Max 
Schiftan aus Bernſtadt, welcher unſer 
Geſchäft am 10. September verlaſſen 
hat, beſitzt noch unrechtmäßig eine 
Vollmacht von uns, iſt aber in keiner 
Weiſe . für uns Geſchäfte zu 
machen und Gelder einzuziehen, 

Gebrüder Cohn in Liegnitz. 


Schulden, die meine Frau 
Marie Endler auf meinen Namen 
macht, bezahle ich nicht. [4470 
Waldenburg i/Schleſ., 1. Octbr. 1874. 

Julius Endler. 


Wegen einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reiſe nach England 
und Holland werde ich meine 
Sprechſtunden für Augenkranke 
in den nächſten Wochen ausſetzen, 


ſeiner Zeit aber den Wiederbeginn 

derſelben anzeigen. ] 
Dr. Magnus, 

Docent an der Univerſität Breslau. 


ch wohne jetzt Nicolaiſtraße 47, 
2 Tr., gegenüber der Barbara⸗Kirche. 
Meine Sprechſtunden ſind täglich 
von 8—10 und, außer Sonntags, 
von 3—5 und werde ich mich vorzugs⸗ 
weiſe mit der Behandlung von Frauen⸗ 
Krankheiten beſchäftigen. 4478] 


Dr. Heller. 

Ich wohne jetzt [3412] 
Neue⸗Taſchenſtraße 1 b. 
Dr. Reinhardt. 
ch wohne jetzt 3405 
Klosterstraße 1d., 1. Etage. 
Dr. med. Grosspietsch. 
Mein Comptoir befindet ſich jetzt 
Tauenzienplatz 10. 
Eberhard Kroenig. 


befinden ſich von heute ab 


Bernhard Guttmann. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt 


nung Gartenſtraße 34, 3. Etage. 


Mein Comptoir und Wohnung 
[3427] 


Reuſcheſtraße 58059. 


Mein [4406] 


Comptoir 


befindet ſich vom 
2. October e. ab 


Gartenſtraße 29 b. 
S. Zwettels 


Dachpappen⸗ 


2 u. Holzeement⸗Fabrik. 


Preuß. Original⸗Looſe, 
à 20 Thlr. pr. Viertelloos im Ori⸗ 
gni verkauft und verſendet C. W. 
urdes, Ohlauerſtraße Nr. 10/11, im 
weißen Adler, im Cigarren-Gefchäft. 


— 


Kellner, Haushälter [3319] 


Herrenſtraße Nr. 24, 


vis-à-vis der Eliſabethkirche. 
Hermann Ruppelt. 


Vom 3. October c. iſt meine Woh⸗ 


Ottomar Schaeffer. 
wohne vom 1. October [3317] 


Ich 
Albrechtsſtr. 18, 1 Treppe. 
Louis Simmel. 


Ein früherer Hausbeſitzer übernimmt 

die Verwaltung von 1 
Gef. Offerten unter F. M. 50 werden | find ſtets anzutreffen Schuhbrücke 5, 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. Reſtauraution Schmalreck. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 20. September c. iſt zum Berlin⸗Poſener Verbandtarif ein 9 
IX. mit ermäßigten Frachtſätzen für lebende Thiere in Kraft getreten. [44 
Breslau, den 28. September 1874. 


Königliche Direction. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Vom 1. October c. ab. ift für Steinkohlen⸗Transporte von dieſſeitigen 
Stationen der Oberlauſitzer und Cottbus⸗Großenhainer Eiſenbahn ein 
neuer Tarif in Kraft getreten. i 4475} 

Druckexemplare deſſelben find bei den Verſandtſtationen ſowie bei der 
Stationskaſſe am Oderthorbahnboſ in Breslau zu beziehen. 

Breslau. den 1. October 1874. 

Direction. 


Dels⸗Gueſener 
Eiſenbahn. 


Die Actionäre der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
1 ſellſchaft werden hierdurch gemäß § 6 des Geſell⸗ 

ſchafts⸗Statuts aufgefordert, die achte Rate von 
10%, auf die Stammactien mit . 10 Thlr. 


, ; : — Sgr. — Pf. 
und zwar nach § 8 abzüglich der Zinſen auf 
die bereits eingezahlten ſiebenzig Procent für 
die Zeit vom 1. September bis 31. October 
PARE a EEEE ee — Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 


re daher netto mit 
per Stamm⸗Actie, in der Zeit vom 
3 Tom 20. bis inel. 31. October a. c., 
bei der Berliner Handelsgeſellſchaft in Berlin, Franzöſiſche Straße Nr. 42, 
dem Schleſiſchen Bank⸗Verein zu Breslau, der Kreis⸗Communalkaſſe 
zu Militſch, der Kämmereikaſſe zu Krotoſchin oder der Kämmereikaffe 
zu Wreſchen unter Vorlage der Quittungsbogen einzuzahlen. 
Breslau, den 30. September 1874. 


Der Auſfſichtsrath. 


gez. Graf von Maltzan. 


[4449] 


Ein nachgelaſſener Roman von Fr. v. Krane! 


Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Kapitän. 


Erlebniſſe eines weftfälifchen Edelmannes. 
Herausgegeben 


bon 
Fr. von Krane. 
8. 3 Bände. Elegant broſch. Preis 5 Thlr. 
Verlag von Eduard Trewendt in Yreslau. 


Institut für körperliche Bildung un 
Tanz-Unterricht. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass der Unter- 
richt in meinen comfortablen Lokalitäten gegen Ende Octbr. beginnt. 
Der Unterricht umfasst die Anstandslehre sowie die praktische 
Erlernung aller üblichen Gesellschaftstänze nach meiner bewährten, 
leicht fasslichen Methode, - 
Ein Prospect, alles Nähere enthaltend, liegt bei mir zur Einsicht 
bereit. Anmeldungen nehme ich von 11—1:u. von 4-6 Uhr entgegen. 
[4362] H. Nieselt, Balletmeister, Albrechtsstr. 38, 1. Et; 


Monats-Meberficht 
der en des 
roßherzogthums Polen, 


Activa. 

Geprägtes Geld 2 * Thlr. 334,450. 

Noten der Preußiſchen Bank und Caſſen⸗Anweiſungen = 6, 
TI ER A v RE „ 1,438,040. 
Lombard⸗Beſtände „ 347,980. 
ecten — — — 9 §97r 1*» 77 38,670. 
Grundſtück und diverſe Forderungen „ 160,210. 
, ⁰ꝙ . ae nt Thlr. 996,980. 
orderungen von Correſpond enten 75 3,600. 
erzinsliche Depoſiten mit Zmonatlicher Kündigung „ 40,100.. 


oſen, den 30. September 1874. 
4450] Die Direction. 


Gogolin-Gorasdzer Kalk- Actien- 
Gesellschaft. 


Nach § 16 unſeres Geſellſchafts⸗Statuts hat der Aufſichtsrath in feiner 
jüngſten an beſchloſſen, für das laufende Geſchäfts⸗Jahr eine Abe 


Dividende von 
Vier Procent 


u zahlen. 

ahlung derſelben vom fe ſes 

von Vormittags 9 bis Nachmittags 1 
Breslau, den 1. October 1874. 


Die Direction 
der Gogolin⸗Gorasdzer Kalk⸗Actien⸗Geſellſchaſt. 


TS ab im hieſigen Geſchäftslokal 


9 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 


7 


Gegen Vorzei des Dividendenſcheines Nr. 3 erfolgt die 
ben bom 28, Dief flotot 


9 
4 


$ 
? 


j 


| önigl. Ungarisch 


55 
N 
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- 6proc. Schatzanweisungen 


II. Emission 


5 im Nomimalbetrage von 3.500.000 Pfund Sterling 
oder 153,000,000 Mark Deutsche Reichswährung, oder 76,500,000 Gulden Oesterr. Währung in Silber. 


Rückzahlbar zum Nennwerth am 1. August 1879. 


Regociirt durch: 

das Bankhaus N. M. Rothschild & Sons in London, die K. K. priv. Oesterr. Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe, die Bankhäuser S. M. von Rothschild. Moritz Wodianer und 

Simon G. Sina in Wien, die Ungarische Allgemeine Creditbank in Pest, die Direction der Disconto-Gesellschaft und das Bankhaus S. Bleichröder in Berlin, das Bankhaus M. A. 
von Rothschild & Söhne in Frankfurt a. M., die Bank für Handel und Industrie in Darmstadt, das Bankhaus Sal. Oppenheim jr. & Cie in Cöln. 


3 Auf Grund des unter verfassungsmässiger Zustimmung des Reichstages erlassenen Gesetzes vom 23. Mai 1874 No. XIV. emittirt die Königlich Ungarische Regierung 
60% Schatzanweisungen im Nominalbetrage von 7,500,000 Pfund Sterling. Nachdem ein gleicher Betrag von Schatzanweisungen im Jahre 1873 auf Grund des Gesetzes vom 

29. November 1873 Nr. XXXIII. ausgegeben wurde, bildet diese Emission den Rest der durch das vorerwähnte Gesetz genehmigten Anlehen im Gesammtbetrage von 15,000, 
Pfund Sterling, für welche die Staatsdomänen als Sicherheit dienen. | 


Die Schatzanweisungen II. Emission werden in 5 gleiche Serien, jede zu 1,500,000 Pfund Sterling = 30,600,000 Mark Deutsche Reichswährung = 15,300,000 Gulden | 


Oesterr. Währung in Silber eipgetheilt, auf den Inhaber ausgestellt und in Stücken zu: 

E Pfd. Sterl. 50 = Mark 1,020 D. R. W. = Fl. 510 Oesterr. W. in Silber, 
» 100 = , 2, » = Fl. 1,020 » » 
i 500 = 1020 „ = Fl. 5,100 A x 


* EE E E E, Fl. 10.200 k 5 
ausgefertigt. Die Anleihe wird mit 6 pCt, für's Jahr in halbjährlichen Terminen am 1. Februar und 1. August jeden Jahres bis zum Einlösungstermine verzinst. 
5 Der Gesammtbetrag der Schatzanweisungen wird am 1. August 1879 durch Zahlung des Nennwerthes eingelöst. Die Königlich Ungarische Regierung ist jedoch 


ARE TOE EST, 


berechtigt, den Gesammtbetrag oder eine oder mehrere durch das Loos zu bestimmende Serien auch vor diesem Termine nach vorgängiger sechsmonatlicher Aufkündigung durch 
Zahlung des Nennwerthes einzulösen. 
3 Die Zahlung y nn 155 1 des Kapitals erfolgt: 

in London bei N. M. Rothschild & Sons in Pfd. Sterl. j ‘che. | in Budapest bei der Kgl. Ungar. Staats-Central-Cassa, 2 7875 ; 
i in Berlin bei der Direction der Disconto-Gesellschaft, e e e in Budapest bei der Ungar. Allgemeinen Credit-Bank, e T E 
& in Berlin bei S. Bleichröder, 5 E Ne ah in Wien bei der K. K. priv. Oesterr. Credit-Anstalt für verhältnikaiven 
A in Frankfurt a. M. bei M. A. von Rothschild & Söhne, 20% Mark für das f Handel und Gewerbe, 10%,, Gulden für das 
E in Frankfurt a. M. bei der Filiale der Bank für Pfund Sterling. in Wien bei $. M. von Rothschild, Pfund Sterlin 
15 Handel und Industrie, in Wien bei Moritz Wodianer, . er 
. Neben der allgemeinen Haftung des Ungarischen Staates für die pünktliche Erfüllung der aus diesem Anlehen übernommenen Verpflichtungen hat das Anlehen Theil 
an der Sicherheit, welche durch das Gesetz vom 29. November 1873, Nr. XXXII., mit den Staats-Domänen für Anlehen im Gesammtbetrage von 15 Millionen Pfund Sterling 
Bi zugleich mit der Bestimmung bestellt wird, dass die aus allfälligen Verkäufen der Staats-Domänen fliessenden Einnahmen zu den Tilgungsfonds dieser Anlehen gleichmässig zu 
verwenden sind. 


Nach dem vorgenannten Gesetze sind die Schatzanweisungen, Capital nebst Zinsen, von allen bestehenden Stempelgebühren und Einkommensteuern befreit und wird 
ihnen auch für die Zukunft vollständige Gebühren- und Steuerfreiheit zugesichert. 


Die Schatzanweisungen sollen vom 6. October 1874 ab zur öffentlichen Subscription aufgelegt werden. und zwar: 
| in London bei N. M. Rothschild & Sons zu den von diesem Bankhause auszugebenden Bedingungen, 
in Budapest bei der Ungarischen Allgemeinen Creditbank, 
in Wien bei S. M. von Rothschild, 
in Wien bei der K. K. priv. Oesterr. Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe, 
in Berlin bei der Direction der Disconto-Gesellschaft, 
in Berlin bei S. Bleichröder, 
in Frankfurt a. M. bei M. A. von Rothschild & Söhne, 
in Frankfurt a. M. bei der Filiale der Bank für Handel und Industrie, 
in Cöln bei Sal. Oppenheim jr. & Cie., 
in Amsterdam bei D. L. Goldschmidt 
in Brüssel und Antwerpen bei 8. Lambert 


und anderen Stellen unter nachstehenden Bedingungen: 
75 1. Die Subscription findet gleichzeitig bei den vorgenannten Stellen 


am Dinstag, den 6., Mittwoch, den 7., und Donnerstag, den S. October a. c., 
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y während der üblichen Geschäftsstunden, auf Grund des diesem Prospectus beigedruckten Anmeldungs-Formulars, statt. Einer jeden Anmeldungsstelle ist die Be- 
ii fugniss vorbehalten, die Subscription auch schon vor Ablauf jenes Zeitraums zu schliessen und nach ihrem Ermessen die Höhe des Betrages der Zutheilung zu 
5 bestimmen 
$ 2 a 


Der Subseriptionspreis ist auf 89 ½ für 100 Nominal, je 100 Pfd. Sterl. zu 2040 Mark D. R.-W. oder 680 Thlr. gerechnet, zahlbar in Deutscher Reichswährung, 
beziehungsweise Thaler-Währung, festgesetzt. EAN 
Ausser dem Preise hat der Subseribent auf jede Rate die Stückzinsen für den laufenden Zinscoupon vom 1. August 1874 bis zu dem betreffenden 
Abnahmetermine (5) in Deutscher Reichs-Währung, beziehungsweise Thaler-Währung zu vergüten. 7 
Bei der Subscription muss eine Caution von 10 Procent des Nominalbetrages hinterlegt werden. Dieselbe ist entweder in Baar, oder in solchen nach dem 
Tagescourse zu veranschlagenden Effecten zu hinterlegen, welche die Subscriptionsstelle als zulässig erachten wird. ] 
4. Die Zutheilung wird sobald wie möglich nach Schluss der Subscription erfolgen. Im Falle die Zutheilung weniger als die Anmeldung beträgt, wird die über- 
schiessende Caution unverzüglich zurückgegeben. ; - - 
Die Abnahme der zugetheilten Stücke in von der Direction der Disconto Gesellschaft in Berlin auszustellenden Interimsscheinen muss gegen Zahlung des 
Preises nebst Stückzinsen (2) in folgenden Raten und Terminen geschehen: 
20% des Nominalbetrages der zugetheilten Stücke am 16. October 1874, 
209, Ay “ S A » „ 20. November 1874, 
309% „ n 75 7 „ „ 22. December 1874, 
99 7 K % „ „ 26. Januar 1875. 

Die Zahlung des hiernach sich für jede Rate einschliesslich Stückzinsen bis zu dem betreffenden Termine ergebenden Betrages kann vom 16. October 1874 
ab an jedem Dinstag und Freitag unter Abzug von 4% Discont für's Jahr gegen Aushändigung der Stücke anticipirt werden, Nach vollständiger Abnahme wird 
die auf die zugetheilten Stücke hinterlegte Caution verrechnet, resp. zurückgegeben. Die Abnahme der unter Pfd. St. 1000 zugetheilten Beträge, sowie derjenigen 
Restbeträge, welche eine durch Pfd. St. 1000 theilbare Summe übersteigen, muss am 16. October 1874 unter vorstehender Raten- und Discontberechnung 
anticipirt werden. 


j. Die definitiven Documente werden wie die Schatzanweisungen I. Emission mit englischem Stempel und der Contrasignatur der Direetion der Disconto- 
Gesellschaft in Berlin versehen. 


Unter näherer Bekanntmachung wird der Umtausch derselben gegen die Interimsscheine erfolgen, sobald die Documente fertig gestellt sind. 
Frankfurt a. M., Berlin, Budapest, Wien ctc., im October 1874. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“, Eines der beliebteſten Verpachtung. Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
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Vereinslocal: Altbüßerſtraße 5, 1. Etage. beſuchteſten Eine eingerichtete und ſeit vielen Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am heu- 
5 en General -Verſammlung der Vereinsmitglieder am s abren beſtehende Bäckerei mit voll⸗ tigen Tage 3439] 
Sonnabend, den J. October a. o., Abends 8 Uhr. [3271] | Garten: und Reſtaurations⸗Etabliſſe⸗ ſtändigem Inventar ift, Familienver⸗ Paradiesſtraße 40, Ecke Brüderſtraße 

dee an baa a ments Breslaus, altes brillantes Ges hältniſſe halber, bald oder pr. ſpäter ie 1 

In meiner Anſtalt beginnt der Unterricht für e Stel: ihäft, Sommer: und Winter⸗Verkehr unter ſoliden Bevingungen zu ver⸗ unter der Firma: 

willigen Examen Montag den 5. October, für das Fähnrichs⸗ Examen | febr bedeutend, ift ſammt vollſtändigem pachten Frankenſtein i Schl Rina: Ott ey h Hke 

Kr für Geis een Klaſſen der Gymnaſien ol d Her Montag] Inventar anter be foliveften Benin? u. Rlofterftraße:Cde Nr. 27. Haee D © III 2 5 

i y gungen zu verkaufen und ſofort uf 7 7° — ; 2 : p 

30 r. Reinhold Herda, e. b e Mei g ein Colonial- und Delicatefwaaren ⸗Geſchäft, 
1 [43 Grofe Fe I. ſchuldenfrei, Anzahlung ha ein Sote verbunden mit Wein-, Biers und Billard⸗Zimmer, ae g bitte, soll 
: IE ne Renovation "BE OSES . Sbon id dei meinem Unternehmen an oito mra Publikums ofS 
$; ilder- und Epiegelrahmen fo wie Anfertigung aller in dieſes Fach fähigen Pächter zu vergeben. erecht zu werden. f ochachtungsvoll 

5 Artikel empfiehlt ſich Leder Vergolde und Stafſtrer Eduard Wentzel, Sohrau DS., im October 1874. |° Otto chandike. 
. Weikſtatt, Neue Sandſtraße Nr. 17, Eingang Schleußengaſſe 3. Et. (3419) [4471] Junkernſtraße 28. [1390] Solo Zweig. 


1 ne er e 


ei der heute ſtattgehabten 


folgende Gewinne gezogen worden: 
er 2 Bierſeidel. Nr. 6. 3368. Ein Toilettenſpiegel. Nr. 1. 
Ein Taſchenmeſſer. Nr. 54. 3438. 


Eine Reiſe⸗Cigarren⸗Taſche. 
Nr. 40. 

Eine Siegeslampe. Nr. 21. 
3. Ein Theeſchwungkeſſel. Nr. 63. 
. Eine Lampe. Nr. 12. 


Eine Reiſedecke. Nr. 33. 
Ein Dutzend Kaffeelöffel. Nr. 106. 
l. Eine Cigarrentaſche. Nr. 42. 
Ein Dutzend Tiſchmeſſer und 3 


2 Gabeln. Nr. 29. 3578. Eine Salatiere. Nr. 75. 
49. Ein Dutzend Tiſchmeſſer und 3749. Ein Tafelaufſatz. Nr. 77. 

2 Gabeln. Nr. 98. 3770. Eine Sturmlaterne. Nr. 14 

50. Ein Bierſeidel von Alfenid. 3776. Eine Tiſchlampe. Nr. 83. 

2 Nr. 31. 3792. Ein Taſchenmeſſer. Nr. 55. 
En Eine Tiſchlampe. Nr. 20. 3847. Ein Taſchenmeſſer. Nr. 51. 

Ar Ein Knickfänger. Nr. 45. 3869. Eine eee eee 

34. Ein Paar Leuchter. Nr. 67. ſchine. Nr. 121. 

366. Ein Paar Leuchter. Nr. 100. 3881. Eine Leder⸗Handtaſche. Nr. 26. 

68. Ein eiſerner Ackerpflug. Nr. 122. 3893. Eine Reiſedecke. Nr. 34. 

8 Eine Garnwinde. Nr. 127. 3894. Eine Decimalwaage. Nr. 90. 

658 Ein Dugend Kaffeelöffel. Nr. 107. | 3897. Ein Opernglas. Nr. 38. 

58. Eine Theebüchſe. Nr. 64. 4055. Eine Reiſetaſche. Nr. 115. 
> Eine Sturmlaterne. Nr. 87. |4099. Ein Waſſeraufſatz. Nr. 112. 

98. Ein Paar Serviettenbänder.] 4215. Ein Regenſchirm. Nr. 36. 

1 Nr. 69. 4260. Ein Paar Serviettenbänder. 
1040. Ein Taſchenmeſſer. Nr. 57. Nr. 68. 

1050. Eine engliſche Waage. Nr. 80. | 4323. Ein Taſchenmeſſer. Nr. 53. 

074. Eine Wringmaſchine mit Gummi- 4369. Eine Zuckerſchaale. Nr. 72. 

l walzen. Nr. 123. 4396. Ein Dutzend Kaffeelöffel. Nr. 104. 
1092, Gin Did. Kafteelöffel. Nr. 105. 4411. Eine Sturmlaterne. Nr. 16. 

118. Ein Tablett. Nr. 10. 4412. Eine Lampe. Nr. 13. 

1172. Ein Taſchenmeſſer. Nr. 60. 4431. Ein Eisſchrank. Nr. 81. 

1245. Ein Taſchenmeſſer. Nr. 59. 4440. Ein Tablett. Nr. 25. 

1249. Eine Stalluhr. Nr. 88. 4447. Eine Reiſedecke. Nr. 32. 

1269. Eine eiſerne Bettſtelle. Nr. 82. |4475. Ein Taſchenmeſſer. Nr. 46. 
1473. Eine Geldtaſche. Nr. 93. 4498. Ein Leuchter. Nr. 8. 

1581. Eine Wachsſtockbüchſe. Nr. 71. 4524. Eine Sturmlaterne. Nr. 17. 
1585. Eine Platimenage. Nr. 76. 4537. Eine Damen⸗Geldtaſche. Nr. 49. 
1603, Ein Bierſeidel. Nr. 5. 4545. Ein Waſſerfilter. Nr. 124. 
1615. Ein Taſchenmeſſer. Nr. 58. 4558. Ein Regenſchirm. Nr. 37. 
1632. Eine Sturmlaterne. Nr. 85. 4593. Eine Wachsſtockbüchſe. Nr. 70 
1639. Eine Tiſchglocke. Nr. 44. 4658. Ein Taſchenmeſſer. Nr. 50. 
1092. Ein Leuchter. Nr. 9. 4659. Eine Kaffeemaſchine. Nr. 11 
1804. Eine Damentaſche. Nr. 111. 4732. Ein Koffer. Nr. 35. 

1814. Ein Tablett. Nr. 65. 4735. Ein Waſchſtänder. Nr. 84. 
1841. Ein Bierſeidel. Nr. 30. 4837. Ein Schraubenſchluſſel. Nr. 96. 
1871. Ein Werkzeugkaſten. Nr. 95. 4879. Ein Taſchenmeſſer. Nr. 61. 
1949, Eine Laterne. Nr. 97. 4905. Eine Küchenwaage. Nr. 130. 
2000. Eine Sturmlaterne. Nr. 86. 4906. Eine Geldtaſche. Nr. 116. 
2032. Ein Regenſchirm. Nr. 4954. Eine Taſchenuhr. Nr. 108. 
2079. Ein Reiſekoffer. Nr. 114 4997. Ein maflid = filberner Tafel- 
2192, Ein Reiſekoffer. Nr. 92. auffag. Nr. 109. 

265. Ein Dutzend Meſſer u. Gabeln. 5006. Ein Reiſe⸗Neceſſaire. Nr. 41. 
2 Nr. 99. 5017. Ein Britannia⸗Service. Nr. 62. 
ae Ein Dutzend Eßlöffel. Nr. 103. |5046. Eine Zuckerdoſe. Nr. 4. 

4. Ein Waſſerfilter mit Schlauch. 5092. Eine Flachswaage. Nr. 128. 
2695 Nr. 125. 5168. Eine Stalluhr. Nr. 89. 
2698. Ein hetrolenm Apparat, Nr. 79. 5277. Eine Sturmlaterne. Nr. 15. 
2721. Ein Qußend Eßlöffel, Nr. 101.45283. Cine Buttermaſchine. Nr. 126 

s Nr. Tiſchtuch mit Servietten. 5288. Ein Silber⸗Service. Nr. 118. 

2786. Ci, 5296. Cine Kaffeemaſchine. Nr. 19. 
200%, Cine Decimalmaage. Nr. 91.5299. Cin Alfeniv-Aufjas. Nr. 24. 
2804, Ein Paar Leuchter. Nr. 2. 5327. Eine Kaffeemaſchine. Nr. 18. 
2846. Eine Juckerſchaale. Nr. 73. 5331. Ein Jagdkorb. Nr. 47. 

2854. Eine Salatiere. Nr. 74. 5352. Ein Dhd. Tiſchmeſſer u. Gabeln. 
2857. Eine Küchenwaage. Nr. 129. Nr. 28. j N 
2995 Eine Damentaſche. Nr. 48. 5465. Ein Herrn⸗Reiſe⸗Neceſſaire. 
3027. Ein Etuis mit Eplöffeln. Nr. 23 Nr. 27. 

3081. Ein Opernglas. Nr. 39. 5480. Eine Geldtaſche. Nr. 110. 
2009 Ein Dutzend Eßlöffel. Nr. 102. | 5538. Ein Ligueur⸗Auſſatz. Nr. 113. 
3155 Sine Gartenſpritze. Nr. 94. 5557. Ein Bierſeidel. Nr. 7. 

a: Eine Portemonnaie. Nr. 43.5597. Ein Toilettenſpiegel. Nr. 22. 
9237 Ein Taſchenmeſſer. Nr. 56. 5732. Ein Petroleum⸗Apparat. Nr. 78. 
3255 Ein Paar Leuchter. Nr. 66. 15756. Ein Taſchenmeſſer. Nr. 52. 

Neiſſe, den 30. September 1874. 


Directorium des Neiſſe Grottkauer 
landwirthſchaftlichen Vereins. ros 


Myslowitz, den 1. October 1874. 


P P. * 
$ Erlaube mir hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich, nachdem bereits 
im Januar d. J. mein Societäts⸗Verhältniß mit Herrn Bernhard Frey 
aufgelöſt habe, eine Filiale meiner ſeit 30 Jahren in Tarnow beſtehenden 


Ungarwein⸗Groß⸗Handlung 


am hieſigen Plate, Bahnhofſtraße, unter der Firma 


S. Rappaport 


eröffnet habe. (H 22981) [4440] 
edeutende Beſtände alter Weine, directe fortlaufende Abſchlüſſe mit den 
größten Weinproducenten, große Kellereien in Ungarn ſelbſt, genügende Geld: 
Sitel, ſowie die langjährige Praxis in dieſer Branche, ſetzen mich in den 
tand, jeden Auftrag besten und ſchnellſtens ausführen zu können. ; 
u ndem ich reellite und prompteſte Bedienung zuſichere, empfehle mein 
unternehmen einer geneigten Beachtung und zeichne 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


S. Rappaport. 
| Verfaufs: Afnzeige. 


de aie 2 der Firma Meyer & Auerbach, ji eur bie 
f n gehörige, zu jedem i neret ſehr gu 
| geeignete 9 ge, zu j í eſchäft, namentlich zur Bra 1300 


Beſitzung Centnerbrunn 


ähe von Kunzendorf, Kreis Neurode, beſtehend aus drei maſſiven 
5 Belt en, Schuppen 2c., jowie einem Areale von ca. 72 M 
ca. 


die teibeiemen offerirt billigſt 
le Lederfabrik Adolph Moll, 


3409 
— reslau, Offenegaſſe 13 


Ein ant. jung. Maus 
einer gebildet. jüd. un ſucht i 1 
Öflerten mit Hedingen Venen. Specialarzt Dr. med. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Ge ledis- und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und dlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Bene erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medizin. 1046) 


S. 45 post, rest. Breslau. [3120] 


Goetzel's Lotterie⸗ 


| Comptoir 
ettin, 1 S.W, 
Ünigt. Antheilloſe zur 4. Klaſſe 150. 
„ Siena an 24. Sete. 6000 Thlr. Mündelgelder 
4 1 i * ſind auf pupillariſch ſichere Ga. 
ups 


1% 9 Ta ee bald zu vergeben. Näheres 
\ z % 2% 1% Thlr. bruͤcke 36, l., im . [3449] 


Verlooſung fuy 


m r nr 


Bekanntma; 
unſer Firmen⸗ 

3707 die Sima = 
Adolf Süßmann jr. 

und als deren Inhaber der Kaufmann 

Adolf Süßmann bier heute einge: 

tragen worden. 


Breslau, den 30. September 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 


Bekanntmachung. _ [258] 
In unfer Geſellſch afts⸗Regiſter ift 
Nr. 1161 die bon i 
1. dem Kaufmann Friedrich Kühn, 
2. dem Kaufmann Ernſt Drange, 
Beide zu Breslau, am 1. Auguſt 1874, 
hier unter der Firma Kühn K Drange 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heut 
eingetragen worden. 
Breslau, den 28. September 1874. 
Königl. Stadt » Gericht. Abthl. I. 


Bekanntmachung. [256] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 919, die i : 
Breslauer Spritfabrik, Actien⸗ 


eſellſcha 
betreffend, Folgendes beut eingetragen 


worden: x 
„Durch Beſchluß der Generalver- 
ſammlung der Actionäre vom 10. 
September 1874 find die $$ 19. 21. 
23. 29. 37. 39. 40 und Schema C. 
des Statuts abgeändert und ift ferner 
unter Abänderung des § 12 des 
Statuts beſtimmt: 
Die Bekanntmachungen der Ge⸗ 
ſellſchaft erfolgen durch: ; 
die Schleſiſche Zeitung, die 
Breslauer Zeitung, das 
Breslauer Handelsblatt, die 
Schleſiſche Preſſe und die 
Berliner Börſen⸗Zeitung. 
Geht eines dieſer Blätter ein, 
fo kann der Auſſichtsrath an deſſen 
Stelle ein anderes öffentliches Blatt 
wählen oder es bei den verblei⸗ 
benden Blättern bewenden laſſen, 
muß aber die getroffene Entſchei⸗ 
dung reſpective Wahl durch die 
verbleibenden Blätter bekannt 
machen. In jedem Falle müſſen 
die Bekanntmachungen der Geſell⸗ 
ſchaft durch mindeſtens drei öffent⸗ 
liche Blätter erfolgen.“ 
Breslau, den 28. September 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 257 
In unfer Geſellſchaftsregiſter ift 


ur 
Ki 


„bei Nr. 899, die 


Vereinigte Breslauer Oel⸗ 
Fabriken Actien ⸗Geſellſchaft 
betreffend, folgendes heut eingetragen 

worden. 

„Die General: Verſammlung der 
Actionäre der Geſellſchaft vom 17. 
September 1874 hat beſchloſſen, 
das Grundcapital der Geſellſchaft 
von zwei Millionen zweihundert⸗ 
tauſend Thalern auf den Be⸗ 
trag von Zwei Millionen Thaler 
durch Ankauf eigener Actien im 
Betrage von Zweihundexttauſend 
Thalern und demnächſtige Caſſation 
derſelben herabzuſetzen und hat den 
Vorſtand der Geſellſchaft ermächtigt, 
den Ankauf eigener Actien im 
Betrage von Zweihunderttauſend 
Thaler behufs Caſſation derſelben, 
jedoch nur ne Durchſchnittscourſe 
von nicht über ſiebenzig Procent zu 
bewirken.“ 

Breslau, den 28. Septbr. 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[259] Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter ſind 
Nr. 849 Emanuel Altmann und 
Oscar Buchwaldt, beide zu Breslau, 
als Collectiv⸗Procuriſten der hier be⸗ 
ſtehenden, in unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter Nr. 234 eingetragenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft Jacobi Gradenwitz 
heute eingetragen worden. < 

Breslau, den 28. September 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 3 
Die Subhaſtation des dem Kürſch⸗ 
ner Adolph Mai gebörigen Antheils 
am Grundſtück Nr. 23 Hinterhäuſer 
zu Breslau iſt rückgängig geworden. 
Die Termine auf den 12. und 14. 
October d. J. fallen weg. 
Breslau, den 10. September 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. [669] 
Das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren über den Nachlaß des am 19. 
uni 1873 verſtorbenen Partikulier 
5 Kuhn zu Schurgaſt iſt be⸗ 
endet. 
Falkenberg, den 26. Septbr. 1874. 
Königl. Kreis-Gericht. I. Abtb- 


ee an 6671 
Der Kaufmann Joſef Demarezyk 
u Brzezinka hat feine am hieſigen 
Drte begründete Handelseinrichtung 
Spezerei⸗Geſchäft und Victualien⸗ 

noen unter der bisherigen Firma 
„Joſef Demarczyk“ nach Brzezinka 
hieſigen Kreiſes verlegt. à 

Gelöjbt im hieſigen Firmenregiſter 
bei Nr. 367 und ebendaſelbſt einge⸗ 
tragen unter Nr. 469 zufolge Ver⸗ 
fügung vom 29. September 1874 an 
demſelben Tage. 

Gleiwitz, den 29. September 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Der in meinem Bureau zum 5. d. 
M. angeſetzte Licitations⸗Termin iſt 
wieder aufgehoben. 1404 

Oels, den 1. October 1874. 

Der Rechtsanwalt und Notar 

Dr. Herold. 


Ein eleg. Pianino 


dot neu) mit vorzügl. Ton billig j 


Hübner, Zwingerſtraße 24. 


me TA 


maanen OE = S & 24 
„Grünberger Weintrauben, d. J. ſchön“, 
3, zur Cur 3½ Sgr. d. Yrutto⸗Pfd. Anleitung gratis. — Bad- 
obſt: Birnen u. Aepfel geſch. 6, Pflaumen 37, o. Kern 6, 

Kirſchen 7%, Dampfmus: Pflaumen 3%, Schneide⸗ 5, Kirſch. 
7%, — Säfte in 8. 10, Gelees 15 Sgr. pr. Pfd. Ueber eingel. 
u. alle anderen Früchte ſende fr. Pr.⸗Ct. Wallnüſſe 3 u. 4 Sgr. 
à Schock. Preißelbeeren 5, ſüße 7% Sgr. à Pfd. [3773] 

Eduard Seidel, Grünberg i. Schl. 


W. Spindler 


Medaille. BERGIN 


Fürberel. Druckerei umi Roinigungsanstali 


Herren- und Damen⸗Garderobe. 
Breslau, 


Ohlauerſtraße 83. — Tauenzienplätz 1. 


Hamburg, Neuer Wall 50. Stettin, rene 32. 
Altona, bausmarkt 4. Leipzig, Univerſitätsſtraße 10 
Dresden, Schöſſergaſſe 1. e, am Markt 9. 
N $ Hannover, Georgſtraße 10. 
burg, Breiterweg 188. 


Agenturen in allen 
größeren Städten (1 
Deutſchlands. 


[3698] 


Holzverſteigerung. 
Zum meiſtbietenden Verkaufe von 
Nutz⸗ und Brennholz aus dem König⸗ 
lichen Zobtenbergforſte gegen ſofortige 
Baarzahlung werden für das IV. Quar⸗ 
tal 1874 folgende Termine, und zwar: 
Mittwoch, den 14. October, 
1. November, 
5 „ 9. December, 
jedesmal Vormittags von 9 Uhr ab, 
im Gaſthofe „zum blauen Sirih” 
hierſelbſt feſtgeſetzt. 668 
Zobten, den 30. September 1874. 
Der Königliche Oberförſter. 


Die 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 


Robert Bother, 
Ohlauerſtraße 83, Ecke der Schuhbrücke, 


empfiehlt die von friſcher Kaſenbleiche eingegangenen Waaren. 


Zu Wusſtattungen: 


"n n 


edie. $ 7 } 
— a aan Weißgarnleinwand von 1—3 Me 
Belauntmachung. er Ree Deci 


In unſerem neu ausgebauten und 
eingerichteten Schauſpielhauſe, wel⸗ 
ches außer dem Theater auch größere 
Geſellſchaftsräume enthält, fol die 
Reſtauration, die bisher in Verbin: 
dung mit einer Conditorei betrieben 
iſt, auf den Zeitraum von 3 oder 
6 Jahren verpachtet werden. 

ie Baulichkeiten ſind noch nicht 
vollſtändig zum Abſchluß gelangt, doch 
wird die Pachtzeit vorausſichtlich mit 
dem 1. December d. J. beginnen können. 
Die weiteren näheren Bedingungen 
werden auf Erfordern mitgetheilt 


erben. 
Zur Abgabe von Offerten, welche 
nur nach Hinterlegung einer Bietungs⸗ 
Caution von 100 Thlr. entgegen ge⸗ 
nommen werden, iſt ein Termin 
auf Montag, den 19. Oetober 
d. J., Nachmittags 3 Uhr, im 
Rathhauſe vor Herrn Stadtrath 
Bergner 
anberaumt. [4452] 
Brieg, den 28. September 1874. 
Der Magiſtrat. 
Orlovius. 


Holländiſche, Jriſche, Bielefelder 
und Schleſiſche Leinwand 


aus den beſten Webereien in allen Qualitäten und Breiten. 


Ciſch⸗gedecke 


vom einfachſten Zwillich bis 1755 feinſten Zittauer Double⸗Damaſt 
r 6, 8, 12, 18, 24 und 36 Perſonen, 
ſowie Garnituren gleicher Deſſins bis für 120 Perſonen. 


Kaffer-, Deſſert-, Frucht- und Arebs-Servietten, 


weiß und couleurt. 
mit und ohne Franſen, in Leinen und Seide mit Leinen. 


Handtücher 


in Zwillich, Jacquard und Damaſt. 
Topf⸗, Teller⸗, Meſſer⸗, Gläſer⸗„ Silber⸗, Fenſter⸗ 
und engliſche Möbel⸗Wiſchtücher. 
Steppdecken 


in Atlas, Levantine, Taffet, Satin laine und Croiſé. 


Wollene und Plüſch⸗Schſafdecken 


in den neueſten Deſſins. 


Bade ⸗Nequiſiten. 
Wappen 


von allen Dimenſionen werden nach Zeichnung in Hagon in art: 
tücher ſowohl gewebt, als auch geſtickt; ebenſo Beſtellungen 


ganzer Ausſtattungen 


incl. Näh- und Zeichnenarbeiten in kürzeſter Zeit ſtets preiswürdig. 
und ſorgfältigſt ausgeführt. 4108) 


Robert Rother. 
Guts Tauſch. Das photographische 


Ein Rittergut von 600 bis 1 Atelier 
Morgen gutem Boden und Wieſen : 7 
ſowie guten Baulichkeiten, wird gegen | Antonien⸗ und Wallſtraßen⸗Ecke, 
- EEE | in Gut von 230 Morgen durchweg | ift ſofort oder per 1. Januar k. J. 
Selive Firmen, welche den Verkauf] Raps: und Pa en maſſiven zu übernehmen. 70 2 
Preuß. Lotterie » Antheilloofe | Gebäuden, herrſchaftlichem Schloß,] Näheres Carlsſtr. 28, im Eckgewölbe, 
gegen 15 pCt. Proviſion übernehmen J Stunde von der Stadt und Bahn, bei Bildhauer. [3426] 
wollen, belieben Offerten an die An⸗ nebſt baarer Zuzahlung zu tauſchen 
noncen⸗ Expedition von Haaſenſtein] geſucht. ... 9413] 
und Vogler in Breslau sub II.] Näheres durch F. Döring in Lau- 
22992 ſchleunigſt einzureichen. [4479] ban, Vorwerkſtraße. 


Ein gut renommirtes altes Ge⸗ 7 D 0 DT) 
ihai bedarf zum 15. November als Meine Beſitzung Grünberg re 2b & vn 
Grjaß eine ogkhnniglen Capitals zu Wüſtewaltersdorf, Kreis Walden⸗ ? 

Ir. burg, an me an nach ee 
egen feft je. ten mit | grenzend, bin ich willens zu verkaufen. 
gasse 4 Blade een sub |, Deſelbe heſtezt aus circa 38 bis 
Nr. 49 Brieflaften der Breslauer ee Ge ee 
Zeitung. . Wohnhaus mit 6 Stuben, e, 


Manufactur-Waaren- 
Detail-Geschäft 


zu kaufen gesucht von einem sollden 
tüchtigen Kaufmann, möglichst in 
einer Provinzlalstaut Schlesiens. 
Gef. Offert. erb. unter A. D. 224 durch 
die Annoncen-Expedition von Haasen- 
stein & Vogler, Leipzig. 4474] 


a 


Jede [4451] 
Dörfenzeitung eutbehrlich!! 


„Levyſohn's Ziehungsliſte“ 
ofen jede Woche außer Ver⸗ 
looſungen aller Effecten noch 
vollſtändige Nachrichten über alle 
Dividenden » Auszahlungen, 
Einzahlungen, neue Emiſſio⸗ 
nen, Generalverſammlungen, 
Ausreichung neuer Zinscou⸗ 
pong u. f. w., wodurch fie 
ihren Leſern das Halten 
eder Börſenzeitung voll⸗ 

ändig erſpart. (H 22949] 

Für 15 Sgr. vierteljährlich 
durch alle Buchhandlungen und 
Poſtämter zu beziehen. Verlag 
von Levysohm in 
Grünberg i. Schl. 


1 
7 
x 
3 


Auf einer großen Domaine der 
Provinz Sackhſen jell ein tägliches 
Quantum von [446 


69] 
8000--1000 Liter 
5 Milch 
mit den nöthigen Wohnungs: und 
—— Fabrikstions⸗Räumlichkeiſen an einen 
Ein Hotel, verbunden mit fein ein- | zuvetlaſſigen Mann zun Käfer und 
gerichteter Reſtauration u. Billard: | Butter: Fabrifation * 


Salon, in guter Sage IE Somiten] berpachtet werden. 


bs iſſe wegen zu verkaufen. 1 
Aal Pe ante M. 10] Offerten sub J. Q. 1095 befördert 


Haupt⸗Poſtamt Breslau. 4283] [Rudolf Moſſe in Berlin 8. W. 


Keller, Gewölbe, Scheuer, Stallung 
und Wagenremiſe. 3412] 
Ernſt Trautvetter. 


— 


. ̃ —— A ET a a A EEE 


= 2 


Stellen-Auerbieten und Gee „ Ein Lehrling” Blumenstraße Nr. 4 Shweihnikerfe. 46 


ſowie ein zuverläſſiges Kinder⸗ 


; R Art — für Commis — Shäntmädhen kann sofort eintreten in der die herrſchaftliche 1. Etage, mir) ijt die nach der Marſtallgaſſe gelegene 
8 f cſuche ; moe — Gebllien — Arbeiter ıc- beſorgt Schletter'schen e Saal lung und Wagemem ist ſowie erſte Etage, beſtehend aus 8 Piecen 
a ampen-Bazar, Inſertionspreis 1% © 1% Sgr. die Zeile. sub U. 100 poste rest. Guben. FES Miera Ba er Tori zu W nebſt Zubehör, vom 1. Jag 
* l — t 
E azin von Ausstattungen, Gine herrſchaftliche Köchin, Ein junger Mann, der ſchon gereiſt chweidnitzers fä in Breslau. ben 1 5 2 et Posner, 4 14707 zu bermiehen. [3428 
Se 


aus- u. rasse 16, 


it, müniht als Neifender oer) Ein Leh hrling Fance Schweidnitzerſtraße 46 


40, Ohlauerstrasse 


mädchen werden Mitte October Verkäufer in jeder beliebigen Branche 
= 8 mit der nöthigen Schulbildun 15 die dritte Etage bald oder pne 
pe in aiti —— auf Dominium Quols dorf bei e. 8 K. ile 1: bald eintreten bei 98440 Stadt raben Nr. 9 1. Januar zu vermiethen. [3377 
Rietſchen zu miethen geſucht. Expedition der Breslauer Zeit Siegi smund amburger, 9 + Flurstraße Nr. 3 

à Garantie rp Breslauer Zeitung 8 
> vorzüglichsten Brennens A| __ e e ee eee eee Blücherplab im Niembergäbof. us pue vie orobo Sate Flurſtraße Nr. 3 

. b TOR SE 22 t ctober e 
k A Bior. 8 1 bis 17 Ber Fug aun fernen SRE end Ein pratt. Deſtillateur, u Fe 7570 10 Jun K bi i Be ee ethen. [4366] i Se 1805 M berieben. Nabe i 
ber 5H bien € ilfen, der | der Buchführung und Reife firm, ſucht 875 
4 Familien-Tisch-Lampen, en ne Wrtfihafiebräide per 1. November oder ſpäteſtens 1. Jaz | gen Antritt 443] res beim Wirth vafelbit- [3376] 


pr.St. 15 Sgr, bis 2 Thlr. 15 Sgr. völlig vertraut ift und die erſte Stelle {nuar 1875 dauernde Stellung. einen geheling, Ohlauerſtadtgraben 22 Ei 
> Geſl. Offerten bi Å in Geſchäftslocal 
pron, * ee eg A 3 en &hlehen niever 838 iſt die kleine Hälfte des So ch⸗ An oß und bell 25 g j 


 „Hängelampen, „ erbitte unter Einſendung von zeug: am 10 Neumarkt i. Schleſien ze EEE pe ea a a rA LT b Carls 
15 [3442] Vermicthungen und parterre per Weihnachten u an ld ac 


niſſen und Achat der Anſpru 


t 7 * 
e e eee ee ü Be. e debe ae 
l T nod eing Muſeher g als en Ae 1% Sgr. die Zeile. ý i i m Bar e e e 
: er oder Aufſeher in einer Fa- 
A tigen Antritt Ein anftändig möbl. Si 0 bo vermiethung. ſchem Beigelaß mit Gas: u. Wasser 
$ Schiefe ctafelu. | 3 nie a t unten Serge wm ige ti Sereen fa 3 Ein A of an einer abe leitun nebſt Gartenbenutzung Nee 


älterer 5 1 05 Eifengefi 15 Antritt. 3416] für 1 oder? 
i ? Karuthhof Nr. 1, Hochparterre. Hauptſtraße, ca. 200 Q.⸗Ruthen groß, jährlich 550 Thlr. per 1. November c 
batter t. Sefallige erten Aunter EB dor cp in welchem ſeit 20 Jahren Aud oder 1. Januar 1875 ab zu ver⸗ 


an die Expedition der Bresl. Zeitung. 

— handel betrieben wird, iſt zu ver⸗ 2 9 75 uf Wunſch kann Stallung 
Ein Ziegelmeiſter, [rin Si 5 left e be b e e b i ue. 
Ein Commis, Spezeriſt, mit guten mit jeder Arbeit Bet ſucht Stel⸗ ober Comploir u vermietben. [3445] 

i f R 2 2 A Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 

Zeugniſſen verſehen, der deutſch. lung. Gef. Offerten A. M. poste rest, Eisenbahn- und Posten-Course. Oder-U nb 
und poln. Sprache mächtig, ſucht bald Raltohiß erbeten. [33681 Schmiedebrücke 8 Erscheint jeden Sonnabend. 20 K. K. eee 
dauernde Stell. Gef. Off. an F. Seidel, Ein berheitalheter [1349] 


nach DE i 
nufactur & ne nach TURN 
durch das. Placirungs -Buteau 
Germania, Reuſcheſtraße 52. 


Nr. g pro Saona 1 W, 5 Sgr. 


24 „ 
26 


2 1 9 
n 3 7 7 2 7 17% 
4 5 


m" d 3 n 


” 5 2 nH 3 17 15 re 
Sen Nitter & Kallenbach, 
apierhandlg., Nieolaiftr, 12. 


6 U. 25 M. fr. — 9 U. 45 M. Vorm. — 5 U. 


ift ein gewölbter Lagerkeller 5440 ver⸗ 


Eisenbahn- Personenzüge. 
„354d, 2. miethen. 30 M. Nachm. — Odertliorbahnhof 6U, 40 3. 
en Breslau, Neue Zauenpienir,35d, 2. © ärtuer 23 oeo aae, Frolla Waldenburg, Schweidnitz, | fr. — 9 U. 57M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm. 
75 x P ine Wohnung für 125 3 75 auch eden Frankenstein" Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
Für Deſtillateure! Ein it b zu Comptoir geeignet, fofort zu O, Frankenstein? ` | s M. Nachm. 2 8U, 20; Abas. — Oder- 
mit wenig er ſich durch vermieth en Nicolaifta en Ad. ag 6 2 Nan — 10 v. 2 1 Nr thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 8 U. 
== B . Nachm. — a 5 M. Nachm, 


PP 


Auk. 9 U. II M. Vorm. — 12 U. 15 M. Mitt.] Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 


Reine N a eee ager⸗ Commis ; pute "Empfehlen en ausweiſt, kann 


Bi ift nur zu haben bei 4333] | mit s rande vertraut und im fort den hieſigen offenſtehenden Eine freundliche Wohnung am Neu⸗ 4 U. 10 M. Nachm. — 9 U. 5 M. Abds. | bahnhof 3 U. 30 M. Nachm. 

5 oſten beziehen. ttt 42, Morgenſonnenſeite, bes Von Dziedzitz: Ank: Oderthorbahnhof 
E H. Aufri ichtig jun., ven da — 925 Handſchrift yit > Paulsdorf, hei Landsberg OS. ſtehend yeh 2 "Stuben, tanne 25 pin Nach Prag über Liebau; 3 „0.38 M: Nach, — 9 U, a a, Abis. 
k: Neuſcheſtraße 42. GE Bortar, Damaren pobal] sten Pannwig. ten perang, 3 Cabineta, Gntree, Kühe, | Ar nacım. -Tn Wien 8 U20 M. fc Aus | S3 M. Abda. — Möchbern 10 U, Abda, = 
Beeren nd Bodengelaß, ift Termin] Breslau 6 C. 30 M. Abas. — In Prag 7 U.], Yon Schoppinitz: Ank. Oderthor- 
y 5 ——— 1. Bei dem Dom. Steblau (Poſt J. April 1875 zu bermiethen. Näheres 27 M. fr: bahnhof 9, U, DTM. ee Stadtbahnhof 
k 5 E kleinblät⸗ 1 Commis Poln.-Neukirch) ift dem 1. Januar beim Wirth, in der Handlung vafelbit. Breslau- Reppen, Vorm, und 12 U. 40 ff. Nehm „ 0 
| a nn Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U, 


2 Abg. 6 U. 35 M. fr. (nur bis Glogau). — ? ; 
b feri 45 Moripenbäum Sn flotter Expedient, der polniſchen Errache der Gärtner⸗ Poſten zu Neue Paſſage 2 U. % Vorm, — 3 650 M. Nachm — | 6 M, fe, — .. . Abds. — Stadtbahn- 
5 . ſtehen zum fofortigen 5 bei arte, 8 e Eiſen⸗ zw EROE banet 95 1 e BENA Gde Carlsſtraße 8, ein Eckladen 8 50 . 8 0. ir. Cang von Glogau): Zu U. iy on 5.10 ede feld: Ank. Oderthor- 
Cantor A, Herbricht in Poln.-Liffe. * at N 91139 397] |nifjen werden berückſichtigt. oder ohne Keller und ein kleiner 20 M. Nachm. 8 V. 26 ll. Ab | Anschluss nach und von der Bres 


RE 


1 Lehrling findet ſofort ns re 1410 Laden ſofort zu vermiethen. [4455] Oberschlesien, Krakau, Yon die nach Wilhelmebräck 7 U. 24 K. 
M. Schaal in Pleß DS.. Ein unverheiratheter [1410] ga Oſtern eine Wohnung geſucht Warschau, Wien: ee F 
Hofverwalter, de ze Statt 3 ock; Abenn E Zag 5 U T6 M m — T Zug |8 V. 4 vorm 1 U. 81 K. Nachm a 
oje weidn.⸗ u Thor be: | (Courier-Zug) 6 BE ng 8 U. 35 M. Abds. 
b: : welcher auch die Bureauarbeiten des vorzugt. Offerten unter Nr. 41 an die |? M- fr. — IV, Zug 12 U. 15 M. Mittag, — Berlin Hamburg, Dresden: 
; 5 ian e tg N H rA Amtsporſtehers zu beſorgen hat, wird | Exp. der Breslauer Zeitung. [3371] [S U-40 M. Nachm. 4 T Zug 9 . Abe. 6 V. 20 M. fe. E. 9 U. Vera. Cai 
zum Antritt am 2. ad, 1875 von ⁊ĩͤp a [an Dis Oppeln.) wu 15 M. Vorm. (Schnellzug vom Central- 
K. rt ma — l jung en ann dem Dom. Schönfeld, Kr. Brieg, 1 Wohnung mit Waſſerleitung An Zug II., IV., VI, VII. schliesst] bahnhof). — 12 U. 40 M, Mitt. (rom Central- $ 
PR 7 eſucht. Gehalt nach Uebereinkommen. jährlich 00 Thlr. für ruhige Miet ri die en Brieger ‚Eisenbahn 1m Briag erg 3 (b. n 
i der mit ge Comptoir-Arbeiten tation Einſendung von Zeug: it fofort haie bar, 2 Vorder⸗, 1 Hinter- de Die Wan in“ Oppel Fbatiähofi”— 10 U. 40 31. Abd, (vom Central 


| Lentſcho w er nischen Ne, Bi der pol- 
5 Stammheerde Ratibor. 44433] 


AR mer, e, Entree, Keller und Zug II. und V. (Courier- und Schnell- j bahnhof. 
mibabfhkiften genügt vorerſt. 3 Naberes Friedrich » Karl ⸗ zug) nur mit I. u. II. II., Zug III. mit Ank. 9 v. 35 M. fr. r 6 


II.-IV. Kl., alle übrigen mit I IV. Kl. bahnhof). — 7 U, 40 M. Vorm. — I 
Enn verheiratheter Stellmacher mit Straße 12 beim Wirth. 134300] aneo U. 4 M. ff. dun von Oppeln). — Vale wuBoniinerfata)e 3 D. 30M.Nchm 
U, 


10 U. Vorm. (Schnell — (Schnellzug, Centralbahnhof). — 5 U. 5 M 
guten Zeugn. verſehen jucht nafna Mit Gartenbenugung und Waſſerl. Vorm. — 3 U 5 M. re 75 von ak Nachm. (Cehtraibahnhof). 25 8 U. Abds. 


in K 0 v I $ M. Fr eund. Neujahr anderweitige Stellung wird eine Wohnun 45 Bimm. 5 bor.) == 7 U. 1 E Abds, (nur von Kosel). — | — 10 Ü, 45 8e 
x einem Sale en Offerten erbeten mit Beigelaß per Oſt. 75 zu E 24 M. Abds. (Courierzug). — U. Courier- u. Schnellzug nur mit I. und II. 
Kreis Grottkau ae Ede. dor Breslauer een en Rab ae de e aip rign e ma 
x Zeitung. [3413] . Ein der Erped. d. Bresl. tg. ag. Sreslau-Wartha: Lina e a U —— . 
Abg. 7 U. 3 M. fr. — 10 U. 45 M. vorm. bds. 


Der Bockverkauf in hieſiger re Einen jungen Mann ſuche ich zum 


' flich 437 si ; — 2 U. 48 M. * — 8 U. © M. Abds, Personen- -Post j 
, a7 a0 ap abm namen ate 10 U A a 
F Grá ich erwünſcht; jedoch nicht Bedingung. mit guten Schulkenntniſſen, ohne In meinem Hauſe auf der Glei⸗ NN z nk U. wat 8.85 M. früh, — Ank. 
Sch t Auch wird demſelben Gelegenheit ge- Unterſchied * Confeſſion, findet in witzerſtraße habe ich ein e Posen, Stettin, Königsberg: 8 U. 20 M. Abends, j 
affgo ſch ſche boten, eu: 8 zu machen. meinem Woll⸗ und Strickg arnfabri⸗ local nebſt Wohnung per 1 . IE 1 — 12 U, 5 M. Mittag.] Mil its ch: „Abe 12 U. Mitt. — Ank. 3 U. 
Adolf Leyfer jun., kation baldigſt Stellung. k. J. zu vermiethen. 1411] |7 Ank. 9 u. 50 M, fe. — 3 U, 21 M. Nachm, Koberwita: Abg. 7 U, 30 1 fr. — Auk: 


Landeshut i. Schl. Kaſſel in Schweidnitz. A. Lomnitz Wtw. s U. 20 M. Abds : 9 U. Abds. 


Verwaltung. 


Breslauer Börse vom 2. October 1874. 
Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn- prioritäts- Obligationen. Industrie- und diverse Actien. p ? d 0 ji 
Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 
„  Prss. cons. Anl. 475 105% B. | Freiburger iy = B. Bresl. F f den p ak ereallen. 
do. Anleihe.. 4 — — do. 4½ 100% B. — „ Möbel. — — eststellungen 
2 3 26 925 T — EN er 8 17 F 5 = 48 8 6 — — der städtischen Marktdeputation 
-Schuldsch. . 92% B. | TA erschl. Lit. E. | 3%% . = Os; -BEBURR, (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
Ao. Präm.-Anl, 392 133 B. ＋ do. Lit. Ou. D.|4 | 94 B — (Wiesner) 5 — as ] E 
Bresl. Stdt-Obl. 4“ > do. 1873. 5 — do. Börsenact. 4 — — pro 100 Kilogramm.) 
do. do. 4% | 100% bz — do. Lit. F.. 116 100% bz — do. Malzactien 4 p = Waare feine mittle ordinäre 
Schl. Pfdbr.altl.| 54, | 84% bzG. — do. Lit. G. KE 100% B. — do. Spritactien 4 — * Wei 5 920 Bas 
de, do. 4, 96% bz 5 do. Lit. H. ... [4% 101 B. = do.Wagenb.G.|4 | 51% G — eizen weisser.» s.s. 7] 2| 6| 61201— | 5 — 
do. Lit. A 34 — — do. 1869 5 103% G. gest. 4 — do.Baubank.. 4 — ee do. + gelber 615—| 5/270 6] 5010— 
4 96 B. aS do. Ns. Zwb. |31% — Donnersmhütte 4 Ko 58% G. Roggen, RR 5127| 6 5117| 6] 5] 5— 
do. do - 4y 10147 bzG. 2 do Neisse Brieg 4% 2 = Laurahütte . 4 143 G. b. u. 143 4 bz Gerstein... 3 6 5.17 61 5 5.— 
do. Lit. B Fii — 6 75 xÈ Cosel-Oderbrg. 4 7 — 9.9 Bb Bel. 4 — Di De —2—*—*V2»2' EEE EEE 0 an A aE f 
do. Lit. C 4 JI. 96% II. — do. eh. St.-Act.|5 |103% B. | — 8. Eisb.-Be — 0 ag ee a a er nn 
do. do. 44, 101 6G. m R.-Oder-Ufer... |15 | 103% bz — ne Cement : 18 L 
do. (Rustical) 4 1.95% B — — 18e isengies. i 172.% 
ý as 4 II. 959 B A Ausländische Eisenbahn-Actien. do. Feuervers. |4 | — 1075 Notirungen der von der Handelskammer 
do. do. 144% 101 bab ar Carl-Lud.-B. 5 — t do. Immob. I. 4 | 79 B. ite ernannten Commission 
En. 93 ee - 955 & bz — Lombarden . 4 88 G. P. u. 88 A à8bzG. 55 Ah, + = — zur Feststellung der Marktpreise von 
08. Frov, * = Oest.Fränz-Stb. | 4 191 G. — o: ~ 8 cz Raps und Rübsen. 
Rentenb. Schl. 498 bzG — -St. 5 z] en: Lebenvers.|— | — — ii ; 
i o. ene 4 18 N zi Er BEA, $ DA àl% bz FT do. Leinenina: 4 35% B 18 Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 92 B zu Wären Wien 4 En u do. Tuchfabrik 4 — 19% bz Raps ee ale 8——1 7200 —1 71 2] 6 
do. do. KA 98% B — 28. 10 AO 5 2 105% Ga un 8 zB — 2 — 6x7 
Schl. Bod.-Crd. 5YaY — do. do. St.-Pr. 41 E. 1 G. ommer-Rübsen — — — — 
40% 0% a 100% 4 1 Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Sil. (Vieh. Fabr.) 4% 50 b. 38 DOON. E TANEET. Bi 7201| 75 6l15|— 
Goth. Pr.-Pfdbr, | 5 — T aana Tha 5 > Ver. Oelfabrik. |4 | — 67% G Schlaglein 9 —— 815 — 725— 
0 mmact.— — T- Vorwärtshütte. — 3 
— | Krakau-0.S.0b.|4 | — — Ber W i 50 Kil 
i Ausländische Fonds, do. en, 4 73 G = | Heu -50—53 Sgr. pro Kilogramm. 
Amerik. (1882)|6 | — 98% B. Mähr.-Schl.... — — — j Roggenstroh 9 Thlr. 28 Sgr. bis 10 Thlr. 7 Sgr. 
EEO (1886) — 102% B. Central-Prior. 5 — — Fremde Valuten. pr. Schek. à 600 Klgr. 
g i — 86 Ducaten .... + —ç BAT SIE IS 
Italien. 5 — 66% B. Bank-Actien, er i y 
Oest:Pap.-Rent. | 4, |65% bzG, 65% B. Bresl. Börsen- et i WYAU bad F Kündigungs - Preise 
do. Silb.-Rent. |4°/,| 68% bz — Maklerbank 4 — 90 G öst. Silber l naM bas. zy 
do. Loose1860 |5 So — do. Cassenver. 4 — — do; 7 Gulden. — 2 für den 3. October. 
do. do. 1864 — — — do. Discontob. 4 | 93 bz * fremd. Banknot. — Roggen 52 Thlr., Weizen 61, Gerste 58 
Poln. Liqu. Pfd. 4 — — do. Handels. u. eillds Nei va — Hafer 54. Raps 84 Rübol 18%. Spirit 20%, 
do. Pfandbr. 4 | — 80% B. Entrep.-G. 4 | — 74 B. ee den afer 54, Raps 34, Rüböl 18%, Spiritus 20%. 
ER: 2: 79% B. do. Maklerbk. 4 | — 76 B . n 88 
uss. Bod.-Crd. 5 90 8 do. Makl.-V.-B. 4 -= R 
i > i Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Warsch.-Wien |5 — — do. Prv.-W.-B. 4 — 64% B. 7 
Türk, Anl. 18655 — 46% B. do. Wechsl.-B.|4 | 79% bz 20 Pro 100 Liter à 100 % Tralles 
Oberschl. Bank — 71 G. = Ve patee vom 2. October. loco 20% B., 20% 6. 
Inländische Erg te und Stamm- 2 8 4 — 805 A 8 N mir al s 5 144 B. — dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 
ritätsa . Bank ... _ È N 2 EN 2 
Br.Schw.-Frb. |4 [1052448 bz E ban Prod, BE j4! | — 16% G. Beg. Pier ee i, 142% p yaa y a: 19 Ba 3 KAF 8 n 
0. neue |5 101 G. EN 08S,FT.-\Wchs — — d DR a I en Fre j 
Oberschl. ACD 133 1217 bz — Prov.-Maklerb.— | — 80 G. N II. Strl. 2 Ar 6.24% G. — 18 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. G. 
do; B Em. 34 | 153,0 = 55 à 104 — 5 S do. do. 3 |3M.16.23% bzB. | — i 
o. D.n. Em. — 161 5 AN o. Bodenerd. — i A N 4 j ain 
R.0.-U.- Eisenb. 4 120% B * do. Centralbk. 4 68 B. in arsch 4008, K £ 87. 954 2 — j 
do. St.-Prior. 5 120 G. | — do. Vereinsbk.|4 | — 93% B. [Wien 150 fl.. 5 ks. 92½ G. — | 
B.-Warsch. do. | 5 — — Oesterr. Credit 4 1151% G. Pp. u. 151 42 bz į do. do. 5 2 M.] 92 bz. — - 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. Druck don Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrih) in Breslau. d 


